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öů but men Preiheſsgetß har die ntclt uud flledleßen Jwed ü ů m ganzen Freiſtaatsgebiete erwartete und für diefen Iw So ſieht ſozialiſtiſcher Schwindel aus. — Wenn das keine Kriſe iſt.... ! fehreeifrig Hie Mes piobagierk haß, im Mat Krobe HLer⸗ lagerdes Stahlhelm in Dangia, Zoppol, Tie⸗ Date StteegenriellnaDiniennſeifm, Letlaptirer lenge⸗] dern der Partel zählt, Nahring und GLaaßen, Die [genhof und Renteich auſzüſchlagen. Die Vorbexeltun⸗ 

enf, Lab is gLeaßhiwäfiige polittiche Miiseeee Giß „Danzlaer Voltsme Izdemnach im Recht, wenn lie von Lgen frl die Quartiere Laen, vor allem in den Händen x ‚ 

2 24 gegen bas gerechte Verbot des Danziger Stahlhelm⸗Tages, 
den die Deutſchuatlonalen faſt noch dringlicher wüunſchten, ů‚ 0 als der Stahlhelm ſelbſt, weil die Partei von dleſer Tagung 

Uattonalen vor allem dazu Plench mti iè 
V vũ. 

, 
Parteſl⸗ ͤ b boßfeih erſcteteneinem auffälligen Geſchäftsfübrerverbrauch in der Deutſch⸗ Deut chnatlonaler und waren ſehr umfaiſend. Man wollte 

15 10 1 Kſieß gaſe UlOe , nattonalen Volkspartel ſyricht. ů mit Aclen en 52 Aſtat 05 26090 Ser Werie 10 W üindel“, Htig hiitete.. Nicht weniger erſtaunlich iſt, daß die „Allgemeine“ nichts mer ln den Freiſtaat zu ſchleypen. Der Vergleich 0 üi, e, üoſherſegen. Weie poßfei nyug bäm Iyuy Küſt zachen Vittgana 'zu üugenbert mit der in Panzlg geplanten Neichsbannertggung 

  

in hKachfolgendem er und von einei, Beultſchnativ⸗ eit, um von ihm die Sanierung der iſt um ſo weniger am Plaßze, als das Reichsbanner einwand⸗ 
ngren Fur erſlaune geilellt, wurde, die Hewelſe ſur nülere weih, 

frei als Schützer und Perteſdiger des repub likaniſchen 
At ů f Bü 538 40 Keighess. vbllig zerrültteten Parteiſinanzen in Danzig Staalsweſens organiſtert iſt, während der Skahlhelm mebr nehe eiakell ᷣ a iceen e8 au erreichen. Ein kurzes Telephongeſpräch mit dem Partel⸗frotz aller entgegengefetzteu, bewußt irreführenden Be⸗ 

„ * ö‚ öſltro hätte genügt, um ſie darüber zut Velehren, daß es ſich kenerungen ‚ Die „Danzioer Allgemeſne Zeitung“ glaubt, die Schluß⸗nicht um einen „ſozialſſtiſchen Schwindel“, ſondern um eine den gegeuwärtigen Staat haßt und zerbrechen will. 
bemerkungen im Leitauffa „‚ Vo „üſelbſt dem, Tippfräulein bekanute Tatfache handelt. (kletzte Sonnabenb. Nimnef de ich au V Veriſchmntiongle Garn m dieſer Verſuch allerdinga wißlingen mußte, aus In Danzly iſt er allerdings zur Zeit nicht, ernſt zu neh⸗ Parteikrüſe in Danzig beziehen, mit einerganz kurzen Notiz Gründen, die ſowohl in der ſchweren Verſu In Dan⸗ men, da er mit ſeinen 600 2 aännerchen, nicht in3i Gewicht Unter der bellebten Ueberſchrift „SgLcheir ig wie auch bei Hugenbera und in Berlin zu ſuchen ſind, Fih⸗ durch den, Inzug von mehreren, Tanſend aus, dem aaipvün el, ertedigen zu, künnen. Sie wagt im einzellñen das mag ein anderes Mal auseinandergefetzt werden. ielche, an der Spibe ble Hetzer Seldie und Geſaßr iür gencten nöer piele „Ichipindelnachrichtentune ,ſehrr Ein⸗ ſenbSnah aiete, Cicenäunß, verdien mn pße Migemnd Srn Kimeebießt venWreien Stohl Danin angebliche Parieſtriſehſuhunte,bns,„Mürchen üiher äine dieſen Iuſammencanße noch gleich die vonherv,Damnlgerdie rben. Orünung im Gebtele der Frelen 0 
icieh üchse harteikriſc'in der Deutſchnalonalen Volksyartei Volksſtimme“ gleichlals noliKom men richtc, erkannte geworden. toſe Aaubruck me Gen⸗ unt Kaltetbet Aultenund uin aveſhien rifße ne die Lehmiriigen Dan, tere Seuntansic leß⸗ Die überwiegende Mehrheit der Dauziter Bevölkerung, üwerdenacheſt“ und „alle betelliaten und eingewethten griffe gegen den, gegenwärtigen anziger Senat ausſchließ⸗bitz tije v , kichtſcage den ebeuſo überiaſcht gewejen ſein Kber die Nach⸗lich deswengn richlen, um on den frifls in der eigenen bus 10 0 Dpieſer Siele Ausörlalich Beiont. beisgent, n richt, daß der Partetvorfitzende ſein Amt niederlegen mußte, Partel, im Arbelinehmerbund und in ihrer Jugendbeweaung x det 
wie über die ſeltſame Kunde“, Hugenberg habe die Sanie⸗abzulenken. x gluhe golaſſen zu werden. Denn an der Abhaltung des rüng der Deulſchnationalen Partei abgelehnt. Ans deuſelben Motiven heraus erklärt ſich der ſauatiſche Stahlhelmtages haben ehrliches Intereſſe nur die um ihre ,Dieſe Entacanung der „Danziger Allgemeinen Zei⸗ Kampf b Mandate beſorgten deutſchnationalen Drahtzieher. tung iſt eins der ärgſten Ablenkungs⸗ und Schwindel⸗ manöver und bedeutet blamabelſte Demaßkierung deutſch⸗ nationaler Kampfesweiſe. Denn 

e Nie Wbeitsmethoden der Abräſtungsbonmiffion 

  

  

maen eeen Kedhes. Sꝛb. Seigce n f Litwinow kritiſtert das Verhalten der Regierungen: ſennu Puſformterten ſehöre. Her „D. Allg. Ztg“ kann ffir hren DeſumiPeein 0 nicht einmal der gute 
ů x‚ iMt5 ů ü 

Glaube, inwiſfenber“ zugebſlligt werben, da Herr Die Dieustag⸗Sitzung. der Vorxbereltenden Ab⸗ giiltigen und vernünftigen Abrüſtungstoeffiztenten für alle Direkt Brunzeu,, bwohl 1r, ſeine Parteigeſchäftsſtelle rüſtungstommiſſion brachte zunächſt elnen bon Gyaf Bern⸗ Ländet, für jedes einzelne Land von Fall zu Fall und unter 80 die deutſchigtiongale Volksiäagsfraktion, nur, ſelten besftorff eröffneten Kampf um daos,„Arbeitsprogramm der Berückſichtigung⸗ſeiner beſonderen Bedürrjniſſe vie Abrüſtungs⸗ ſucht, doch wohl noch) immmer zu den Eingewethten gehbrt ind Tagung, der ſchließlich ausging wie das Hornberger Schießen. zahlen feſtteten welle. Der ſowjetruffiſche Vorſchlag zur pro⸗ mindeſtens in ber Lage ſſt, im alltäglichen Verkehr mit Pro⸗Die Tagesorvuung blleb ſo, wie der Präſſdent ſie am Montag portionalen Herabfetzung aller Strelilräfte bleie dagegen die minenten ſeiner Partei ſich zu unterrichten, bevor nach⸗ vorſchluhg. WMährend der Tagung können'jedoch jederzeit Punkte öolichteit zur Ueberwindung der bisherigen Schwierigleiten 

      

  

„ weisbare Unwahrhe tten in die Welt geſeßzt abgeſetzt und hinzugeſetzt werden. in allen noch umſtrittenen Fragen. Nach dem Ergebnis des g werden. — Der Hauptteil der Distuſſton bewegte ſich um den ruſſi⸗Abwartens des Endes der viplomatiſchen Verhandlungen be⸗ ,Troßdem wird von „ſoztaliſtiſchem Schmindel“ geſprochen! ſchen Keikabrü ſtungs vorſchlag, den der Präſident ſonders intereſſterter Stagten lönne die ruſſiſche Delegation Warum wohl? Sehr Eiufach deswegen, weil der „D. Allg. fofort abgelehnt wiſſen wollle. Auf amerlikani⸗ as einzige Hindernis für den Fortgang der Arbeiten nur Itg.“ die Wahrheit furchtbar Peinlich und auf die Nerven ſchen Wunſch wurde leboch eine Diskuſſion über den ruſſi⸗ darin ſehen, daß der gute Wille der Regierungen e Ver⸗ leſallen iſt und weil ſie weiß, daß bisher nur wenige Ein⸗ſchen Vorſchlag als erſter Punkt auf die Tagesordnung vom wirtlichung der Abrüſtung fehle und ſolange dieſer Wille ſehle, 

  

ů neweihte über die ſchwere Parteikriſe in Danzig uẽnterrichtet [ Mittwoch geſetzt. ů ſeien die Axbeiten des Vorbereitungsausſchuffes zur Unfrucht⸗ uni Hubeſſentn eeſehiehe⸗ vertuſchen zu airiſche Wir ů wiiſj 1& iür Meß n Wuuttesehis ue, barkeit ve⸗— teilt. wollen ior indeſſen das Gedächtnis ein wenig auffr hen. ommiſſar r Aeußeres Li nu0 unterzog vie vor⸗ Sih! —— K In Sachen der beſPices Wbereihungemne uſte die be en tt mentt,nte cnahn E e iSuchlarhſcher 290 ißeDie i jvor ů i eit des Vorbereitungsausſchuͤſſes einer eingehenden Kritit ‚ ‚ 
ů Nieberlegung des dentſchnationalen Parteivorſitzes in Danzin und verteidigte das zweite botchguet MWüiſlungsproſett, ſogenannte 25 Iſtungein a0 Den Vör 5• tarnn Vi ceſlell erden W. ilipſehtzuiſtellen, daß Rechtsanwalt Schwegmann nur noch mit deſſen Hilfe man aus den gegenwäriigen Echwierigteilen hinderung der Abrüſtung in den Vordergrund g⸗ dem Namen nach und nur vor der Heffeutlichkeit als Partei⸗ herauskommen, lönnie. Das fowietruffiſche Rüſtungsproſett und verlangte eine entſchloſſene Aenderung der bisherigen rorſtßender gile, im übrigen bereits ſeit faſt ſechs Monaten enthalke ganz llare Grundſätze, die ſchon jetzt das Rusmaß der Arbeiten des Ausſchuſſes. keinerlei Junktionen als Parteivorſitzender mehr ausführen Abxüſtung ergäben, während der aus der erſten Leſung ſtam⸗ * darf. Dieſe Funktionen ſind ſämtlich auf den nnum, mende Abrüſtungsentwurf des Vorbereitungsausſchuſſes nur ö Mů 4995 5 err che übe n Regie n Ksfzna i z ulen die Möglichkeit zur Erörterung techniſcher Fragen biete, aber ů Ein tlirhiſcher Abrüſtungsvorſchlag. r. H eEurath übergegaugen. uUr ans ſormellen . ; K P 

K 
Gründen, die Deutſchuatlonale Pastet iſt ein eingelragener leine Ausſicht in bezug auf die Löſung der Grunpfrage der Ein vonn türliſchen Athnsvorſchß im Vorbereitungsaus⸗ Verein, und um vorläufig jeden Parteiſtuuk zu ‚ ‚ Abrüſtung ſchuß angelündigter Abrüſtungsvorſchlag geht aus von dem eröfine, nämlich der Feſtſtellung des Abrüſtungsgraves. Seit Crundſatz der Gleichberes tigung aller, Staaten, der auch auf niederlegung Abftaud genommen worden. In der Pra eindt Reihe vow Tagungen ſei der aus der brſten Leſumg ſtam⸗die Abrüſſtung augewandt werven müſſe. Zur Verwirllichung aber iſt die Kaltſtellnna Schwegmanns ſo vollkommen, daß mende Abrüſtungsentwurf in ſeinem Embryonalzitſtand ge⸗ dieſes Gedankens wird vorgeſchlagen: Einen für alle Groß⸗ ihng jede. Kmtshandlung genommen wurde und er nithts blieben. Wolle man deu Weg beſonderer diptomattſcher Ver⸗ mächte ohne Unterſchied geltenden Maximaleffettivbeſtand feſt⸗ mehr auf der Parteigeſchäftsſtelle, die er auch monatelang handlungen weitergehen, wie er auf Vorſchlaß des Ausſchuſſes zuſetzen. Als Maximalgrenze ſoll gelken ein, Effektivbeſtand, garnicht betrat, Iu, fuchen hat. Schwegmaun iſt nur noch die [von England und Frantreich im letzten Jahr beſchritten wor⸗der zur Sicherſtellung der Möglichteit der legitimen Verteidi⸗ Puppe, die die Sitzungen der Hauptleitung eröffnen darf, den ſei, ſo werde man die Tagungen des Vorbereitungsaus⸗ gung im Falle eines überraſchenden Angriffes für eine Groß⸗ deren Tagesordnung jedoch Dr. Hoppenrath feſtſetzt und be⸗ ſchuſſes ſchließlich nicht mehr nach Dutzenden, ſondern nach macht notwendig iſt. Zur Begründung wird ausgeführt, daß ö berrſcht. Hunderten zäblen können, da derartige Zwiſchenlöſungen im allgemeinen, die Urſachen eines Angriffes in der Un⸗ 

vnermeiden, iſt zunäthſt non einer öffentlichen Amts⸗    

Es iſt kein Geheimnis im eugſten Kreiſe, daß dieſe Neu⸗ immer nur für die birekt Beteiligten gelten Und eine Menge gleichheit der Streitträfte liegen und in der durch die ordunug der Dinge erfolgt, weil Dr. Hoppenrath ſich durch anderer ih, weniger wichtiger Streitfragen und Meinungs⸗ Unlerhaltung großer Efſektivbeſtände gegebenen cectg⸗ die Mitregierung des Herrn Schwegmann im höchſten Grade verſchiedenheiten beſtehen, die ebenſowenig auf dem Wege einen übexraſchenden Handſtreich zur Erreichung be⸗   beläſtigt und geſtört iühlte und ſeinen Gefüblen auch oft diplomatiſcher Verhandlungen gelöſt werden können. ů ſtimmiter Ziele durchzuführen. Dieſes Mißverhältnis müſſe draſtiſchen Ausdruck gab. Den Niederſchlag dieſer weren ů; ů ‚ enaus dem internationalen Leben verſchwinden, indem zwiſchen Difſerenzen bildete die bereits Novembers 1020 gelroffene Der ſchlimmſte Sehler der bisherigen Arbettsmethoden den Friedenseffektivbeſtänden der einzelnen Staaten ſoweit Vereinbarung, daß beſtehe darin, daß man ſtatt der Auſſtellung eines allgemein als möglich die Eleichheit hergeſtellt werde. Serr Schwegmann ſich ſortan jeber. Amishandlung als Leiter Der Zartei enihallen v 
ů 5 é ö öů 

e r,Pauserlliedeſeuge Der Malaufrf der polniſchen Stzialiten. Pörentgu paſtn eus nuten mif er thden nieii „. 10m, Allein Dr. Hoppenrath die Geſchäfte XI IEE. ſch. 0. x der Geſamtpartei führe. Es iſt einer der geſchickteſt Gegen die Resierungspläne. — Für⸗ Gleichberechtigung bdte Etraß in Ansgehen und Die brülbertt rHand denſeren ausgeführten Schachzüge hinter den Kuliſſen der I i ã ihWuffi ů 
Partei, daß die entſprechende, Worhin verwähnte NDwer⸗ aTer Kalional läten. deutſchen, ukrainiſchen, weißruſſiſchen und jübiſchen Genoſſen Sopperna 15 ge U ain, von male Vicnet Aunts ſehr iichs eiert vüſe Mahen wul, Sgiighniſce ů Wgitethrrrelherhes Heßge in olen reichen, um ů ů h meinſam unterzeichnet. unt fehr verſchleiertgewiſſermaßen als twort auf die Herausfori erung der „ . ů; znajß * abgefaßt wurde, um Oeffentlichkeit und Mitglieder über den Arbeiterklaſſe, die in der Aenderung der neuen reaktionären öů igemeinſam für ein unabhängiges Volen, ů wahren Sachverhalt im Unklaren zu Laſſen. Es wird auch Regierung liegt, einen Aufrufzum 1. Mai, in dem es jür die gleichen Rechte und gleichen kulturellen Entwick⸗ ukſe ür Heßrn Bihvenmtann mit be. Roys nber-Ertlärung beiet, ů — lungsmöglichkeiten für al Le Vetuu rüited zit Ratiolr ehrn⸗ % ar Movember⸗Erklärung Wir müſſen diesmal nicht nur ſür den Sozialismus gegen rt mit der moraliſchen Saniexung, fort mit dem Nation veponepteilevareßr,, Pian Hält alleg. Angſtlich geheim, um ge⸗ den Kapitalismus demonfkrieren, ſondern — Llemur. Es lebe die Polniſche Sozialiſtiſche Partei! jebenenfalls in der⸗,ᷣ D. Allg. Zig.“ dieſe Ta 
ablengnen zit können. —0 Sis“ bieße Katlachen veanemer vor allem für die Rettung der Demokratie, 

  

      
   

   

     

  

     

    

Die deutſchnationale Parteikriſe in Danzi die pon der Reaktion, die unter dem Mantel des „Nachmai⸗ —— ö 2 é bat iedoch noch weitere Opfer veforberkk (Gecgterincsfaſenmsiie Heberbbeules 1L be5 Rogterungs,., Der 1. Miai in Waoſchan. auchi der Watenialis Aein nnt, Ktiehetveſer D. Vertus, lacts, Nowie ber kiaahtgpertelen Aund oiht dos demokratiüche gn Rüanderung früherer Pläue iſ beſchloſſen worden, iedergelegt, Verfaff liſchen Sozialiß ſtrie⸗einem Verbot öffentlicher Umzüge am⸗ 1. Mai abzitſeh 
— * ů — 8, — —5— erfaſſungsprogramm der Polniſchen Sozialiſten demonſtrie⸗ in Ferbo,. ů iniſteri niud zwar auch wegen Hoppenrath. Hand in Hand rerele den Weg zur Verwixklichung des Sozialismus in Gleichzeitig hat Wäi Lſchnte Saerichtel imwacchen Po damit lauſen eine varteivexnichtende Bertrauensmän⸗ Polen zeigen. Nuß ſozialen Gebieten wirb, in dem Aufruf zeibehörden ein Run Deniben eiwaigen Zufammenſtößen nerkriſis auf dem Lande und Dau erkriſen in fdie Staatskontrolle der Prohſtktion, dt „Einführung des Imnien angemie n werden, bei 8 ehen Man den Borſtandsämtern der Danziger Bezirksgruppen, die achtſtündigen Arbeitstages, die Altersverſicherung und öte Studente Linem Maemni i19 lich“ zu; verh zum Keit beroſtes ſanft chiſchlnmmert ſind. Zu den⸗Opſern gerechte Entlohnung füir die Arbeit geforbert. Der Kufrxuf und ſich „ſo, zuvorkommeng denten ſolen zu Feſtſtellung 

sehr e Permnatoſchei Diktatfür gehönen auch die Geſchäfts⸗ wendet ſich ferner an die Ländbevölkerung, die Fahr für Legitimatiouskarten der Stus erten: le en zur fübre Michaelts, Tauße, der ſogar zu den Mitbegrün⸗ H Jahr vergeblich auf die Agräarreform wartet. Auch die An⸗ Perſönlichteit als genügend gelten⸗ 
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Heutſchland nennt zum erſtenmal Jahlen. 
Ein Memorandum, das der heutigen Sachverſtändigen⸗ 

ihung mitgeteilt wird. 

Die Pariſer Sachverſtändigenkonferenz hat am, Dieusta 
zwei eiFSen abſehalten. Mon beſchäftigte ſi 
vor gallem mit der⸗ ihien ſe, ob ble alltierten Forderungen auch 
wirrlich für Deutſchland kragbar feien und verſtel dabet mie⸗ 
der in die alte Dehatte über die Woclen el Konfer Deuttch⸗ 
lauds zurlick, die on die erſten Wochen der Könferenz aus⸗ 
efüllt hatte, Vlel Neues wurde dabei nicht Heſaſts im bgß 

Immerhln Ie ſich die Debatte zu dem Beſchluß zu, daß 
unn auch dle deutſche Delegatlon ihrerſeits ein 
Memorandum vorlegen ſoll. Dieſes Memorandum, 
das berells für die Vollſibung am Mittwoch ſertiggeſtellt 
ſeln foll, dürfte eine kurze, ſch agkipten, Darſtelluna ber 
Wiriſchaftskage in Deutſchland bringen,, Gleichzeitig aber 
K0 es auch zum erſtenmal Zahlen, erwähnen, die etwa den 
Nahmen der deutſchen Bahlungsfählakelt ſtiagieren. Es 
handelt ſich dabei keinezweas um einen deutſchen, Gegenvor⸗ 
ſchiag auf das alllierle Memorandum. Daß deutſche Schrlft⸗ 
ſtück, dat möglichſtil kurz Peheſte werden und vielleicht nur 
wel Seiten umfaſſen folt, bülrſte vielmehr den katten er⸗ 

Mlederſchlga des wiederholt in den biöherigen Debatten dar⸗ 
gelenten beutſchen Stanbpunktes bllden. Selbſtverſtändlich 
ſtellt eine berartige ſchriftliche Pepen,f zumal ſie auch 
Zahlenangaben bringen foll, ein bedeniſameßs NRo vum 
dar, Man kann daher erwarten, eul die Vollſizung am 
Mittwoch eine nicht zu unterſchäützende Bedenkung haben 
wirb. 

Die Zulammenſteilung der Abrüſtungsentſchlietungen. 
Dle von dem Präſtdenten der Kbhuiugeuongueſlen an⸗ 

geküündlole, Zuſammenſtelluna des Völkerbundsſetretariats 
iſber die eingelaufenen Petitionen zur Abriiſtungsfrage iſt am 
Dienstag veröffentlicht worden, Danach ſind neben Potltlonen 
der verſchiebenen internationalen Arbelterorganiſallouen, der 
Sozlaliſtiſchen Arbeiterinternationale, der Angeſtellteninter⸗ 
nalſonalt, ver Jugendinternalionale und der Sportinter⸗ 
natlonale aus Heutſchland eingelaufen neun Peti⸗ 
lionen, die im Namen von 1 600.000 Miigliedern von Ar⸗ 
bellerorganiſationen verſaßt ſind. 79 aus Belglen ſtammende 
Petitionen ſprechen im Ramen von 231 000 Familienvätern 
und 181 000 organiſierten Arbeitern, Die che Pelilion 
jpricht im Namen von 500 000 Mählern, eine ů wediſche im 
Namen von 1.019 000 organlſterſen Arbeltern, eine andere im 
Namen von 460 000 Gewerlſchaſtlern. Die Sammlung enthält 
wetter Petitionen der genoſſenſchaftlichen Frauenliga, der Ge⸗ 
werkſchaftsbünde der verſchledenſten Staaten und eine An⸗ 
tündigung, daß noch mehr Petitionen zu erwarten ſeien. 

  

Minderheltendenthſchriſten Polens und der kleinen Entente. 
Die polniſche Minderheitendenkſchrift und die identiſchen 

Denkſchriften der Kleinen Entente ſind geſtern dem Völker⸗ 
bundsſekretariat überreicht worden. Eine Veröffentlichung 
vor der Beratung im Berichterſtatterkomitee kommt nicht in 
Betracht. Immerhin vernimmt man, daß die Aeußerungen 
verſchledener Regierungen nicht den Charakter von Den 
ſchriften, ſondern von Noten baben. Auch die Aeußerung d— 
ſchwetzeriſchen Bunbesrats iſt in Form einer Note gehalten, 
in der, wie verlautet, auf den deutſchen und den kangabiſchen 
Minderheitenantrag Bezug geuommen und die volle Zuſtim⸗ 
mung zu der Abſicht des Voölkerbundes ausgedrläckt wird, ſich 
mit der Minderheitenfrage intenſiver ber befaſſen. In der 
ſchweizeriſchen Note wird insbeſondere der Ausban der Mit⸗ 
arbeit det Ständigen Internationalen Gerichtähoſes im 
Haag, die in, den Minderheitenverträgen bekanntlich vovge⸗ 
ſehen iſt, befürwortet. 

Mexiho wieder in Orbnung. 
Der endgültige Zuſammenbruch der den Aufſtänviſchen noch 

verbliobenen Truppen iſt nur noch eine Frage von Tagen. 
Der Bundesſtaat Sinaaloa iſt bereits Deias von den 
Rebellen geräumt. Sie haben auf ihrem Rückzuge ſämtliche 
Bahnlinien und Brücken zerſtört. Die Armeekolonue des 
Generals Almazan und die im Süben befindlichen, Truppen 
des Generals Cardenas dringen zur Zeit gegen die letzte 
Zentrale der Rebellen im Bundesſtaat Sonora vor. 

  

Audeckung einer Spionageorganifation au der letti 
rufſiſchen Grenze. Den Blättern zufolge wurde in dem han 

Die verratene Fran. 
Von Jim Featherſtonc. 

Wer kennt nicht jene Frau, beren großes Talent ſich niemals 
entfalten burfte, jene, Frau, die in ihrer Entwicklung gehemmt 
wurde, weil ſie Heiratetes! ‚ 

Haus, Kinder und Mann — ſo heißt jener Altar, auf vem 
ſie ihre Kunſt unter Tränen vpferte. 

Jene Frau iſt gewöhnlich recht blaſtert, ihre Bewegungen 
ſind von Vornehm ſein ſollender Gelaſſenheit und Langſamteit, 
leiver. iſt 0 vom Wohlleben etwas reichlich korpulent — ſie hat 
eben ihr Talent geopfert. 

Man begegnet dieſer Art von Talenten nur da, wo im 
Weben. ſogenannte gute Verhältniſſe den äußeren Rahmen 

In weniger guten werden ſie als eine verblaßte Erinnerung 
nicht Dapon Aen, vor allem ſorgſam verſteckt — man ſpricht 

on. 
Oder bas Talent bricht ſich Bahn. Langſam kri üd wie 

beün Hier e neich Hann der Ei zuftrebß um ſich, wenner 
, um den 8 i b mäuter n Stamm zu ſchlingen und ſich 

Die Dame aber, die ihr Talent auf dem vorerwähnit 
Altar vuber ſteht immer im Mittelpuntt einer Schar nee. 
ein hmnger M. aum bern—be Dann und wann geſellt ſich auch 

azu — dem ſie ſe ＋ i irft— er W Dürſeuß m ſie ſchmach ende Blicke zuwirft 

nn die Dienſtbotenfrage, die Kinder, ihre L 
Iprcmg 5 Vailett EE ſind, uumd eine geaſeeu We⸗ 
Tclent“ an bie Neihe ů rage auch erledigt iſt, kommt das 

  

  

Sommerbenſiongt an, wo ſie entweder geſungen, geſpielt oder 
Gußn in genacht Hel. Mind mier von Vel anberen 

3 mitten ieſt äti i dann das Schickſal entgegen in dieſer Betätigung tritt ihr 

Das Schickfal, vas ſich gern als ein wohlbeleibter, etwas ge, L,- 2 it ſeiner — Ehema zum Lieberbenz. affeetaſſe er kennt das 

„Die Frau, von der ich berichte, war Malerin. Si 
mitten in den Dreißigern, als 508, Scichel ſie erreichte Sie 
erzahlt ſelbſt, daß ſie in der Pauſe zwiſchen Frühſtück und 
Mittag ihren Mallaſten genommen und ſich aufs Feld hin⸗ 
ausgewagt Datte, um eine Slizze von dem ackerumſäumten 
Walde zu machen. Die Kühe graſten friedlich. Plötzlich aber 
— Hen mlehle hinter ieh 5 erſchs Kuh 9 ahmiſeſe hatie und mit 

etie hinter ſich herſchleppend, ſchwerfällig und dumm 
Ustzend auf ſie zukam. Da rief fie ir. Eunningly, der ſpazteren⸗   

bie ſowietruſſiſche Grenze ſtoßenden Gebiet eine Spionage⸗ 
organiſation aufgedeckt, die zugunſten Sowjetrußlands ar⸗ 
beitete. 20 Perſonen wurden wverhaſtet. Es handelt ſich zum 
garößten Teil um Einwohuer des Grenzgebtetes. Die Füh⸗ 
rung der Organiſation lag in den Händen eines Förſters, 
beil, dem ein ihn belaſtender Brliefwechſel ſowie Quittungen 
und Photoaraphien vorgefunden wurden. 

Müürktritt der Thüringer Megierung. 
Weil der Etat nicht ausgeslichen werden kann. 

Die thttringiſche Diegenbeſte iſt am Dienstag auf Grund 
von Meinungsverſchiedenheiten über die Aufſtellung des 
Käuſt vollla unnewiß er Wun reſſchienst⸗werſtort moer 

uftg pöllig ungewiß, Der ů edienſt“ erführt ſtber 
die Mrfachen zum Rhatriil.“ &. 

Finanzminiſter Lö 1le, ber, zu keiner Partet rechnet, 
aber den Deutſchen Volksparteilern zugezählt werden kann, 
hatte den Plan, das Deftzit des Vorentwurfes zum Haus⸗ 
eleen iim Wllaſe von 16 Millionen derartig Millionen 
rlcken, daß 5 Milllonen neue, Elngänge und 5 Millionen 

Erfparniſſe gemacht werden follten. Er war perfönlich be⸗ 
relt mit einem Deftzit von 5 Milllonen vor den Landtag zu 
treten. ueber bie Streichungen wurde man ſich in der 
bürgerlichen Koalltion wobl einig, da ſie, E auf Koſten 
der Wohlfahrt unb der Soslalpolitik gehen ſollten, 
dagegen lonnte man ſich nicht verſtändigen, woherdie 
neuen Mittel genommen werden ſollten. Die Wirt⸗ 
ſhaftspartei wehrte ſich mit Händen und Füſſen gegen eine 
Erhöhung, der MRealſteuern, vor hallem der Gewerbeſteuor. 
Als Miniſter Tölle fah, daß alle Verhandlungen, bie wochen⸗ 
lang gedauert haben, ergebnislos veylleſen, erklärte er am 
Dienstagvormtittag, baß er perſünlich auf alle Fälle zurück⸗ 
treten würde, wenn das endgilltige Deflzit mehr als 5 Mil⸗ 
lionen Votſchbuß würde, In der Nachmittagsfitzung hat er 
ſeinen Entſchluß ausgeführt. Daräauf erklärten ſich die übri⸗ 
agen Kabinetismitglleder mit ihm ſollibariſch. 

In unterrichteten Kreiſen verlaulet, daß die Regierungs⸗ 
krife üuvilen ihré Löſung durch die Auflöfung des Land⸗ 
tages und die Ausſchreibung von Neuwahlen zu Enve Mal 
oder Anſang Juni erſahren, dürfte. Eine andere Löſung der 
Kriſe hält man kaum fitr möglich. 

Dann ſoll — Volk eutſcheiden. 
Die Mieterhöhung als Sireitfrage bei der öſterreichiſchen 

Negierungsbildung. 

Die Wiener iuterfrakttonellen Verhandlungen über den 
Mieterſchutz ſind am Dienstaßs abgebrochen worden. Die 
Chriſtich⸗Sozialen verlangten eine Erhöhunader 
Mieten. Die Sozialdemokratte erklärte daraufhin, daß in 
dieſem Fall der unter dem Kabtinett Seivel abgeſchloſſene 
Nakt in Wirkfamkeit treten müſſe und das Geſeb einer Ent⸗ 
ſcheidung bes Volks zu unterbreiten ſei— 

Wenn die Mehrheltspartelen bei ihrer bisherigen Auſ⸗ 
faſſung bleiben, dürfte ſchließlich nichts anderes übrig blei⸗ 
hen, als Neuwahlen oder ein Appell an das Volk über das 
Mietengeſetz. 

Me Gewerbeſteuer ber frelen Berufe abgelehnt. 
Im Preußtiſchen Lanbtag wurden geſtern bei der wieder⸗ 

holten Abſtimmung ſüber die Gewerbeſteuer mit Einbe⸗ 
ziehung der frelen Berufe 400 Stimmen abgegeben, davon 
239 mit Ja, 167 mit Nein und eine Enthaltung. Da der 
Staatsrat Elnſpruch erhoben hatte, war für die An⸗ 
nabme eine Aweldrittelmehrheit, alſo 2360 Stimmen erforder⸗ 
licb. Dieſe Mehrheit iſt mithin nicht erreſcht, die Gewerbe⸗ 
ſteuer iſt abgelehnt. Die Regierungsparteien werden vor⸗ 
ausſichtlich einen Juttiativantrag einbringen, um wenigſtens 
die blöherige Gewerbeſteuer, anſrechlzuerbolten. (Von einer 
Schlappe der preußiſchen Regierung zu ſprechen, liegt bet 
vor. P.Rien en Abſtimmungsergebnis wahrlich kein Grund 
vor. D. Red. 

Schließung rumäniſcher Gewerkichaftsbüros. Im Auf⸗ 
trage der Regierung wurden in mehreren Städten die 
Bülros der kommuniſtiſchen Gewerkſchaften durch Aulegung 
von Siegeln KieſeGene Dieſe Maßnahme wird damit be⸗ 
gründet, daß dieſe Gewerkſchaften ſich von ihren rein beruf⸗ 
kaſn 0 lewen entfernten und eine umſtürzlertſche Tätig⸗ 

eit ausübten. 

gehenderweiſe gerade vorbeitam, um Hilfe an. Als er kam, 
0 erzählte ſie, fiel ich ihm weinend um den Hals. „Frank 
agt immer, daß er es niemals gewagt hätte, mir einen Antrag 
dattnr den. wenn die Geſchichte mit der Kuh ſich nicht ereignet 

pütte. 

Frau Cunningly beendete ſlets und ſtäudig ihre Geſchichte 
mit der Schilderung des prächtigen Ateliers, welches ihr 
Schwiegervater an die Villa hatte anbauen laſſen. „Ich komme 
ober nie dazu, das Atelier zu betreten, denn ich habe niemals 
Zeit. Ich hoffe aher, daß eins meiner lieben Kinder mein 
großes Talent geerbt hat!“ 

im Büro des Herrn Cunningly war eine reizende kleine 
Perfon beſchäftigt, deren Aufmerkſamkeit es nicht entgangen 
war, daß ihr Chef des öfteren ſchwermutsvoll vor ſich hin⸗ 
brütete, als trüge er ein unſichtbares Joch. Als ſie dann eines 
Tages einige Brieſe ablieferte, geſchah es ganz unverſehens, 
daß ſie ſanft und leicht über ſein Haar ſtrich. 

Mr. Cunningly war noch ein junger Mann geweſen, als ſich 
die Kataſtrophe mit dem vierbeinigen Amor ereignet hatte. 
Die ſcheue Zärtlichleit ſeiner Kontoriſtin rückte ihm eine neue 
Welt näher: er erblickte ein Talent, das nichts verlangte und 
nichte Ei S 

dach einigen Tagen empfing Frau Cunningly einen Brief. Wereg hatdrn fing S. gly f 

„Du bait nun ſchon viel zu lange Deine Kunſt für mich 
Heopfert. Ich ſehe mich außerſtande, dieſes Opfer noch ferner⸗ 
in anzunehmen. Ich werde Sorge tragen. daß olles ſo g⸗⸗ 

ordnet wird, wie Du es wünichſt. Deine Kunft ſoll unter ven 
günſtigſten Verhältniſſen dem Leben und der Welt zurückge⸗ 
aeben werden. Ich hingegen werde nur das eine ſuchen: 
nämlich geliebt zu werben, eine Kunſt, zu der Dein Talent 
nüch, an Cinmin 0— ů 

frau Cunninglus Ueberraſchung war grenzenlos. 
Aber ihre Geſchichte hat ſomit — Gott ſei Dank — ein 

neues Kapitel belommen: „Die verratene Frau“ — und eine 
„verratene Frau“ kann unmöglich malen 

Deutſch von Ml. Henniger. 

Bewerbungen für den Kleik⸗Preis. Der Vertrauensmann der 
Kleiſt⸗Stiftung für das Jahr 1929 iſt Dr. Wilhelm von Schalz. 
Bewerbungen ſind an ihn unter der Adreſſe: Horen⸗Verlag, Berlin⸗ 
Grunewald, umpoldiſtraße 6 B, mit dem Vermerk „Kleiſt⸗Preis“ 
und unter Beifügung von Rückporto bis ſpäteſteus 31. Auguſt 
einzureichen. ü 

Zwei neue Werke von Georg Kaiſer. Georg Kaiſer hat ein 
dreiattiges Luitſpiel vollendet, „Happy, end-, das zu Begiun 
der kommenden Spielzeit am Deutſchen Künſtlertheater in 
Berlin jur Uraufführung kommen wird. Auch vie neue drei⸗ 
aktige Komödie Kaifers, „Der Hellieher“, wird in Berlin ihre 
Uraufführung erleben. 

Itolieniſche Verbächtigung gegen Juloſlawien. 
Die Methode „Haltet ven Dieb“. 

Das Jutereſſe der maßgebenden Völlerbundstreiſe konzen⸗ 
trierte ſich am Dienstag hauptſächlich auf einen italieniſch⸗ 
ür Zwiſchenfall. Das römiſche Blatt „Giornale 
d' Italia“ hatte ein Dokument veröfſentlicht, in dem von 
Angriffsvorbereitungen Jugoſlawiens gegen Italien die Rede 
war. Jugoflawien hat dieſes Dolument als falſch bezeichnet 
und ſchen Genfer Vertreter beauftragt, die Angelegenheit des 
gefälſchten Dokumentés aihen dem Pölkerbundſelretär vor⸗ 
zutragen mit vem Hinweis darauf, daß es Aufgabe des Völ⸗ 
kerbundes ſein müſſe, die Veröffentlichung derartiger Fälſchun⸗ 
gen, die den Frieden der Welt vergiften, zu verhindern. 
Dileſer Schritt Jugoflawiens iſt bis Dienstag abend noch nicht 
erſolgt, weil dem jugoflawiſchen Vertreter inzwiſchen ſowohl 
aus dem Völlerbündſekretariat, wie von Vertretern 
verſchiedener Mächte — denen Jugoſlawien eng verpflichtet iſt 
— mitgeteilt wurbe, daß man die Inanſpruchnahme des 
ſehen würde. in dleſer Angelegenheit ſehr ungern. 
jehen Tde. 
Man bemühte ſich indeſſen, Italien zu einem Entſchuldi⸗ 

gungsſchritt zu veranlaſten, anſcheinend mit Erfolg. Denn der 
italleniſche Gefandie in Belgrad ſprach am Dienstag bei dem 
beiont wleßin Außenminiſter vor, und zwar wie ausbrücklich 
betont wird, im Zuſammenhange mit den „Euthüllun⸗ 
gen“ bes „Giornale dItalia“. Es verlautet bisher jedoch 
nichts varitber, ob bieſer Schritt bie Belgrader Regterung be⸗ 
LGeſchut 50 und der Zwiſchenfall damit aus der Welt 
geſchafft ſſt. 

Dle politiſchen Verhaftungen in Portugal. 
Hapas veröffentlicht zwel balbamtliche Mitteilungen der 

dem Innenminiſterium unterſteuten politiſchen Polizei in 
Liſſabon. In der erſten Mitteilung wird in Abrebe geſtellt, 
daß eine monarchiſtiſche Bewegung entdeckt worden ſei, in 
der zweiten wird zugegeben, daß man genötigt geweſen ſei, 
zur Verhaftung einiger politiſcher Perſonlichkeiten zu ſchrei⸗ 
ten, Verhaftet worden ſel u. a, der ſrühere Miniſterpräſident 
Antonta Maria ba Sllpa, Eiſrig geſahndet werde nach dem 
früheren Minſſterpräfidenten Pomingo Peretra und dem 
früheren Miniſterpräſidenten Robrigues, die ſämtlich in die 
von der polltiſchen Polizei vereſtelle revolutionäre Bewe⸗ 
gunng verwickelt ſein follen. öů‚ 

Börtel als Profefſor nach Danzig berufen 
Unter dteſer Ueberſchrift verbreitet der „Oſt⸗Expreß“ 

ohne Quellenangabe folgende Nachricht: 
Der von ſeinem Poſten zurückgetretene polniſche Miniſter⸗ 

präſident Bartel hat ſich in ſeiner Elgenſchaft als Abge⸗ 
ordneter vom Seimmarſchall einen längeren Urlaub geben 
laſſen und iſt nach Italten abgereiſt. Es verlantet, daß das 
Danziger Polytechnikum ihm den Lebrſtubl für 
Geomettrie angeboten, hat, andere Gertſchte wollen von 
einer Bernfung an das Polytechnikum in Zürich wiſfen. 

Wenn wir auch der Meinung ſind, baß Geomeirie ſchlleß⸗ 
lich Geometrie bleibt, ob ſie von einem deutſchen oder einem 
polniſchen Gelehrten doziert wird, ſo zeigt die Melbuna doch 
eine große Uinkenntnis der e Mire Verhältniſſe. Der 
Danziller Senat teilt guf unſere Aufrage mit, daß an der 
beiunutf Technlſchen Hochſchule nichts von dieſem Angebot 
ekannt ſei. 

Die Urheber der Utrechter Senfatlon verhaftet. 
Frank Heine und Ward Hermans. 

Der flämiſch⸗nationaliſtiſche Redakteur Ward Her mans, 
der dem „uitrechter Tageblatt“ die gefälſchten militäriſchen 
Doluhente zur Veröffentlichung übermittelt hatte, iſt jetzt 
aus Volland, wohin, er geflüchtet war, — nach u Cehl zu⸗ 
rüücknekehrt. Am Dienstag wurde Hermans im Brüſſeler 
Juſtizpalaſt vernommen. VBevor or ſich nach dort begab, teilte 
er Iournaliſten mit, daß er bereits ſeit Donnerstag in Vel⸗ 
gien ſei und nur wünſche, verhaftet zu werden. Dem Un⸗ 
terfuchungsrichter werde er keine Antwort geben. Er behalte 
ſich alle Erklärungen für die öffentliche Sitzung des Gerichts 
vor, Im übrigen gab Hermaus die Falſchheit der in Utrecht 
veröffentlichten Dokumente zu. Frank Heine habe ihn in 
dieſer Beziehnng betrogen. Er behauptete aber gleichzeitig, 
im Beſite eines echten Dokuments zu ſein, das er ebenſalls 
von Heine erhalten habe und das ein Protokoll einer Situng 
der belgiſch⸗franzöſiſchen Militärkommiſſion enthalte. 

Im Verlaufe des Verhörs vor dem Unterſuchungsrichter 
wurde Frauk Heine mit Hermans konfrontiert. Das Ergeb⸗ 
nis war die -Verbaftung beider Spivne. 

Franz Molnar: „Olympia“. 
Stadttheater. 

Ein amüſautes Stück. Ein vorzügliches Spiel. Ein ſtarker 

Beifall. Nicht bloß nach jedem Akt, auch während der Akte! 
Tür Wochen hat das Theater wieder ein Zuaſtück. Hofſent⸗ 
lich. 

Der „Witz“ iſt alt. Dadurch, daß Molnar ihn noch ein⸗ 
mal macht, wird er zwar nicht nen, aber köſtlich. Dieſer 
graziöſe, luftige, bei weiſeſter Miſchung von Kitſch und Kunſt 

faſt unerreichte Komödienſchreiber hat eine ſeltene Hand für 
das Theater. Unter den in deutſcher Sprache Schreibenden 
iſt er der Meiſterſchüler aus Sudermauns Architektenklaſſe. 
Die geiſtige Durchlüftung, das Tänzeriſche, der Zuſchnitt 
und Zuſchliff des Themas machen in ihrer Summe die 
Qualikät dieſes beſten Molnarſchen Bühnenſpiels aus. 

Eine junge Hochariſtokratin hat ſich in einen von Bauern 
ſtammenden Rittmeiſter veranckt. Sie weiß, daß er Ritt⸗ 
meiſter nicht bloß dem Titel nach iſt. und ſie möchtc ſehr gern. 
Aber ihr Blut iſt gar zu blan. Die Familienſchmach wäre 

unabwaſchbar. Die noch blaublütigere Pute von Mutter 
ſtiftet die Tochter an, dem ſchönen Kerl, auf den ſie ſelbſt 
ſcharf iſt. den Lauſpaß zu geben, ſolange ſie noch kann. Sie 
kann eigentlich nicht mebr, aber ſie tut es; beleidigt den 
Bauernſproß ſo gemein, daß man ihr eigenklich den Hinteren 

verdreſchen müßte dafür. Aber es gibt einen Trieb, wo die 
Prügel noch mehr ſchmerzt. Dieſen Teil ſucht ſich der Ritt⸗ 
meiſter aus. Er gibt ſich als einen gefährlichen Hochſtapler 
aus, einen Schwindler, Betrüger und lange geſuchten 
Juwelendieß. Pute und Küchlein drohen au zerbrechen. 
Der Eklat muß vermieden werden, um jeden Preis. Der 
Rittmeiſter fordert den Preis: eine Nacht! Er wird von der 
jungen Dame (läitternd in Liebeshaß) bewilliat. Die 
Morgenſonne bringt dann den Schwindel des Nicht⸗ 
Schwindlers an den Tag. Nun möchte die um eine ſüße 
Erfahrung Reichere wieder gern. Doch Er wirft ihr die 
Liebe ins Geſicht: er begehrt ſie nicht. „Und verläßt ſie 
zur nämlichen Stunde.“ 
Dieſer Schluß iſt die Achillesferſe des Spiels. Molnar 
will moraliſieren, koch um ein ſoziales Problem su geſtalten, 
genügti nicht dieſer halbe letzte Akt mit ein. paar Redens⸗ 
arten. Dann muß (wie beim Shaw) das ganse Stück Träger 
des Gedankens ſein. Man kann wohl ein ernſtes Stück mit 
Humoren durchfetzen, aber nicht umgekehrt ein durch und 
durch luſtiges mit einem Fingerhut Ernſt zum Problem⸗ 
drama machen. 

Herrlich aber. wie Molnar in einem kleinen Badevrt das 
Muſeum der böfiſchen Kreaturen aus der k. und k. Franz⸗ 
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Der Amokläufer am Altſtädt. Graben. 
Mit dem Meſſer gegen harmloſe Paſſanten. — Schwere Gefüngnisſtrafe. 

Am 20. Februar, abends gegen 10 Uhr, wurde an der 
Ecke des Holzmarktes und des Altſtädtiſchen Grabens das 
Sittenmädchen E. bewußtlos und aus vielen Wunden blu⸗ 
tend. aufgefunden und nach dem Lazarett gebracht. Das 
Mädchen war pon einem unbekannten Maun überfallen 
und in furchtbater Weiſe zerſtochen worden. Faſt zu gleicher 
Zeit wurde bekannt, daß ein Schupobeamter G. an der Ecke 
der Schneidemüble in ſeinem Blute lag, Er hatte einen 
ſchweren Stich in die Bruſt erhalten und konute noch die 
Angabe machen, daß er bel der Feſtnahme eines gewiſſen 
Leo Wiſchnewſki von deſſen ihm unbekannten Begleiter 
den Stich erhalten hatte, der wengelauſen war, bevor er 
feſtgenommen werden kounte. Nach zwei Tagen ſtellte ſich 
dann der 23 Jahre alte Seemaun Johaun Straſchewſki 
als derjenige dem Gericht, der die beiden geſtochen hatte. 

W. und S. hatten ſich geſtern der Vorgänge jenes Abends 
wegen vor dem erweiterten Schöjffengericht zu verantworten. 
Sie ſind ſchon wegen Rohheitsdellkten erheblich vorbeſtraft. 
Straſchewfkt gehört zu jeuen gemeingefährlichen Menſchen, 
die in angetrunkenem Zuſtande 

harmlofen Paſfanten, 

die ihm nichts taten, einſach das Meſſer in den Leib ſtoßen. 
Zur Charaktertſtik des W. mag es dienen, daß dieſor als 
Fünſzehnjäbriger bei einem Streit ſeiner Eltern, die Partei 
der ppir dem Vater bedrohten Mutter eräartff und den Vater 
ſo ſchwer durch Meſſerſtiche verletzte, daß dieſer infolge der 
erhaltenen Wüunden verſtarb. 

An dem fraglichen Tage 'waren, die beiden Augeklagten 
zunächſt in ein Lokal in der Altſtadt gekommen, deſſen Be⸗ 
treten ihmen acht Tage vorher infolge ihres herausforbern⸗ 
deit Verhaltens von dem Wirt verboten worden war. Der 
Geſchäftsführer machte die belben, die jſchon etwas auge⸗ 
trunken waren, hierauf aufmerkſam, worauf dieſe gewaltſam 
die Bierkrühne herausriſſen, ſo daß das Bier im Bogen 
herausſchoß. Als der Geſchäftsführer ſich bückte, um die 
Leitung abzuſtellen, erhlelt er von St. mit, elnem ſchweren 
Seidel einen Hieb auf den Kopf, der glücklicherweiſe durch 
einen Bleiſtift, den der Geſchüftsführer hinter dem Ohr 
ſtecken hatte, etwas gemildert wurde, immerhlin jedoch eine 
ſtark blutende Wunde hervorrlef,, Die zwei gingen dann 
weiter. An der Ecke der Schneidemühle fielen die beiden 
angetrunkenen Mäuner dem Schupowachtmeiſter G, durch 
ihr Benehmen anuf, weshalb er ihre Perjonalien fſeſtitellen 
wollte. Hierbei ſtieß er auf 

erheblichen Widerſtand. 

Als er ſie zur Wache mitnehmen wollte, erhielt er plötzlich 
von St. den ſchweren Stich in die Bruſt. Wiſchnewſki konnte 
durch einen anderen Beamten zur Wache mitgenommen wer⸗ 
den, während St. fortlief. Wiſchnewikt war zuſammen mit 
den anderen Vergehen auch wegen Begünſtigung dieſer 
Straftat mitangeklagt. 

Straſchewfki eillte darauf den Altſtüdtiſchen, Graben hin⸗ 
Uunter, wo er die ihm von früher bekannte E. traf. In 
ſeinem Blutrauſch riß er wieder das Meſſer heraus, warf ſie 
zu Boden und ſtach blindlings auf ſie ein., Aus vielen Wun⸗ 
den, Geſicht, Hals, Bruſt und Rücken blutend, wurde die 
E. bewußtlos aukgefunden und nach dem Krankenhauſe ge⸗ 
bracht. Sie siſt inzwiſchen wiederhergeſtellt worden.—— 
Straſchewſki, behauptete, ſinnlos betrunken geweſen zu ſein 
Und wollte ſich nur unklar auf die Vorgäuge fenes Tages 
beſinnen können. Im Zuſammenhang damit hatte ſich St. 
auch noch eines Vorfalls wegen zu verantworten, der ſich 
zwet Tage vorher Nachts in der Langgaſſe ereignete. Er 
kam ſingend aus einem Lokal am Langen Markt und 

griff zuerſt einen Schupobeamten an, 

der ihm das laute Singen verbot. Dann ſtürzte er ſich 
plötzlich auf einen Kaufmann, der harmlos ſeines Wenes 
daherkam. Es bedurfte noch eines zweiten Beamten, um 
den wütenden Menſchen zu überwältigen. ‚ 

Unter Berückſichtigung ihrer Vorſtraſen und ihres ge⸗ 
meingefährlichen Treibens wurde Straſchewſki wegen ge⸗ 
fährlicher Körperverletzung in drei Fällen, Hausfriedens⸗ 
bruchs in dem Reſtaurant, Widerſtand. Beleidigung und 
öffentlicher Trunkenheit zu einer Geſamtſtraſe von fünf 
Jahren und zwei Monaten Gefänguts, ciner Woche Hait und 
10 Gulden Geldſtrafe wegen Trunkenheit verurteilt, Wi⸗ 
ſchnewſki wegen gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruchs, Wi⸗ 
derſtands, Beleidigung und Trunkenheit zu einem Jahr Ge⸗ 
fängnis, zwei Wochen Haft und 10 Gulden Geldſtrafe. Beide 
erklärten, die Straſen annehmen zu wollen. 

Mundſchau nuf dem Wochenmarkt. 
Die Mandel Eier preiſt heute 1,60 bis 1,80 Gulden. Für 

ein Pfund Butter werden ,80 bis 2,10 Gulden verlangt. 
Ein gerupftes Huhn koſtet 3,50 Gulden bis 5 Gulden. Ein 
Täubchen ſoll 90 Pfennig., bis 4,0 Gulden bringen. Enten 
koſten pro Pfund 1,50 Gulden. Für ein Köpfchen Salat zahlt 
man 20 Pfennig. Ein Pfund Spinat koſtet 1 Gulden, Roſen⸗ 
kuͤhl 70 Pfennig, Wirſingkohl 25 Pfennis, Grünkohl (gehackt) 
hi Pfennig. Rote Rüben koſten das Pfund 20 Pfennig, 
Wruken 10. Pfennig, Weißkohl 20 Piennig, Rotkohl 35 Pfen⸗ 
nig. Ein Bündchen Radieschen preiſt 30 Pfennig. Aepfel 
koſten pro Pfund 35 Pfenuig und 80 Pfennig. 1 Apfelſine 
ſoll 30 bis 45 Pfennig bringen. Für Fleiſch gelten die Preiſe 
der Vorwoche. Der Blumenmarkt bringt die erſten Leber⸗ 
blümchen. Auch ſind die zartfarbigen Tulpen, Hyazinthen, 
Schneeglöckchen und Krokus zu haben. Auf dem Fiſchmarkt 
iſt Ware im Ueberfluß; trotzdem ſind die Preiſe ſehr hoch 
bemeſſen. Hechte koſten 1,20 Gulden, Lachſe 2 Gulden, Heringe 
70 Pfennig, Flundern 40 bis 50 Pfennig, Pomuchel 50 Pfen⸗ 
nig. Schleie, Barſche, Breſſen, alle Sorten, füllen Eimer und 
Botiche. Räucherware iſt ebenfalls reichlich zu Vapen, 

Traute. 

Ein Poßtfahrer verunglückt. Ein Motorrad mit Seiten⸗ 
wagen der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung fuhr geſtern 
nachmittag infolge der Unebenheit der Straße in der Heid⸗ 
ſeeſtraße in Heubude gegen einen Gartenzaun. Anſcheinend 
hait auch die Bremſe verſagt. Der Führer erlitt einige 
Ouetſchungen. Der Beiſahrer blieb unverletzt. Das Motor⸗ 
rad wurde ſtark beſchädigt. 

Die Strafverfolgung von Abgeordneten. Der Rechts⸗ 
ansichuß des Volkstages nahm geſtern zu einem Antrag der 
Staarsenwaltſchaft auf Genehmigung der Straſverfolgaung 
der komuniſtiſchen Abgeordneten Raſchke und Pleni⸗ 
kowiki wegen. Beleidigung Stellung., Raſchke ſollte als 
verantwortiicher Redakteur der „Arbeiter⸗Zeitung“ und 
Plenikowſki als Verfaſſer eines Artikels unter Anklage 
geſtellt werden, weil in dem Artikel über eine Auseinander⸗ 
letzung, die P. mit einem Polizeibeamten in Tiegenhof gehabt 
hat, ſchwere Beleidigungen des Beamten erblickt werden. 
Die Mehrheit des Rechtsausſchuſſes beſchloß beim Plenum 
die Aufhebung der Immunität für beide Abgeordnete zu 

wurde er von der Straßenbahn angeſahren. Nach   

beantragen, Eiue weitere. Straßverjolgung gegen den Abg. 
Raſchke wegen Beleidiaung der Veiterin des Ohraer Armen⸗ 
bunſes wurde abgelehnt, da lich der Ausſchuß auſ den Stand⸗ 
punkt ſtellte, daß dte von R. in einem Axtikel erhobenen 
Vurwürfe ein Offlzialverfahren nicht rechtfertigen, fundern 
nur eine Privatklage in Frage kommen könne. 

  

200 Kraſtfahrzeuge werden angehalten. 
Was eine Kontroll der Autoſahrer ergeben hal. 

Am vergangenen Sonntan nahm die, Verkehrsvoligel 
unter Hinzuztebung, eines amtlich auerkannten Sachver⸗ 
ſtändigen des Dampfkeſſel⸗Ueberwachungsvereins eine Kon⸗ 
trolle der im augenblicklichen Verkehr beſindlichen Kraft⸗ 
fahrzeuge vor. Bei dieſer Kuntroll⸗ kam en in der Haupt⸗ 
jache darauf au, oôlejenigen Motorräder feſtzuſtellen, die 
trotz der wiederbolten Hinweiſe uvch übermäßig ſtarkes Ge⸗ 
räuſch verurſachen. 
„Angehalten wurden zirka 200 Kraftfahrzeuge, Sechs 
Motorräder eutwickelten übermäßig ſtarkes Geräuſch; au 
11 Wagen und Rädern wurde das Vorhandenſein einer ſeit 
längerer Zeit verbotenen Auspuffklappe feſtgeſtellt, an 
11 Fahrzengen waren die Keunzeichen unleſerlich, während 
6 Kraftwagenführer die erſorderilchen Papiere nicht mit ſich 
Gomnten 17 Fahrzeugbeſitzer wurben aufgeſordert, ihre 
ahrzeuge zu einer Nachunterſuchung vorzuführen, 

erner ſand am gleichen Tage eine Kontrolle auf Inne⸗ 
haltung der vorgeſchrlebenen Fahrgeſchwinbigkeit ſtatt. Es 
wurde innerhalb von 9 Stunden allein in 70 Fällen, Ueber⸗ 
E der vorgeſchriebenen Fahrgeſchwindiskeit feſt⸗ 
0 

Das Enſchtnn beider Kontrollen läüt deutlich ertennen, 
daß eine nſcht unerhebliche Anzahl Kraftwagenbeſitzer und 
llhrer trotz wieberholter Hinweiſe ſich die Befolgung der 
Verkehrsvorſchriften nicht angelegen fein läßt, eine Tat⸗ 
ſache, die zur Vornahme häufigerer Kontrollen zwiugt. 

„Bei einem Witte wundermild.“ 
Tätliche Ausſchreilungen eines Gaſtwirts gegen „Rleardo“. 

In dem Lokal des Gaſtwirts Subkowitz in der Hunde⸗ 
gaſſe ereinnete ſich vorgeſtern avend ein unerhörter Zwiſchen⸗ 
fall. Der Wirt des Lokals, der ſich anſcheinend durch einen 
Arttkel in der „Danziger Volksſtimme“, in dem ſein ſlan⸗ 
dalbſes Verhalten gegenütber ſeinen Angeſtellten behandelt 
war, beleidigt fühlte, griff im Laufe von Auseinauder⸗ 
ſetzungen unſeren Mitarbeiter Ricardo und ſeine zwei Be⸗ 
aleiter tätlich an. Dabet wurde Rieardo nicht unerheblich 
verletzt, ſo daß er ſich in ärztliche Behaudlung begeben 
mußte. Erſt durch das Eingreifeit der Schuvo wurde der 
Wirt, der in ſeinem gewalttätigen Vorgehen von ſeinen 
Freunden unterſtütt wurde. zur Ruhe gebracht. Die An⸗ 
gelegenheit dürfte noch ein gerichtliches Nachſpiel haben. 

Der unvorſichtige Radfuhrer. 
Von einem Auto angeſahren. — Schwerer Schädelbruch. 

Der 14 jährige Lanfburſche Johannes Loebnan kam geſtern 
nachmittag gegen 5 Uhr mit einem Fahrrad am Hanſaplaß vor⸗ 
bei. Als er in die Straße Am Jalobstor einbiegen wollte, nahm 
L. die Kurbe zu lurz und wurde von einem Liegerkraßtwagen 
angefahren. Das Rad wurde vollſtändig zertrümmerl, L. wurde 
3zu Boden geworſen, wobei er einen ſchweren Schädelbruch erlitt. 
Er wurde beſinnungslos in das ſtädtiſche Krantenhaus eingeliefert. 
Die Schuld an dem Vorfall trifft den Radfahrer. 

  

Man probiert die Hausnummernbeleuchtung. 
Verſuche in der Schmiebegaſſe⸗ 

An einigen Häuſern der Schmiedegaſie werden augen⸗ 
blicklich Verſuchsanlagen zur elektriſchen Beleuchtung der 
Hausnummern angebracht. Die durch ihre Tätigkeit in 
Deutſchland bekannte Studiengeſellſchaft für 
Hausnummerubeleuchtung führt mit Hilfe des 
ſtädtiſchen Elektrizttätswerks dieſe Probeanlage durch, Der 
Zweck iſt, den Hausbeſitzern die praktiſche Anlage vorzu⸗ 
führen und im Intereſſe des Publikumsverkehrs für die 
Neueinrichtung zu werben. Die zuſtändigen Kommiſſionen 
der Stadtbürgerſchaft haben ſich mit der Frage der Haus⸗ 
nummernbeleuchtung berelts beſchäftigt. Sie mußten zu 
einer ablehnenden Haltung gelangen, da die Hausbeſitzer⸗ 
kreiſe aus finnaziellen Grründen nicht geneigt ſind, die An⸗ 
lage zu unterſtützen⸗ 

Aus wiriſchaftuicher Not in den Lod. 
Ein Invalide erhüngt ſich. 

Der Juvalide Emil Sch., Petétshagen, Letzte Gaſſe 26, hät 
ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende gemächt. Sch. war 
65 Jahre alt. Er hatte an dem Türgerüſt ſeiner Wohnſtube 
eine Doppelſchlinge aus einem ſtarten Strick angebracht, den 
Kopf durchgeſteckt und ſich mit dem ganzen Körvergewicht 
fallen laſſen. Die Urſache Leiche Freitodes iſt wirtſchaftliche 
Not. Die Leiche wurde ins Leichenſchauhaus gebracht. 

Zuſammenſtoß zwiſchen Straßenbahn u5 Aulb. 
Heute früh um 525 Uhr ſtieß der Motorwagen 261 der 

Straßenbahn mit dent Liefertraftwagen PM 50 Ses an der 

Ecke Stadtgraben—Eliſabethlirchengaſſe zuſammen. Der Liefer⸗ 
kraftwagen, der auf der rechten Straßenſeite des Bahnhofs⸗ 
vorplatzes Ware abgeſetzt hatte, wollte auf die linte Straßen⸗ 
ſeite zum „Reichshof“ herüberfahren. In demſelben Augenblick 

eugen⸗ 
ausfagen ſoll den Führer des Kraftwagens die Schuld treffen, 
da er angeblich die Fahrtrichtung nicht angezeigt hatte. Dieſer 
gibt aber an, daß der Richtungsanzeiger. der ſich in der Mitte 
des Wagens befindet, eingeſtellt war und daß dieſer nicht von 
hinten zu ſehen geweſen ſei. Am Motorwagen wurden zwei 
Scheiben und die Stirnwand eingedrückt. Am Liefertraftwagen 
wurden der linke Kotflügel und das Trittbrett ſtart beſchädigt. ‚ 
Perſfonen wurden nicht verletzt. ‚ 

Von einem Auto angefahren. Geſtern vormittag wurde von 
einem Lieferauto aus Polen auf dem Bröſener Weg Frau 
Minna Sch. angefahren. Sie ſtürzte zu Boden und erlitt am 

rechten Oberarm einen Bruch. Der Führer des Wagens brachte 
ſie in ärztliche Behandlung. 

„ 

hat geſtern     

in flagrantll 
Von Rleardo. 

Menſchen lauſen, auf der Straße zuſammen, Eilig, haſtla, 
aufgeregt! Was iſt los? Ach, eigehlch nicht viel, aber 
iminerhin, eine kurzweilige Unterbrechung des täglichen 
Trotls: ein, Mann und eine Fran beſchimpfen, begetfern 
ſich gegenſelttg und — weun es ſo weiter geht — wird es 
ſicher noch au Handgreiſlichleiten, zu einer ſolennen Keilerei 
kommen! Das ſſt intereffant; da muß man dabel fein; da 
gibtis was zum Lachen; das muſt man geſehen haben! 
„. Dle Frau, Mltte dreißia, nicht unſchön, mit ſchieffitzendem 
Hut, iſt wahuſiuntg aufgeregt. Sie geſtikullert nüt den 
Händen und keiſt mit ſchriller, hoher Stimme. Der Mann, 
Ende vlerztia, wohlgenährt, gedrungen, brummt mit alkohol⸗ 
gefärbtem Baß, Ihm iſt die Situatlon ſichtlich peinlich, er 
bemüht ſich, beſäuftigend auf die Frau einzuwirken. 
Die Frau: „Nn kannit nich wieder nei ſagen, du je⸗ 

meiner Lnmp du, un hab' ich dir mal mit die Sau belapſt, 
du, Donaſchuan du; eijendlich mitd ich dir tune Freß reiu⸗ 
ballern, aber das tu ich auch, wänn ich dir noch mal mit die 
fremden Welber jehen tu, und daß du dir gar nicht ſchämen 
tuſt, am hellen lichten Tage mit ſone alte Toppfau zu jehn, 
pſui Deibel, nei! Mir is un all alles enal und wänn du mir 
nich gleich nach Hauſe kämmſt. ..“ 

Der Maun: „Aber Ida, Ida, un iu dir all mäß'jen, 
was ſollen die Leute von uus denken .“ 

Die Frau: „Ach, kict ma an, de Leute! Nein, ſo was, 
de Leute! Mit eins, was! Was de Leute denken tun, Guſtap, 
daß is mich Fack wie Hoſe, was jehn mä de Leute an! Meinſt, 
de Leute beſchirmen meine unglickliche Ehe? Mej, Guſtav, 
treib dir lieberſt nich immer mit die fremden Weiber rum⸗ 
mer und in die, Kneipen, dänn werden die Leute nich kiclen. 
Gott der Herr is mein Zeuge, ich baller dir hier auffe offne 
Straß' iune Schuanz rein und wäun alle Leuten.“ 
Der Mann: „Alſo uun mach füuffzehn, Ida, un lör 

aüf, ich hab de Naf voll .“ ü 
Die Fran: „So. ., ſo.„ voll haſt de MNaß., ſo. 

ſo,;„ und ich am End' nelleicht nich? .. Du, Wuſtav, ich 
hab' de Naß, all laug voll, meine Ehe is mä heilig, und die 
freinden Zulters, mit die du immer jehen tuſt, aus die mach 
ich Hackfleiſch, und du als mein Mann „“ 

Der Mann: „Ida, du haſt all wieder Feſpenſter 
heſehn .. die. Dame mit die ich vorhin üing, die Dame is 
ne auſtändte Fran von ein“ Kollejen, die was mir nah 'n 
Weg fragen tat . 

Die Frau: „Jawoll, jawoll, nach 'n Wen! „, Ich 
weiß Bericht, du välvgenes Stick Mill, von weſen Weg . 
nach 'it Weg ſranen, el wei, dem Weg ku ich läunen ... 
nacht'em Wen iune Betten, uſch..“ — ů 

Der Maun: „da, jähd placd mä aber der Jedulde⸗ 
ſoden, un halt deſn goltläſes Manl hier auffe Straß“, 
ſonſt .., öů 

Die Frau: „Soliſt“ .„,, ſonſt? „, ua bülte, was is 
ſonſt? ..„ Willſt mä välelcht auch noch bedrohen, du pä⸗ 
komm'ner Duhnaß du? ... Mit dir und deine fremden 
Weiber, mit die werd ich noch färtig, ich ja Guſtayl Ich 
leh un hlor auſfe Stell, gleich bei die San hin und,,. 

Der Mann: Mätzd hältſt de Schnauz, Ida ..“ 
Die Frau: „Was was! . ich ſolls 

ſoll doch dieſer und ſener..“ 
Der Wortſtreit iſt auf dem Siedepunkt angelaugt, Mit 

wilden, unflätigen Worten ſtürst ſich die Kran auf den 
Mann. Eine wüſte Schlägerei ſcheint unvermeidlich, da der 
Mann ſoriugt gewandt ein paar Schritte zurück, ölickt ſich 
und ergreiſt einen, zufällig friſch auf der Erde liegenden —— 
Pferdeapfei (ſo ſagt inaul), holk aus und ſchmeißt dies ſelt⸗ 
ſame, aber in Danzig beliebte Wurfgeſchoß der Frau ins 

Geſicht. 
Wür Pferdeapfel fliegt ausgerechnet, der Frau in den 

Mund! Sie halte ihn bei der Schlmyfkauonade weit auf⸗ 

geriſſen.) Die Zuſchauer, brüllen vor Lachen, der Mann iſt 

ob ſeiner Tat etwas vertegen, aber die Fran ſtehſt plötlich 
ſtarr da, wie Lol's hibliſches Weib. Sie läßt die Arme 
hängen und rolit nur wild mit den Augen. Das geht ſu 
einige Sekunden. Der Mann tritt pon einem Vein auß 
das andere und blickt ſcheu auf das Werk ſeiner Tat. Die 

ſtarr und ſtillſtehende. Frau mit dem Pferdeapfel im Mund 

wird ihm unheimlich. Schließlich reißt er ſich zuſammen 

d ſagt bittend: 
and öat .„ Idachen ... un ſpuct“ doch weniaſteus dem Miſt 
aus 1!. öů 
Aber die Fratt rollt noch wilder mit den Augen, Un⸗ 

artiluliert (der Wöührtemin i05 nnie verhindert klares, 

ůi Sprechen!) kommen die Worke 
Veuiges Se. Ket . . ., dem behalt ich,„ſplange um 
Mund', bis die Polizei kämmt.. 

Im Hintergrunde taucht — Gott ſei Dank! — ein 

Schupo auf! 

uUa da 

      

  

   

  

Hbends (GH) LanPalast 
Leiigs Sckehswortes Höchtiokel Der intime Barhetrieh 

Eingang durdi dle U. T.-Lictitzpiele OOOO Bis 4 Uhr fruh geöffnet 

Unſer Wetterbericht. 

Veröffentlichung des Obſervatoriums der Frelen Stadt Danztia⸗. 

neine Ueberſicht. Das Hochd ruckgebiet, hat 

ſich weeller verſchärft Und bedeckt heute Südweſt⸗ und dem 

traleuropa, Das über dem Atlankik gelegene Tief iſt ba 

Zuge der Golſſtromdrijt ſolgend nach dem Nordmeer abge⸗ 

zogen und wendet ſich jetzt oſtwärts uach Nordſkandinavien 

und Nordrußland. In den folgenden Tagen werden die 

Ausläufer dieſer Störung wahrſcheinlich für die Witterungs⸗ 

geſtaltung des Oſtſeegebietes maßgebend werden. 

Vorherfage für morgen: Anſangs Heiter, zanmmüe 

nehmende Weeluug⸗Tümcan auffriſchende füdweſt ſche 

e. Anſteigen der Temperatur. ü‚ ů Wigbu siuchton für Freitag: Veränderlich. und mild. leb⸗ 

Maximum des geſtrinen Tages: 19: Minimum ꝛer letz⸗ 

ten Nacht: — 333 Grad. 

      

  

von ber fahrenden Straſfenbahn zu ſpringen, 
0 tern wieder Ver Abeiter Hermann⸗ Herhold alte⸗ 

ſchweren Verletzungen bezahlen müffen., Kurd voß, ar, ndahn. 
ſelle Oliwaer Tor Praug er non, ereiindfeüner Hand be⸗ 
iißguicllicherveiſe Kolhete au Fall und erlitt erhebliche Ver⸗ 
indliche Harte. Er kam 

8 

behunce, vie ſeine Ueberführung ins Krankenhaus notwendig 

machten. — 
  

Danziger Standesamt vom 16. April 1929. 

To d'e sfälle: Ehefrau Juſtine Saleſke, geb. Klein, 

66 . W. —Eheſran Emilie Karczewſfi, geb. Duffke, 72 . 

4 M. — Ehefrau Ida Schulz, geb. Domaſchke, 44 J. 5 M. 5. 

Ehefrau Eveline Afeldt, geb. Naumann, 52 J. 6 M. — We 

arbeiterin Hedwig Schulz, ledig, 30 J. 7 M. — Witwe The 

reſe Braß, geb. Lehmann, 81 J. 11 M. —



Poctenfülle in England. 

Franzhſiſche Schuhmahnahmen. 

Die franzöſtſche MReglerung, bat jich, wle ſie in London 

betcualgeleß läßt, durch die Mockenfälle in Englaud, die— 

wie erinnerlich, — durtch einen aus Indten kommenden 

Dampfer eingeſchleppt wurden, veranlaßt gefehen, belondere 

Maßnahmen gegen die Weiterverſchleppung der, Kranthelt 

nach Frankreſch 00 treffen. Von heute ab müſſen alle aus 

England eintreſtenden, Schtifspaſſaatere den Abreſeiult. 

Geſimdheltsbehörden ihren Namen und ihre Adreſſe mit⸗ 

leilen und ein Zeuguſs beibrüngen, daß ſie innerhalb der 

porangegangenen ztvei Monate erfolgreich geimpft bzw. 

wieder geimbſt, worden ſind, Det Nichterfüllung dieſer Be⸗ 

dingung wird den Betreffenden die Landung in Frankreich 

nerweigerl. Wie, Reuter erſährt, ſind von enalilcher Seite 

Bemihungen in die Wege geleſtet worden, um elns Aende⸗ 

rung dieſer Beſtimmung oder eine Verſchiebung des In⸗ 

krafttreteus zu erreichen. 

  

Städliſcher Autobus auf Schwaurzfahet 
Sechs Nerſonen ſchwer verleßßt. 

Bei einer Schwarzfahrt, die der Führer eines ſtädtiſchen 

Autobuſſeb in Bochum mit angetrunkenen Inſalſen unter⸗ 

nahm, ergriff plöslich einer der, neben ihm Sibenden das 

Stenerrad. Der Wagen rannte in, voller Vahrt, gegen 

einen Baum. Der Wagen wurde vollſtändig zertrümmert, 

verlhßt Iuſaſſen, fehr ſchwer, zum Teil lebensgefährlich 

verletzt. * 

Am Norden Verlius, an der Erke der Müller⸗ und Liver⸗ 

ppoler⸗Straße, ereſanete ſich am Dionsiagabend ein ſchweren 

Verkehrslinſall. Auf der Straßenkreuzung geriet plötzlich 

ein Radfahrer in die Fahrbahn einet Geſchäftsautos. Der 

Führer bremſte ſtark, um ein, Unallick zu verhindern. Das 

Auto überſchlug ſich dabet und geriet in Brand. Der Rad, 

jahrer wurde von dem umftürzenden Wagen noch erfaßt 

und lebensgefährlich verlett. Der Chaufſeur unb ſein, Be⸗ 

alelter erlitten keichtere Verletungen, Das Dreuneude Anto 

gelbſcht der alarmierlen Feuerwehr nach kurzer Zeit ab⸗ 

gelbſcht. 
—* 

Von einer Filmdiva ruiniert. 
Acht Millionen Dollar Klientengelder. 

HE Reuyvrk wurde dieſer Tage der, Bankier John, Locke, 

Miiinhaber einer altangeſehenen Bantfirma, wegen Unter⸗ 

jchlagung von acht Millionen Dollar Klientengelder zu einer 

mehrjährigen Zuͤchthausſtrafe verurteilt. Der junge Bankier 

halte dieſe Rirſenfumme im Verlauf eines Jahres für die 

Fiann ielerin Peggy Joyce, die als eine der ſchönſten 

Frauen Ameritas gilt, verbulvert. Er⸗ kaufte der ver⸗ 

ſchwendungsfüchtigen Diva u, a, ein Automobil, deſſen Kühler 

atls Platin beſtaud; die Beſchläge waren aus echten Gold an⸗ 

gefertigt worden. Für das Schoßhündchen der Filmfünſtlerin 

mußte'er ein Haisband heforgen, das mit Brillanten im Werte 
von 30 ö00 Dollar verzlert war. Jufolge dieſer irrſinnigen 

Ausgaben ging vas Bankhaus in Konkurs. Peggy Doyce Iſt 

86 G a ſie 0 biſcher Grcß Bie Kammei ose 
erdeillger, Ehemann iſt, ein ſchvediſcher Graf. Die Kammerdoſe 

der D 0 0 undete als Zeugin, daß ihre Herrin ſelbſt üdie 
koſtbarſte Toilette, nur ciumal anziehe. Die Diva beſitzt 
570 Paar Schuhe und trägt. grunpfätzlich nur Handſchuhe mit 

echten Kuilgitkenthruen. Zu ihrem Neuvorker Palals be⸗ 

ſchäftigt ſie eine 25köpfige Dienerſchaft. Der Clou ves Prozeſſes 

war die Antwort des Angeklagten auf die Frage des Staats⸗ 
anwalts, welche Gegenleiſtungen er für ſeine fürſtlichen Ge⸗ 
ſchenke empfangen habe. Der Narr erklärte errötend: „ichts! 

2* * 1* 

  

  

„Zuſammenſtoß zweier Torpedoboote. Beil Antritt der 
Spunieureiſe ſtießen die beiden Torpedobovte „Möwe“ und 
„Albatros“ znſammneu und erlitten leichte Beſchädigungen, 

ſo daß ſie in den Hafen Wilhelmshaven zurückkehren mußten, 

nomanvon 1. Sehnue-ee 

       

4.-Svitſetzung. 

Fiſcher machte eine kurze, abwebrende Handbewegung. 
Er war Muntinegrnt ſehr euergiſch und männlich geworden 
und nahm keine Rückſicßt mehr auf die Familie ſeiner Frau, 
diej ihn hisher über. die Achſel angeſeben hatte. „Unſinn! 
Eine Anfängerin können wir nicht brauchen. Sie kann ſich 
ja bei Brinkmann melden. Da wird ja nun eine Stelle frei, 
wenn wir Fräulein Rainer zu uns rüberholen.“ 

Das griff Eva ſofort auf, und am Nachmittag desſelben 
Tages erſchien ſie als Gönnerin daheim bei den Ihren. 
„Kenate ſoll ſich gleich nach dem Fünfzehnten bei der Firma 
Brinkmaunn um Stellung bewerben, da wird etwas frei, 
ſagte ſie mit wiſfender Miene, ohne jedoch zu verraten, wie 
die Valanz bei jener Firma zuſtandekommen würde. Am 
Füufzehnten, würde Fräulein Rainer kündigen. 
Renate war nicht zu. Hauſe. Sobald ſie aber kam, rief 

die⸗Mutler-ſie aufgercgt in das Zimmer: Eva miederholte 
ihren Spruch. Aber Renate geriet nicht in einen Freuden⸗ 
taumel über dieſc Botſchaft. Sie ſab die Schweſter ſaſt miß⸗ 
trauiſch au. Bon Eva war ihr noch nie etwas Gutes ge⸗ 
kommen. Anßerdem wußte ſie, wie ſchwer in der jetzigen 
Zeit eine Seellung zu haben war. 
Aber diesmal hatte ſie Glück. Es war freilich nur ein 

winziges Gebalt, mit dem ſie angeſtellt wurde, aber es war 
wenigſtens etwas und ſie bekam Praxis. ů 

„Eudlich, endrich würde ſie Geld verdienen. Die erſte 
Stufe war erklommen, und ſie würde weiterkommen. Höher, 

  

immer heéber, bis ſie vollkommen unabbängig war und ſich 
ihr Leben, nach eigenen Wünſchen einrichten konnie. 
Die Mutter war nicht zufrieden. Vierzig Mark Gehalt! 
Das war ta ein Hungerlohn! 

Richard nahm mehr Anteil an ihrem Erfolg. „Es iſt der 
Anfang, jagte er anerkeunend, und dann, mit einem 
Seuſzer: „Ich beneide dich.“ 

Renate ſpürie die Ehrlichkeit in ſeinen Worten. Sie 
ꝛab ihn mitleidig au. „Kannſt du denn nicht auch eiwas 
anderes anfangen?“ fragte ſie. 

Richard ſchien mit ſich zu kämpfen, und es ſiegte die Sehn⸗ 
iucht, ſich einmal wenigſtens auszuſprechen. „Was joll ich 
anfangen?“ fragte er erregt. Ich bin nichts, 1c) kaun nichts. 
Wuch ab- nichts gelernt als Boxen und dazz. Er 

    

um dort wieder inſtandgeſetzt zu werben, „Möwe“ iſt am 

Hed, „Albatros“ am Vorberſchiff beſchädigt, jedoch ſind die 

Beſchädigungen nicht ſchmerer Art, ſo ban fle bald auf ber 

Werft behoben werden können, Perſonen find bei dem 

Zuſammenſtoß nicht verletzt worben. Voraußſichtlich werden 

die Boote in abſehbarer Zeit der Flolte ſolgen können. 

  

Einfiurz eines Landungsſteßs in Wladiwoſton. 
Mehrere Perlonen ertrunken. 

Nei der Elnſchiffung von Fahrsäſten des Dampiers 

„Urimerie“ ſtürzte ein Landungsſtea ein. Einige Dutzend 

Perſonen flelen ins Waſſer. Mehrere von ihnen ertranken. 
EEEEERHRERE 

    

um die Sicherheit der Schiffe. 
Wie Erbfuuna der Anternallonalen Ronſerenz. 

Bei der geſtrigen Eröffnung der Internatlonalen Schiſſs⸗ 

ſicherheitskonſerenz im Foreinn Offioe waren Delegierte 

aus 17 Ländern anweſend, darunter Deutſthland, deſſen 

Delehatſon von dem deutſchen Botſchaſter Sthamer geführt 

wird. Das Ziel der von der britiſchen Renierung einbe⸗ 

rufenen Konſerenz iſt die Reviſion der internvativnalen Kon⸗ 

vention, die in London im Fahre 1911 auf Grund der Er⸗ 

jahrungen des Titanik⸗Unglücks unterzeichuet worden war. 

Der Präſident des Handelsamtes, Sir Philips Cuneltſfo⸗ 

Liſter, mbermittelte der Konferend eine Botlchaft des Königs, 

in der dieſer die Deleglerten berzlich begrütt und Veßrie⸗ 

digung darüber ausdrücckt, „daß ſo viele Länder jetzt wieder 

in Zuſammenarbeit an ber großen Elcherbelt bes Lebens 

zur See vereint ſind“. Steranf hielt der Präſidant des 

Handelsamtes eine längere Anſprache über die Bedeutung 

der Konferenz, die im, Namen dex ausländiſchen Delega⸗ 

tionen der deniſche Botſchafter erwiderte. 

  

In der Antarktis verſchollen. 
Das Schicklal eines engliſchen Walliſchbampſers. 

Der in Südgeorgien (Antarktis) ſtationlerte ehgliſche 

Walfiſchbampfer „Soulbern Stv“ iſt ſeit drei Tagen trotz 

untfangreicher Nachforſchungen verſchollen. Man befürchtet, 

daß das Schiff, das eine Beſatzung von zwölf Norwegern 

uud einem engliſchen Matroſen an Vord hatte, in dem 

Sturm, der vor einigen Tagen in der dortigen Gengend 

wülete, untergegangen iſt. Darauf ſcheinen auch Wrackſtücke 

hinzudenten, die in der Nähe der Küſte gejunden wurden. 

Renate nickte verſtehend. „Zum Boxer langſt du nicht. 
Du haſt zuviel innere Hemmungeu. Ich kabe es längſt ge⸗ 

merkt. Aber es muß doch irgend etwas geben, was dir Frende 
machen und dir einen Lebensinhalt ſchenken würde.“ 

Da wurde er rot und wies mit dem Kopf auf das blaue 
Büchlein, das auf dem Tiſche lag. „Das, ſiehſt du, das macht 

mir Freude. Aber eine Exiſtenz bietet es mir auch nicht. 

Weißt du, wenn ich irgendeiwas finden würde, wobei ich ſo⸗ 
viel verdiente, daß ich eben Leben 1önute. Herrgoit. ich brauche 
ja ſo wenigl Meinetwegen könnie i⸗ Straßenhändler werden 
oder mir einen Zeitungsſtand einrichten, irgend etwas. Aber 

die iſchtvieg und f ů ſich b Das 

Tr ſchwieg und ſah ſtarr vor ſich hin. Dann jagte Renate 

langſam und hart⸗ „Ich würde nicht nach Mutier fragen. Ich 
würde tun, was mir das Richtige ſchiene.“ 

Er machte, trotz ſeiner großen, ſtattlichen Geſtalt, einen 

haltloſen, ſchwächlichen Eindruck, wie er daſtand, mit hängen⸗ 

den Schiuliern und den müden Zügen⸗ Kenate fühlte tiees 
Mitleid mit ihm, aber ſie verſtand ihn nicht. 

Ueber der nenen Welt, die ſich vor ihr auftat, als ſie erſt 

mitten in dem Betrieb fteckte, ü. M ſie dann des Bruders 

Schickſal. Sie mußte Augen ünd Ohren offenbalten. Wißbe⸗ 
gierig nahm ſie alles auf, wos ſich ihr an Eindrücken bot. 

Alle ihre Kräfte begannen ſich erſt zu regen. Hier galt es 

gleich, ob ſie hübſch war oder hu b Es kam nur darauf an, 

mwas ſie leiſtete. Und das war er eblich. Sie errang ſich ſchnell 

die Achtung der Vorgeſetzien. ů 

Aber ſie hörte uſeen . mancherlei, was nicht direkt mit 

per Arbeit züſamm ing. Man ſprach von der neuerſtandenen 

Firma Fiſcher & Co., die dem alien Stammhauſe nach und 

nach die beſten Kräfte ben ibr Niemand hatte hier eine 

Ahnung, daß Walter Fiſcher ihr Schwager war. Sas ſchien 

Renaie nt behriß ſh, wie g atte ſie es nicht erwöhnt, und 
äpäter erk begriff ſie, wie gut das war. Sie konnte ſich jeßt 
auch zuſammenreimen, auf welche Art Eva damals von der 
freien Sielle hier in der Fobrit Kenntnis erhalten hatte. 
Denn daß ſie den Poſten Fräaulein Ratiners innehatte, die zu⸗ 
erſt zu Fiſcher & Co. gegangen war, wußte ſie jetzt. 

Es war ein erbitterter Konkurrenzlampf, der zwiſchen den 
beiden Fabrilen tobte, und bisher war die neue Firma Sieger 

geblieben. Sie Hatie jetzt ſogar den recht tüchtigen Reklame⸗ 
chef von Brinkmann zu erübergezogen. 

Kenate verfolgie geſpaunt dieſes Ringen. Mit dem Herzen 

ſtand ſie auf ſeiten ihres Cheßs, da der Schwager nie das 
Geringſte für ſie getan hatte. Und ſelbſt jetzt, da er und ſeine 

Fran aus dem Vollen ſchöpften, hatten ſie kaum erwas für die 
Mutter übrig. Je beſler es ihr ging, deſto mehr zog ſie ſich von 

den Ihrigen zurücd, Renate beſuchte die Schweſter, ſeitdem 
dieſe eine hübiche Billa bewohnte, nie mehr und wurde auch 
nichti eingeladen. 

      

  

      

  
  

Programm am Donnerstag. — 
11.303 Schallplalleukonzext, —-S 16: Jucenditunde. An, Hey wäſtus 

Neich, Eim Chana., Durch 2 miede un Giefere ellter piabernen 

Maſchiuenigbrik? Dr.⸗Jug, Toepner, 6.30—-8: i. genlſcht Uungs⸗ 

ionßert, Leitung: Mialzer elch. Anſeteg 1r Mar 5 Perſönlichleit in 

25 966 ſeiner Laufbobn, Ter Kufſftiea zur Macht Prol. Dr. Poaien, 

rich Lüudwaldt, — 1. iunde des Handwerlos, Gebn, Jabre Seuhlt⸗ 

verwalkung dées memelland, lund Handwerks: Verwaltungsinſortlor 
Mietenbach. — 1,2½. „Singſiunds deß, 0r10 b Aſde önnröat inde, 

2 althe Lalter, hdelts. — 20.07; Literariſche Abendunterbaltung. 
0 94 OSttiengorff, lieit, Kur⸗ ie ten und Auerdelen, 0,H 

2 0 Lonzert. Junkorchefter, Airigenti Mufftdirfttor, Ernlt, Wolter, 

berichte. feßend, Airta 24.10. Weilerdienſti, Vret fentabrichlen- Sport⸗ 

  

  

Die „Europn“ ins Dock gebracht. 

Geitern morgen 4 Uhr gelaug es bet Hochwaſſer, die bei 

dem großen Brande auf runb geſetzte „Eurvpa“ au heben 

und glücklich ins Dock zu bringen. 

  

    

Der Suez⸗Nanual huat 
Jubilämem. 

»Der Suez⸗Kanal, wohl die wichtigſte Wuſſerſtraße 

der Welt, kaun in dieſem Jahre zwei Jubiläen 

begehen. Vor 70 Jahren, ant 25. April 18590, be⸗ 

gann nämlich der genjale ſranzöfliche Ingenieur 

Leſſeps mit dem Vau des Kanals, und vor 80 

Jahren, am 19. November 1860, fand dle foierllche 

Cröffnung des Kanals ſtatt, — Unſer Bild ver⸗ 

mittelt einen nachhaltigen Eindruck von der Größe 
des Kanals. 

Der widerſpenſtige TLiger. 
Aus dem Käſig entſlvohen. 

In dem ſchüurdiſchen Ort Näßib veranſtaltete ein veultſcher 

Zirkus ein Gaſtſpiel. Beim Ausrangieren der Menagerie⸗ 

waggons gelang es einem Tiger, aus ſeinem Käſig zu eul⸗ 

kommen. Eine ungeheure Panik unter den Zuſchauern war 

die Folge, Alles floh und verſteckte ſich. Die ganze Polizei der 

Stadt wurde mobiliſiert. Schließlich gelang es einem Tier⸗ 

bändiger, den Tiger in einen Hundekäfig einzuſperren. 

umgetehrte Woltentratzer⸗ 

Das Haus mit der ſtabilen Temperatur. 

Seit geraumer Zeit beſchäftigt, man ſich in Japan mit 

dem Problem, ein Bauſyſtem zu finden, das den Gefabren 

des Erdbebens vorbeugen foll. Aus dicſen Erwägungen iſt 

der Plan der Exbanung eines unterirdiſchen Palaſtes von 

80 Stockwerken hervorgegangen, der rund 350 Meter iu die 

Tieſe gehen ſoll. Es handelt ſich dahet um, ein rieſiges Ge⸗ 
ſchäftshaus. Kennzeichnend für die Konſtruktion iſt die An⸗ 

lage eines gewaltigen Brunnenſchachtes zur⸗ Aufnabme des 
rieſigen Stahlgerippes, das ſich in die verſchiedenen Stock⸗ 

werke gliedern foll. Die Räume werden Tag und Nacht 
elektriſch erleuchtet, und gewaltige Ventilatoren ſollen für 

die Zuführung friſcher Luft ſorgen. Dem Verkehr werden 

zahlveiche Fahrſtühle dienen, Natürlich erhält jeder Raum 
ſein eigenes Telephvn, und das ganze Gebände wird alle die 
lechniſchen Hilfsmittel' auſweiſen, wie ſie die amerikaniſchen 

Woltenkratzer beſitzen. Nur für die oberen Stockwerke iſt 

eine Heizungsanlahe vorgeſehen, da la in einer beſtimmten 

Tieſe mit einer ſtabilen Temperatur gerechnet werden dari. 

Sobald Renates Gehalt die Höhe erreicht hatte, daß ſie 

der Mutter reichlich für ihren eigenen Lebensunterhalt, ab⸗ 

geben konnte, lehute ſie es ab, in ihren Freiſtunden noch die 

Hausarbeit zu verrichten. Sie fühtte, daß dadurch die Kräfte, 

die ſie zum Vorwärtskommen brauchte, zu ſehr aufgezehrt 

wurden. Die Mutter jammerte und ſchalt zwar wie üblich, 

aber Renate wies ihre Vorwürſe lühl zurück. „Du brauchſt 

nicht ſelbſt zu arbeiten: Du kannſt dir jetzt eine Hilfe halien, 

Ich habe anderes zu tun:“ 

Allerlei ſchwebte Renate vor, was ſie in ihren Muße⸗ 

ſtunden des Abends noch unternehmen konnte. Sie nahm eng⸗ 

liſchen und franzöſiſchen Unterricht. Aber bald mertte ſie, 

daß das noch nicht das Richtige für ſie ſei. Sie mußte etwas 

anderes finden, eiwas, das ſic ſchueller vorwärtsbrachte. 

Auch die Mutter begaun jetzt. Ehrgeiz für, Renate zu ent⸗ 

wickeln. Allerdings in einer völlig anderen Richtung. Sie, be⸗ 

trachtete Renate daraufhin jetzt mauchmal kritiſch und ſchüttelte 

den Kopf. So wie Reuate jetzt war, würde ſie nie einen Mann 

bekommen. Sie tat aber auch gar nichts für ihre äußere Er⸗ 

lue Hochſi Immer dieſe einfachen grauen oder blauen Kleider. 

als höchſten Aufputz ein heller Streifen am Halſe. Nicht ein⸗ 

mal einen Ausſchnitt vurkte die Schneiderin, ihr machen. Die 

Röcke mußten immer ſo lang ſein; dabei hatte Renate hübſche, 

ſchlanke Veine. Auch ihr Haar war ſchön in ſeiner kaſtauien⸗ 

roten Färbung und der reichen Fülle. Sie trug es immer nur 

ſo feſt an den Kopf gebürſtet und zu einenm unſchönen Knoten 

zuſammengedreht. Das mußte anders werden. ů 

Frau Selma vbegann auf Renate einzureden. Sie ſolle ſich 

anvere Kleider machen und ihr, Haar hübſch ordnen. Sogar 

den Beſuch einer Tanzſtunde ſchlus ſie ihr vor. 

Anfangs verſtand Renate ſie kaum. Daun löchelie ſic, und 

als die Mutter gar nicht aufhörie, in ſie zu dringen, kam ſie 

eines Abends nach Hauſe mit kurzgeſchniitenem Haar. Aber 

nicht eiwa mit einem geſchmackvollen Bubikopf, nein, bei einem 

kleinen, billigen Friſeur hatie ſie das Haar — ihre einzige 

Schönheit — einfach abſchhriden und kurz ſtutzen laſſen. Wie 

ein Schuljunge ſah ſie aus“ 

Frau Selma hatte bei dieſem Anblick falt den erſten Chu⸗ 

machtsanfall ihres Lebens bekommen. Sie war außer ſich. So 

Dacr ſie ſich noch niemals aufgeregt. Renate lachte. „Das 

dar hat mich ſchon immer geärgert, jeden Morgen vie lang⸗ 

weilige Kämnierei.“ öů 
(Fortſetzung folgt.) 

int es llar, 

flall Müun schmeckei uunüierbar 
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Spaziergang auf dem Meeresgrund. 

2. Beibliütt bet Lanitet Bollstinne 

Ein Forſcher unter dem Taucherhelm. — In den Tiefen des Stillen Ozeans. — Der ſeltſamſte 

Schleimſiſch der Welt. — 

Die Wunder der Meerestieſen gewäbren Seuſationen, 

die nicht alltäglich und nur den wenigſten zugänglich ſind: 
es gehört zu den Selitenheiten, wenn einmal — abgeſehen 
von den Berufstauchern, die ſa zu anderen Zwecken in die 
Tieſe ſteigen — ein Menſch die abenteuerliche Fahrt in die 
Üneraründlichkeit waat und von dem berichtet, waß, ſich ihm 
„da unten“ bot, 2wo' es nach des Dichters Wort fülrchterlich 
ſeln ſoll. Der bekannte ameritaniſche Forſcher Willlam 

Beebe erzählt in ſeinem bei Brockhaus erſchtenenen Buch 
„Das Arcturus⸗Abenteuer, von den Erlebniſſen, die er auf 
dem Grunde des Vazifik hatte. „Im Badeanzug“ ſchreiht 
Beebe, „ſteige ich die Leiter am Heck ſo weit hinab, bis mir 

das Waſſer an den Hals geht; ich muß mich aber in acht 

nehmen, nicht den Kopf naßzumachen. Nun hebt John den 
Helm; ich ſehe mich noch einmal ſchnell nach allen Seiten 
um, hole tief Atem und ſchilpſe hinein: ſobald er feſt auf 
den Schultern ſitzt, ſteige ich weiter abwärts. Solange ich 
den Kopf noch üiber Waſſer habe, wuchtet der Helm mit ſchier 
unerträglicher Schwere, aber ſobald ich unterkauche, weicht 
dieſes Gefühl: er übt ö‚ 

mit all ſeinen Bleigewichten 

nur noch elnen ſanften, Druck aus, der gerade genügt, mir 

vollkommene Standfeſtiakeit zu gewährleiſten., In i has 
hat man die Pumpe in Gang geſest. Undeutlich buſchen das 

Hect und dle Waſſeroberfläche beim Eintauchen an mir vor⸗ 
über, unter re Oy bildet ſel ledoch ſofort ein klares Bild. 
Ith ſteige drei t inlrelne ſtrece den Arm nach oben. 
aus, und man Kibt mir eine kurze Harpune oder einen 
Drelzack, in die Hand. Auf dex vlerten oder Finkaff'wuſe: 
Orlickt, die Luft fühlbar an die Shren, und ich ſchafſe mir 

durch Schluden Erleichterung. Im erſten Augenblick ent⸗ 
ſteht durch die auffteigenden Luſtblaſen ein ſchwaches gur⸗ 
gelndes Geräuſch; ſobald der Gelm ſich ganz unter Waſſer 
befindet, hört es auf. Ich klettere %0 Dür weitex hinuuter, 
wobei ich ab und zu ſchlucke, bis ich die letzte Sproſſe er⸗ 
reicht habe; mit einem Arm halte ſch nun die Lelter, ſeſt 
und laſſe mich gemächlich finken, bis ich, mit den Füßen 
leicht den Boden berühre, Sollte mir ernſte Geſahr drohen 
oder die Fumpe etwas in Unordnung aeraten, ſo brauche 

ich nur den Helm zu luften, darunter hervorzulauchen und 

an die Oberfläche zu ſchwimmen. Das Waſſer dringt nicht 
weiter als bis zunr Dals, unr wenn ich mich, vorwärts 
beuge, ſteigt es mir allmäblich bis zum Mund. Das Waſſer 
ſpritzt nicht, und ich fühle keinerlei Druck. 

Nun ſtand ich alſo mit den Füßen auf dem Gruud. Ich 

blickte voll Elfer auf die Felſen und Fiſche ringgumhber, 

aber ich fühlte eine leichte Enttäuſchung, Ich atmete ſ 
leicht. • 

das Waſſer um mich ber 

berührte mich körperlich nicht anders als woolgeheizte Luſt, 
ich blicke durch eine Glasſcheibe auf umherſchwimnmende 

Fiſche — alles, wie ich es hundertmal in unferem Neuvorker 
Kauarium geian und geſeben habe. „Ich hatte nun das 
Gefühl, daß ich mich in einem' ſehr kleinen, etwas, unge⸗ 

wöhnlichen, aber vollſtändig bequemen Raum belände, wo 
ich mir ein wundervolles Geſäß voll lebender, Fiſche mit 

einem ausgezeichnet gemalten Hintergrund anſchaute, Der 

Eintritt in dieſe langerſehnte neue Welt war von keiner ſo 

gewaltigen Erſchütterung begleitet geweſen, wie ich es mir 

porgeſtellt.hatte — Srobbem'ich mich nicht erinnern (aun, daſßt 
ich etwa ſofortige Angriffe von Rieſenbaien oder ſchleimige 

Berührung durch ſchlangenhafte Axme eines berannahenden 
großen Kraken erwartet hätie. Die Tatſache des körver⸗ 

lichen Wohlbeftudens und die lebbaſte Erinnerung an die 
Aguarien in aller Welt hatten das Gefübt für die Über⸗ 
wältigende Seltſamteit des Gauzen getötet. Ich ſuchte mir 

einen bequemen Felsblock, ſetzte mich, ſchloß die Augen und 
ſagte, getren der empfangenen Lehre ſolgendes Sprüch⸗ 
lein auf: 
—— „Ich bin nicht zu Hauſe, 

vin in keiner Stadt und bei keinem Polke; ich bin weit 
draußen iyr Stillen Ozean, bei einer wüſten Inſel und ſitze 
auf dem Meeresarund, ich beſinde mich tief unter Kaſſer, 
an einer Stelle, wö noch niemals ein Menſch aeweſen iſt; 
es iſt einer der bedeutendſten Augenblicke meines ganzeu 
Lebens; Tauſende von Menſchen würden viel dafür zahlen, 

würden größte Oyſer bringen, um nur fünfMinuten; das 
gleiche erleben zu können.“ Das genügte. Ich öfſnete die 

Augen und ſah, kaum acht Zentimeter, non wieinem Geſicht 
entfernt, auf einem Felsvorſprung, „den roten Stier von 

Kim“, Es war wirklich der ſeltſamſte kleine Schleimfiſch 
der Well; er maß zwölf Feutimeter, beſtand hauptſächlich 

aus Kopf, während der Schwanz gerade genügte um ihn auf 

ſeinem Felsplatz in der Rubelage zu erhalten. Seine lange 

Schnauze mit Paſenlöchern, die ſich nach vorn erweiterten, 

und der breite, flache Kopf, der von zwei gebogenen. Hörnern 
überragt wurde, machten ihn in lächerlicher Weiſe einem 
Preisſtier ähnlich. Er war dunkelſcharlachrot mit gold⸗ 
braunen Flecken an den Seiten, was noch zu dem Ver⸗ 

gleich paſſen mochte, aber kein Stier iſt über und über mit 
blauen und gelben Jetzen und Franſen bedeckt les fei denn, 
daß wir die grauſamen Banderillos als Schmuck anſeben 
wollen). Mein Schleimfiſch hatte ſilberne Augen, in denen 
purpurne Hieroglupben glänzten, und als ich ihn anſah, blies 
er verächtlich ein Maulvoll Waſſer gegen wein Fenſter und 
verſchwand. 

Am ſchwierigſten war es, innezuwerden, daß ich wirklich 
naß war. Es war die alte 

Geſchichte der Relativität. 

Suft hinauflangen konnte, ſo fühlte ich die Näſſe nicht. Ein 
3 mne Finger, an benen ſich echte Waſchfraufalten 

bildeten, genügte jedoch, um mich zu⸗ überzeugen! Ich 
ſtreckte den Arm aus und griff auf den Felſen vor mir 
einen' Seeſtern; als er langſam über meine Hand kroch, 
kam es mir voll zum Bewußtſein, daß ich es mit einem 
frei⸗lebenden Seeſtern zu tun hatte und nicht mit einem 
eigens für mich bereitgeſtellten Schauſtück. Ein Mangel, 
der ſich bei jeder Taucherunternehmuag fühlbar machte, mar 
die Unmöglichkeit, Rotizen niederzuſchreiben, es ſei denn 
auf eine unäulängliche Schiefertafel; die Rieſenfülle von 
Aufaerſen uUnd iniexeſſanten Lebeweſen zerſplitterte meine 
Aufmerkſamkeit, ſo daß es fehr ſchwierig war, ſich hinterher 
alles Geſehene und Erlebte in klarer Folge zu vergegen⸗ 
wärtigen. Ich hoffe, daß in Zukunft. Abhilſe geſHaffen 
wird, denn in dem Helm, den ich nach meinen Angaben an⸗ 
kief laſſen werde, ſoll an der linken Annenſeite, wo ja 
die Luft trocken bleibt, eine Art Backentaſche angebracht 
aunehme um eine Rolle Schreibpapier und einen Stiſt auf⸗ 
zunehmen.“ — 

In Konſtantinvper würde in dem Willenviertel Therapia 
am Bosporns die Leiche eines gewiſſen Muſtaſa enideckt, 

See und gar naß war und nicht in die trockene 

ie 

  

Relativität unter Vaſſer.. 

der einem Dolchſtich in den Rlcken zum Opſer geſallen war. 
Unter dem Verdacht des Mordes uahm die Polizei einen 
Mechmed Oaln Alt ſeſt, der phne weiteres ſein Vertrechen 
geftand. Als Motiv gab er an, daß Muſtaſa ſeinen Bruder 
umgebracht habe. Mechmed Oalu Alt batte ſich uun von 
ſeinem Wohunſitz im Innern Anatollens aufgemacht, um 
den Mörder zu ſuchen, Rach jahrelangen Suchen hatte er 
ibn in Konſtantinvpei entdeckt. Er erklärte die Ermordung 
des Muſtafa nicht als ein Verbrechen betrachten zu können: 
fün einfach die ihm obliegende Pllicht der Blutrache er⸗ 

Verſuche mit dem Maketenſiugseng · 
— Raab und Katzenſtein. 
Ju denn Raab⸗Katzenſtelnſchen Gemütenen Kaſſel, 

wurden in den letzten Wochen, Verſuche mit einem Rakeien⸗ 

jlugzeug gemacht, die miſt, Erfolg durchgeſührt werven lonnten. 

Kaß aſteim wurde geflogen von den Inhabern Raab und 
enſtein. ů ů 

Ä * 

  

Bor wenigen Monaten würde belanntlich in Innsbrua ver 

Student Halsmann wegen Vatermorpves zut 19 Jahren Kerter 

ſuchung haben ſich ſtarte Verdachtsmiontente getzen einen un⸗ 

bekannten Täter ergeben. Dir Annahme ver Verleivigung, vaßt 

es ſich um einen Raubmord handell, hal ſich immer mehr. ver⸗ 

dichtet, ſo daß ſich die Unterſuchunt jetzt in der Hauptſache mit 

der Tatſache der ansgeraubten Brieftaſche beſchäftigt. Ange⸗ 

nommen wird vor allem, daſt ver tödliche Schlag mit einem 

ver in der erſten Verhandlund als Indizie gegen den jungen 

Halsmann verwendet worden iſt. Die Verteidigung rechnet 

u. a. mit ver Möglichleit, daß das Verfahren gehen ven jungen 

Halsmann im weiteren-Verlauf ver Unterſuchung überhaupt 

aufgehoben wirv. 

Die Vrieſe des „Kaiſerſohnes“ 
Herrn Hartungs Praktik. — Die divierten Exzellenzen. 

Der in Berlin verhaftete angebliche illegitime Katſerſohn 

Karl Hartung arbeitete bei ſeiner Gaſtrolle in Köln mit 

Brieſen der „Kaiſerin“, Hermine⸗ und mit Telegrammen an 

ſeine „kaiſerlichen Eltern“, Der Kolonialwarenhändler 
Schlehet in Köln⸗Kalk, bei dem der Schwindler einige zeit 
wohnte, und den er um mehrere tauſend Mark, ſchädigte, 

ſchrieb, als er den Kunden nicht mehr traute, einige Briefe 
an die „Kaiſerin“. Er bekam Antworten in Rorm von Ein⸗ 
ſchreibebriefen mit dem Kopfbogen der Hohenzollernſchen 

Vermögeusverwalkung Berlin. Swei dieſer Brieſe waren 

von einem Freiherrn von Eell unterzeichnet. In, dieſen. 

Brieſen bedauert det Freiherr, daß Schlehel geſchädigt ſein 

ſoll. Hartung ſei bisher von der Hoſverwaltung 

in der lovalſten Weiſe unterſtützt 
worden, er habe große Geldboträge erhalten. Ein Freiherr 
vor Kleiſt, den Hartung als „Reſerenz“ angegeben hatte, er⸗ 

widerte dem Kvlonialwarenhändler, er ſei traurig, daß ein 

Menſch, der eine ſo gute Erziehung genoſſen habe, kleine 
Leute betrüge. Er könne doher nur raten, die Sache der 

Staatsanwaltſchaft zu übergeben 
Auch zu dem Freiherrn von Solemacher in. Boun, dein 

früheren Weneralßegalpecht⸗ lten der Frau Zoubkoff, ſtand 
Hartung vor zwei bis drei Jahren in, Beziehuntzen. Har⸗ 

tungs Auftreten war Müt Und eniſprach dem eines ebemali⸗ 

gen Offiziers. Dieſe Allute verſehlte ihr Wirkung nicht. 

Hartung erklärte dem Freiherru, er ſei im Intereſſe des 

Kaiſers tätig. Im Augeiiblick ſfei ihm das Geld ausgegangen. 
Der Freiherr gab ihm eine Unterſitlsung. 

Im Dezember 192/ i fib ſich Fartung au den Rechts⸗ 
anwalt von der Heyden in Köln, der als Herausgeber des 
Domela⸗Buches bekaut geworden iſt. Er exklärte dem 

Rechtsanwalt, ſehr genaue Kenntniſſe über die Vourgänge in 

Doorn zu haben, insbeſondere darüber, daß die Gattin des 
ehemaligen Kaiſers ein“ 

Netz von Agitaloren üner ganz Deutſchland 

verbreite, Auch bier wärtete er mit“der Erzählung auf, daß 
er ein illegitimer Sohn Wilbelms II. und ſeiner jebigen 

Frau ſei. Er ſei von einer Frau Hartung in Ghrlitz aufge⸗ 

Panz worden. Dort habe ihn 

  

   

  

   
    

    

  

    „in Schleſien wohnende 

rinzeſſin des öſteren aufgeſucht. Sie habe ihm wieberholt 

geſagt, daß ſie ihn unterſtützen werde. K 
„Hartung fragte den Rachtsanwalt, ob er nicht Luſt habe, 

über ſeine Geſchichte ein. Buch zuſchreiben. Gleichzeitig legte 

er eine Reihe von Brieſen vor, die zum Teil aus Doorn 

ſtammten, zum Teil von der Hol enzöollernſchen Vermögens⸗   

      
Vor Wiſtlitung eines neuen Juftizverbrechens? 
Student Halsmann wahrſcheinlich unſchuldig. — Das Berufungsverfahren. 

verurteilt. Halsmann lehgte ſofort Berufung ein und hatte 

Erfolg. Im Verlauf der inzwiſchen eingeteiteten neuen Unter⸗ 

Maurerwertzeug geführt worven iſt und nicht mit dem Stein, ů 

Miltwoch, den 17. April 1627 
   

A2 wiod ber Ankevimaſt evrichtet : 
Nanſen über arillſche ahrten mit dem „Gral, Zeppelin“ 

Dr. Mbe Naufſen, der geſtern aus Amerila nach Bergen 
ſiht ehrt iſt, erklürte in einem Interview, daß ſeiner An,⸗ 
icht nach Nome nicht der beſte Platz zur Errichtung eines 
Lalwungsmaſtes ſür das Luflſchift „ i Zeppelin“ da 
Nome von Bergen Umgeben ſei. Selner Anſſchi nach ſe⸗ 
banls ein beſſer geeigneter, Wulch allerdings werbe ſich bel der 
Wahl vou Fairvants die Errichtung des Landungsmaſtes in⸗ 
1180 der erhöhten Transportkoſten verteuern. Indeſſen ſeien 

ie Aianſchen ef mit den amerikaniſchen Bet üörden und mit 
amerikaniſchen Zeitungen in weiterer Eutwichlung begrifſen. 
Er hoffe, daß auf dieſem Wege die Geſellſchaft Aero,Arliis die 
notwendigen Geivmittel aufbringen lönne, um die Errichtung 

elnes Ankermaſies in Amerika wenigſtens zum Teil zu decken, 
Wie Nauſen zum Schluß mitteilte, beabſichtigt er, im Mai 
zuſfammen mil Proſeſlor Helland Hanſen zu einer Unterredung 
mit Dr. Eckener nach Berlin zu re ſen. 

Der Revolverſchuß des Unzufriebenen. 
Der Täter ſtellt ſich. 

Im Direltionsſelretariat der Möbelfirma Portois & Fix in 

Wien gab ein unzufriedener Arbeiter einen Revolve ſchuz auf 

ven Direktor des Unlernehmens Wilhartitz ab. Dieſer wurde 
ſchwer verletzt. Der Täter ſtellte ſich der olizei. 

  

Aſtronomie in Schuee und Eis. 
Das aſtronomijche Objervatorium auſ dem Juug⸗ 

franjoch gehört jetzt nach den lebten vorgenomme⸗ 

nen Verbeſſerungen in der Beobachlungzappargtur 

In den, heſteingerichteiſten ſeiner Arl, Unſer Bild 

zeicſt die Gelchrten min Beobachtungsſlund. In der 

gewalkigen, Höhe von 35151 in, inmilten der ewigen 

Gietſcher, klönnen ſie ihrer, 7 orſchungsarbeit natür⸗ 

lich nur in E obllegen, und bieten ſo ein 

phaulafliſches Vild. Veachtenswert Jind die ge⸗ 

waͤltigen Schueemauern, die das Obſervntoriuin 
unmiſpeben. 

  

imrcuſeln in Berlin. Sle waren von einem Graſen von 

Finkenſtein bäw, dem Freiberrn von Kleiſt unterzeichnet. 

»Rus dieſen Brieſen, deren Echtheit für Rechtsauwalt von der 

Heyden außer Zweifel ſteht, les lagen ibm auch die, Kuverts 

mit den Stempeln vor] ging eluwandfrel hervor, daß Har⸗ 

kulig von Tooxu aus längere zeit großtzügig ſubveutioniert 

worben war. Verſchiedene der Brleſe drückten unzweideutig 

ö das ſtärtſte „Wohlwollen, Ihrer Majellät“ 

aus, die ihm verſprechen tieß, daß ihm weiter geholfen 

würde. Im letzten Brfef heißt es allerdings, daß ihm jetzt 

zum letzten Male geholſen werde. 

Schlieſilich bat, Hartung Herru von der Heyden, ſür ihn 

nach Doorn zit ſchreiben, damit er weiter unterſtützt werde. 

Der Vrief v. d. Heydeus und die Eingabe Hartunds kamen 

abex von Doorn ohne jedes Begleitwort zurſüick, womit deut⸗ 

lich“dargelan war, daß man in Dvorn nichts mehr mit Har⸗ 

tung zu tun haben wollte. 

  

Siuvm auf dem ailantifchen Ozenn. 

Großer Schaven für vie Sthiffahrt. 

Neuyort wurde geſtern von furchtbaren Regenböen, die vom 

Atlantiſchen Ozean heranzogen, heimgeſuchl. Im Hafen wur⸗ 

den zwei Barlen und ein Schleypdampfer zun Sinlen gebratht 

zund ein Frachtdampfer auf Grund getrieben. Uebechnupt 

wurde durch den Sturmwind, ver über die ganze atlantiſche 

Küſte dahinbrauſte, der Schiffahrt großer Schaven zuneftigt. 

Die transatlantiſchen Paſſagiervampfer meldeten gleichfalls 

Sturmwinde und hohen Seegang. 

20 Pfennig für 10 Siunden Schuften. 
Unglaubliche Kinvberausbentung in Aegypten. 

zn Aegypten beſteht ein großer Ueberfluß an Arbeitskräſten, 

do Inmerwleber zahlloſe Menſchen in die Städte wandern. 

Daher ſind die Löhne mininial, und die Arbeitsträfte werden 

in der rückſichtsloſeften Weiſe ausgenützt. Unter vieſem Syſtem 

leiden vor allem die Bauarbeiter, die Munbich Tagelöhne von 

ſieben Piaſter (1.50 Mart) für zehnſtündige angeſtrengteſte 

Arxbeit erhalten. Kleine Buben im Alter von ſieben bis elf 

Jahren müſſen nicht ſelten ebenfalls zehn Stunden, läglich für 

einen Tagelohn von einem Piaſter (zwanzig, Pfennig), und noch 

weniger ſchuften. Die Kinder müſſen an ſchweren Blaſebälgen 

arbeiten und »gewichtige Hämmer ſchwingen. Vielfach werden 

ie mißhandelt. Krantheiten, vor allem Tuberkuloſe, ſind an der 

agesordnung. 

  

  

Die letzten Groſchen geſtohlen. 

— Der „Erlöſer“ als Betrüger. 

Von einem Bochumer Gericht, wurde, der Geiſtliche Dr. Pannier 

wegen acht Velruh jällen zu 1800 Mark Geidſtrafe veautpie 

Pannier war urſprünglich Pfarrer in der thüringiſchen aun es. 

Virche, tam dann zur epangeliſchen Gemeinde Bochums un⸗ inece 

aniaßte dort 7000 Mitglieder zum Austritt aus der Laudeſlir he 

und zur Gründung einer Erlöſergemeinde unter ſeiner Wichrnch 

Dieſe Gemeinde baute bald eine Kirche. Pannier erhielt ſchließ ich 

600 Marf Monatsgehalt. Trotz dieſes Gehalts nahm er immer 

r Darkahen aitj. Dabei verſtand er es vor allent, Frauen 

zur ausgabe von Geld zu bewegen. Oft entlockte er den ärmſten 

Leuten die letzlen Groſchen. Von einer Rückzahtung der Darlehen 

war leine Rede. Vor Gericht juchte er ſein Verhalten zu ent⸗ 

jchuldigen durch, den Hinweis auf. früher gemachte E ulden. 

Ferner führte er an, daß ſein Dienſtmädchen ſeit zwei. Jahren 

noch keinen Lohn erhallen habe — ein Umſtand, der gerade die 

  

  

      Gewiſſenlojigkeit des Mannes deutlich demonſtriert.
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In die Brriie7/ 

Augeblich hat dle, letzte Olymplade in, Amiterdam alle 
8 'elehrt, daßf dle geit des Splöenkults, d, h. die Rekord⸗ 
Mechin Guonl, vorfiber ſei und die neue Raorole „In die 
Vreife]“ ſich berall burchgerungen habe. Man tpunte ſo 
feigeAwehſe über dieſe neue Wendung im Reſche Les blür⸗ 
gerlichen Sports haben, dein, die Kateß läſit betanntlich das 
Mauſen uicht. Die Aweifler hatten recht, In allen Ländern 
ſſt eine wilde Jagd nach neuen Taleuten entbraunt, um 
die Rekordſchinderel neu zu beleben, Schon 
erhebt ſich im Lager der Deutſchen ein Zammergelchret 
darüitber, daßf es an Nachwuchs ſehle, um den in Amſterdam 
erföchlenen Nang zu halten, Frankreich hat einen neuen 
Stern im Schwimmſport hervorgebracht, der berelts in 
Maybebura, alfo in unſerer dentſchen Echwimmerhochburg. 

zerſolgreich debutlert hal. In 11Erl. will man die nächſte 
Diympfade, in Los Angeles, zu einem umfaſſenden Siege 
Amerftas geſtalten, Auf, allen Geyteten des Sports ſoll 
Amerika führen und vor allem Europa, das ſich inmer noch 
hls der, Sportkontingent geriert, ausſtechen. Mit der 
„Breſte iſt es wieder mal uſchts, dle bleibt wohl auch in 
Iukunft das Ziel des Arbeiterſports, 

  

Großer Preis von Monaco. 
Caraccloka an britter Stelle. 

Eln gauz eigenartiger Wettbewerb war der erſtmalig 
Ausgelgsiebene Große Mreis voun Monaco, denn die Renn⸗ 
ſtrecke führte' durch die Straßen von Monte Carlo und war 
lnaheſamt nur 5,180 Kilometer lang. Hunderkmal hatten die 
Telſuehmer bieſen lurzen Weg zu durchſahren, was natürlich 
an die Geſchicklichkeit der Fahbrer und die Bewenlichkeit der 
Fahrzeuge enorm große Anforderungen itellte, Als einer 
der ausſichtsreichſten Bewerber ging der deutſche Melſter⸗ 

fahrer Rudolf Caracciola mit ſeinem Mereedes⸗Benz an 
deir Start. Er hatte im Training die beſten Rundenzeſten 
erztelt, im Rennen waren aber die von Williams und Bou⸗ 
riauo geſteuerten Bugatti⸗Wagen um ein weulges ſchneller, 
nud ſo mußte ſich der Deutſche mit dem dritten Platz be⸗ 
nuügen. ů 

ů Vos Geſamtergebnis lautet: 1. Williams (Bugatti) 
318 Kilometer in 3:56: 12: 2; 2. Bonriano (Buhgatti) 
3 28,8; 3. R. Caracciola (Mercedes⸗Benzſ 8 8: 55,6 
l. Philippe (Bugatti) 4: 10: 44,4; 5. Gherſi (Alfa Romeo]: 
6. Etancelln (Bugattt). Der Siener erzielte eine durch⸗ 
jchutttliche Geſchwindigkeit von rund 80 Kilometern. 

  

Sie drehen den Spieß um. 
Jialien fordert Veſtraſung Deſterreichs. 

Die italieniſchen Blätter beſchäſtigen ſich noch immer mit 
den Vurgängen, die ſich nuläßlich des Fußball⸗Ländertampfetz 
Oeſterreich—Otaljen in Wien ereigneten. Die fſthreude 
italleniſche Sportzellung „Gazetta della Sport“ verlangt ein 
Elnſchreiten der FöcfA wegen augeblicher Verletzung der 
internativnalen Regein durch den öſterreichiſchen Fußball⸗ 
Verband und eine, Stilme, ſonſt müßte der italjeniſche Fuß⸗ 
vall-⸗Verbaud die Frane erwägen, ob er ſich nicht von dem 
iuternationalen Cup zurlückziehen ſolle, ſolange Oeſterreich 
daran teilnehme. Der Vertreter des ſtalleniſchen Fußball⸗ 
Verbandes, szanetti, iſt von Wien nach Rom abagereiſt, um 
dem Präſtdentten des italieniſchen Sportverbandes, Arpi⸗ 
mauh zu berichten, der die weiteren Eutſcheidungen treiſen 
vird. 

Arbeiter⸗Motorrabfahrerbewegung. 
noch- eibt junge Motorradfahrerbewe im 

Arheiterrad« und Kraftfabrerbund „Solidarität““ macht 
erfreuliche Zortſchrikte. Nach den Gantabellen über das 
letzte Berichtsiahr beſtehen in den faſt 5hlt Ortsgruppen 
des Bundes 1061 Motorradfahrergrunpen. (Auch Dauzia 
beſitzt eine.) 7ödo) Fahrer mit 7382 eigenen Rädern ſind or⸗ 
goniſiert. Die Zimahme genenüber dem Vorſahr iſt allo 
auuz außerordentlich, In der raſchen Entwicklunga der 
Motorradlerbewennng, trägt neben den maͤteriellen Erleich⸗ 
terungen im allgemeinen auch die Einſicht der Bundes⸗ 
initauzen bei, durch Veranſtaltungen, Mitbeteiliaung an den 
Meiſterſchaften nſm. das Intereſſe der Motorradfahrer au 
der Bewegung zu ſtärken. 

Die U 

      

Wer recht mit Freuden wandern will 
72 Wanderungen im Anſchluß an das Bundesfeit. 

Der Wanderausſchuß für das zweite Arbeiter⸗Turn⸗ 
und Sportjeſt, das vom 18. bis 21. Juli in Nürnberg 
itattfinöen wird. hat für die Zeit vom 23. Juli bis 4. Auguſt 79 Wanderfahrten und Gebirgstouren in allen Einzelheiten 

roſtenberechnungen für die Teilnehmer des Arbeiter⸗ 
ru⸗ und Sportjfeſtes ausgearbeitet. Für das Fichtel⸗ gebirge ſind zwei⸗ vis fünftägige Wanderungen, für den bayeriſchen Wald drei⸗ bis ſechstägige Wanderungen, für das Frankenland ein⸗ bis ſechstägige Wanderungen, für den Schmarzwald vier bis vierzehntägige Wanderungen vorge⸗ Deansſ chuß für das geeit 2 ———* find beim Wan⸗ rausſchuß für das zweite Bundesfeſt in Nü 8. Sün⸗ dersbüblfrahe 5, zn erfeanen feſt in Nürnberg. Sün⸗ 

  

   

  

    

  

Europaneiſterſchaften ber Fechter. 
Italien und Frankreich ſtellen die Sieger. 

Bei den Europameiſterſchaften der Fechter wurde Freitagabend in Neapel die Endkämpfe im Er ů3 El⸗ Florettf echten ansgetragen. Eurvpameiſter im Florett wurde der Italiener Puliti mit 6 Siegen 2. Niederlagen von Gattiau (Frankreich) 5 Siege, 3 Niederlagen, 25 Treffer und den aa (Italien) 5 Siege, 3 Niederlagen, 27 Treffer. ‚In den Kärpfen um die Enropameiſterſchaft im Degen⸗ echten in Nbel ging als Europameiſiter der Franzvie attiau bervur (2 Siege), Zweiter wurde Bertinetti (Italien) mit einem Sieg „und einer Niederlage, Dritter Riccardi (Italien) und Bierter Mund (Belaienlh. 

  

Deutſchlandreiſe der Urugnavane — 
Lihrem Eröffnungsjpiel in München D i — gunnaniſchen Fußballſpieler des Mannl⸗ lunFusbalrlubs JMonkevibep) ihr nächſtes Spiel am Mittwoch auf der Kampß⸗ bahn „Glückauf“ in Gelſenkirchen gegen den Fußballklub 

SchalkerO austragen. Uun kommenden Sonntag treten die 
Stidamerikaner im Berliner Poſtſtabion gegen Tennis⸗VBo⸗ 
rüſſia an und für den 24, Aprül würden ſie vom Hamburger 

Feſt abgeſchloſfen wurde welterhin ein Treſſen der Ramvla 
gehen den F. S. N. aubreſſer a. M., am 28. Ayril. Als 

Abſchluß ihrer Deutſchlandreſſe werden die Uruguayaner 
teinen Rückkampf gegen 1860 Mliuchen austragen, 

Standul im Ooloes Boxring. 
Bel den Boxtämpfen zu Volp beſtritten der frühere 

Mittelgewichts⸗Europameiſter Jacouacci [Itallen) und der 
lorweglſche Titelhalter Edaar Norman den Haupttkampf 
über 10 Runden. Der taltener war klar der Beſſere, trotz⸗ 
dem erhlelt Norman den Punktlieg zugeſprochen, Große 
Slandalſzeuen, die ſich hanplfächlich gegen den einheimiſchen 
Ringrichter Hoel richteten, waren die Folge des kraſfen 
Fehlumtſeils. ů 

Arbeiterſport in Oſtoretußen. 
Fntzball. F. T. Köntgoberg I, Abt. 2 gegen Rauſthen ! 

S:0 (3:0). Mofeuau 15 geßen Arbeiter⸗Raſenſport Ip 
81 2: ). Schwimmer 1 gegen P. T. Ponarth Ilb 2:0. 

Haudhall. Raſenſport J gegen F. T. Könlasberg 120 
(t: Y. Raſenſport II Pegen SilI, Kbnigsberg 4:2 (2:1). 

Vorwärts Elbina Il gegen Silg. Elbina 1 2:7 [2: 9). 

Fupballaunbſehan 
Ungarn—Schweiz 5: 4. Die Ungarn ſiegten vor 15 0U00 

Zuſchauern in Bern. 
Weſtdentſchland—Luxemburg 4: 4. Es war das zweite 

Treſfſen. — 

Wirtscha 
Keine Beſchliiſſe zu ihrer Behebung. 

Die ſoeben beondele Zuckerlonſerenz beim Völkerbund hat leine 
poſitiven Beſchlüſſe zur Gee der gegenwärtigen Weltzucker⸗ 
Iriſe angenomien. Dagegen wurde Kſſahr daß die Zuderkriſe 
lediglich auf die Ueberpröduktlon zurückzliftthreu ſei. Es wurde da⸗ 
her den einzelnen Slaaten auempfohlen, eine großzühgig angelegle 
Uüüü zur S‚eſſeſe dess Zucerlonfunis zu Unternehmen. 
uhre leſem Gebiet läßt ſich nämlich noch ſehr pieles ſchaſſen. Denn 

während in den mahr entpickelten Staalen der Zuckerkonium 50 
Kilogramin pro i jährlich ansmaͤcht, cibt es noch ſolche Staaten, 
wo nüur etwa 12 Kilogr. Zucker⸗ jährlich pro Kopf verbraucht wird. 

Kleine Deſtollngen. 
Anf der Frankfurter Meſſe. 

Ueber den welteren, Verlauf der Frankfurter Frühlahrs⸗ 
meſſe wird gemeldet, daß lediglich die Möbelinduſtrie und 
die, Fabriken für Horzſchneidemaſchinen größere Aufträge 
erzielen konnten. Die übrigen Märkte müßten ſich mit 
kleineren Beſtellungen begntlgen. 

  

  

  

   

Der Ausweis der Bank von Danzig vom 15. April 1929 zeigt 
im Vergleich zum letzten Februarausweis eine geringe Zunahme 
des Wechſelporkefenilles, dagegen eine Abnahme der Lombardſorde⸗ 
rungen um 1,6 Millionen Bulden. Der Umlauf an Zahlungs⸗ 
mitieln hat ſich um 5,9 Millionen Gulden vermindert, während 
ſich die ſonſtigen täglich fälligen Verbindlichkeiten um 1,9 Mil⸗ 
lionen Gulden erhöhten. Die geſetliche Kerndeckung des Noten⸗ 
umlaufes beträgt 34,7 Prozeut, die Zujatzdeckung dürch deckungs⸗ 
fähige Wechſel und Melallgeid 79,4 Prozent, ſo daß ſch die geſez⸗ 
liche Geſamideckung des Rotennmlaufs auf 114,1 Prozent beläuft. 

. Oſtoberſchleſiſche Eiſcnlicſerungen nach Kußland. Die ſeit 
einigen Wochen zwiſchen Generaldirektor Scherff von der 
Bis narckhütte uud Vertretern der Sowictregierung ge⸗ 
Forben Verhandlungen, die inſolge übermäßiger ruſſiſcher 
vorderungen vorübergehend unterbrochen wurden, ſind, wie 

die „Gazeta Handlowa“ erfährt, in dieſen Tagen zum Ab⸗ 
ſchlußs gebracht worden. Bekanntlich handelt es ſich um be⸗ 
deutende Lieferungen von Stabeiſen und Blechen urch die 
Bismarckhütte nach Rußland. Mit der Ausführung des 
ruſſiſchen Auftrages wird die Bismarckhütte bereits Ende 
April beginnen. 

„Dos zweite Schiff der polniſchen Kriegsmarine, der Tor⸗ 
pedobootszerſtörer „Burca“. iſt am Dienstag vom Stapel 
gelaufen. Das Schiff hat eine Waſſerverdrängung von 1550 
Tonnen und eine Länge von 107 Metern. Seine Bewaff⸗ 
nung beſteht aus vier 13⸗Zentimeter⸗Geſchützen, zwei Flug⸗ 
zeugabwehrkanonen und ſechs Torpedo⸗Lancier⸗Rohren. 

  

„„ —— 

Der Verhehr in Hefen. 
Eingans.“ Am 16. April: Engl. D. .Stettin- (527 22 

gensorni Aur Müiuh deſtr Vait fl. S. 
Ccuglo: (3⸗S1] von Socopilla mit Salpeler 
Kunitiousbecken: dan „Situania- (3040) von Kenvark mit Saßfa⸗ 

arhg (18521 von Apenrade, leer für Schafenberg. Mazut⸗Holm: Uiiern für ii eiite, wen, Diges i, JLafanieren Ans 
Gütern für iI. B. C. Viſtnin; norm. D. „Kaprino- (isgil von nlds⸗ 
medrük mit Kie⸗ dãän. D. 

ter 2. — von Odenſe. leer 2 Eg. 
platte: ichwed. -Utklin (Ss) Lon, Gele mit Ers für Bebnke 
* Biktoriamand: (L pun Stolpmtünbe, 

r. — norm, D. . Strudsbolm (5993 von Gbingen. leer für Artus. Weiterplaitr. 

mit Gutern für Prome. fenkanal: deutich. AesM. L Schrodert chven Songondnif, Chpenſcreilt ür . Als. Slioria⸗ 
a 

Grangemonid mit Gütern e ů. 
ür Bebnke & Sieg. 

dieren und, Shtern für Maltir Americg an5eg. Rorw. Tankd. 

anieren 

für Behnfe . 
-Trans, vo für Bebnke & Sicg. Peſter⸗ 

med. D. . Fenia keer Ie. Verpeucle, Saerglatte: 
Am 11. Aoril:, Deuiſch S. . Margarcte- (120) von Pamburg 

Wand: fchwed. D. „ Si i Derſt. ſähweßb. D. „Elna“ mit Kols für Behnke & Sieg. Danziger 

3 Aus gan g, Am 16. Ayril⸗ S Woilerbeen: Bent)p Göteburg nit ro. ür O. e. Dleß, Kgiſerbaſen: — Sie,eerde Kiait ach Aunse Püt, Voli ſä, SbeinSosell1, Lons⸗ — 2 Shaw. Lovell & Sont, Sirvdveich: Mümeh, i. iulba-Ceeh) nacß Melms mit Zeweni für Jergenske. Iiierb⸗ ichtved. D. „Elfie- (8id nach Aarbus Lor Koblen für Keindold⸗ „. Kür Wrc⸗ bän. D. -Miord“ 1282) nach 
p, ſteßt nacßs Giiekeen it Seiergt ie ieng eie. Saj E 

ent ＋ Keide iär Hersersse Auseitesihenſ,) ugs Naktepiud-mi: Ge⸗ treide für Bergenske. Kuffenbol: deulſch. M.⸗S. —Aune Marie“ 

  

  
  

  

  

toff 

Sportvereln zu einem, Wettſplel, nach Hambura verpflichtet. 

  

  

  

Der Ball in Machbars Gatton, 
Eine intereffaute Gerichtseutſcheibung. 

Eine für, Ballſpielvereine, die keinen geichloſſenen Platz 
beſitzen, wichtige Eutſcheidung fällte kürzlich das Kammer⸗ 
gericht. Ein Spieler hatte einen in. das benachbarte Kar⸗ 

eld gefallenen Ball geholt, obzwar das Betreten des 
benachbarten Grundſtücks vom Rüchter verboten war. Der 
reyler-wurde in erſter und zweitr? Inſtauz zu einer Geld⸗ 

ſtrafe verurteilt, und Euhſ dieſt tragen, da es, wie daß 
Kammergericht in ſeiner Entſcheidung ausdrüicklich feſtſtellt. 
gegen bieſe Veſtrafung kein Rechtsmittel gibt. Das Kam⸗ 
Felp unßt ſtützte. ſeine Entſcheidung auf K 7 des Preußiſchen 
Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes vom 21. Januar 19326, nach 
dem ſſich jeber ſtrafbar macht, der von einem (Frimdſtück, 
auf domer ſich ohne Beſugnis beſindet, ſich auf die Auſ⸗ 
forderuna des Berechtigten nicht entſferni oder dem an ihn 
ergangenen Berbot des Berechligten zuwider an demfelben 
oder an dem ſolgenden Tahle das Grunditlick unbeſugt be⸗ 
tritt. Dieſe Beſtimmung gilt natürlich auch für Fußballer, 
Hockey⸗ und Rugbnſpieler uſw., und deshalb: werft den 
Ball nicht in Nachbars Garten! — Da in Danzig ähullche 
Rechtsverhältnlſſe⸗ beſtehen, hat die Entſcheidung auch für 
hleſige Verhältniſſe ſiungemäß Geltung, ö 

ADAC⸗Auslundstourenfahrt 1929. 
Da der Dienstag mit ſelnen 200 Kitlometern die größten 

Anforderungen an die Teilnehmer ſtellte, wurde bereits um 
5 Uhr früb geſtartet. Der erſte Teil der Fahrt führte durch 
das Schwammland der Save. Dann wurde die Grenze Bos⸗ 
niens tberſchritten, Aach der Mittagspauſe ging es durch 
das bosniſche Vergland. Auf dem letzten Teil der Stretcke 
wurde auf ſchmaler Straße der 920 Meter hohe Komar. 
Sattel erklimmt, Die wundervolle Talfahrt bildete einen 
willkommenen Abſchluß nach den Anſtrengungen der Tages⸗ 
ſtrecke, an deren Ztel, in Saralewo, die Fahrer gute Unter⸗ 
kunft fanden. Mittwoch und Donnerstag ſind Ruhetage. 

Danziger Sparkassen-Acilen-Verein 
VIilekEannendASCe 33/44 ö‚ Getründet 1621 

Bestmögliche Verxinsund von Gulden, 
Reichsmari, Dollar, Pftund 

          
      

    

-Handel-Schi Abrt 
uaih nach Wföepheg mit Getreide flir Ber iiſrnMiui HA 
ſentſch, B. „„St. Lorens“ 343) mach Mindau mit G. u fiir, Len⸗ 

0001. Kelr üp l ſüholß D. „Peter von Danzig⸗ ia0. 0 Kol⸗ 
Gilt leer für Giebel Uorw. T. „Boer“ (552) nach, Dslo mit 
Gütern ſüür Ber, 1 —0, weß. Wagueß — 

i Kohlej 1ů 10 . W häytß Vlnte, CSreiß arl, holi, ᷓV. — Hass ůen ud. „ * F . „ 
(2000) nach Mimnſßerbum müt Gütern ſur Wrome. afenfani. 

Dunziger Schiffsliſte. 
Im Danziger Haſen werden erwarlet: 

D. „in z 15. 4. ab Kierkemünde, Behnle &. Sieg. 
D. „5 be e 13. 4. ab Setubal, Behnte & Sieg 
Sch.⸗D. „Ht fir, 10. 4. ab Swinemünde, Behnke & Siog 
L. „Halta 1I1“, 16. 4. ab Swinemünde, Behnke X Sieg. 
D. „Lottie Keitn ca. 20, 4. fällig, Voigt. ů ‚ 

paſſiert, Behnke, X&. Sieg. 

  

   
D. „Lotte Reith“, 14. 4. 12. Uhr Holtengu 
D. „Marta Halm“, zirka 19. 4. fällig, Boigt. 
M.-S. „Oeran“, 14. J. 10.30 Uhr Holienau paſſiert, Behnte & Sieg. 
„Thyra“, 10, 4. ab Liverpol, Behnke & Sieg. — 
„Votunheim“, 15. 4. nachm. Holtenau paſſiert, Behnke & Sieg⸗ 

Sthiffahrts⸗Kotiz: Wie bereits am 10, Ayril gemeldel, 
hatte der Dampfer „Baltriger“ eine treibende Mine eiwa 10 
Scemeilen in weſt⸗ſüdweſtlicher Richlung von Memel geſichtet. 
Das Memeler Polizeiboot hat am 11. April die Stelle, abge⸗ 
ſucht, jedoch nichts geſunden. ů ů 

Ein polniſches Paraffinexvortbüro in Paris. In der 
letzten Sitzung des polniſchen Naphtbakartells in Warſchan 
wurde u. a. die Frahe des Exports von Naphthaprodinkten, 
insbeſondere von Paraffin, beſprochen. Um das Export⸗ 
geſchäft zu erleichtern, iſt beſchloſſen worden, in Paris ein 
beſonderes Büro für den Verkauf von Paraffin. zu, eröffnen. 
Befauntlich werden von Frankreich erhebliche Mengen von 
polniſchem Paraffin aufgenommen. ‚ 

Berliner Getreidebösrſe. 
Bericht vom 16. April. — 

Es wuden uotiert: Weizen 221—227, Roggen 2 
Braugerſte 218—230, Futter⸗ und Induſtriegerſte 10. 
Haſer 202—208, loco Mais Berlin 216—218, Weizenmel 

5—20.75, Roggenmehl 27,00—29,00, Weizenkleie 15,10., bis 
3,0, Roggenkleie 14,60—14,385 Reichsmark ab märktiſchen 

Stationen. 
Handelsrechtliche Eie Weizen: Mai 

bis 239 (Vortag 259), Juli 24872 (249). Roggen: Mai 2 
(2234), Juli 817 (231). Hafer: Mai 219752 (219), Juli 
22855 (2200. ů 

  

    
  

   

      
     

  

  
      
         

   

  

    

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 
Es wurden in Danziger Gulden] 16. April 15. Apt 

notiert für Geld [Vrief 

BVanknoten 
100 Reichsmark .22,247 122.553 
100 lott .. 57,74 57,88 
1 amerikan. Dollar —, — 
Scheck London 25.0125 25,0125.   

Im Freiverkehr: Dollarnoten 59465—-5,1725 ů 

Danziger Produktenbörſe vom 16. April 1929. 

Großhandelspreiſe Grobbandelspreiſe 
waggonfrei Danzia waggonfrei Danzig 

Weizen, 130 Pfd. 27,50—27,75 [¶ Erblen, kleine 
28.- — 

  
  

  

ver 100 Kilo vei 
1 —   
  

  

  1326 „ „ grüne“ 
„ bezogen — „Viktoric 

Roggen 20.25 Roggenkleie. 
Gerſte .20,30—21.5%½Weizenkleie 
Fultergerſte 20,50—21.00Wichken 
Harer..19000—19,50 . Blaumohn 
Ackebohnen — l- Peluſchken



  

      

  

25. Fortſetzunn. 

„Aus Liebe nur weiß ich von dir,“ beeilte er ſich. „Wesd⸗ 
balb willſt du mir denn nicht vertranen? Ais du ein Uhr 
dreiundzwanzig abgeſahren warſt und unter den Häuſern 
der Stadt hinglitteſt — was geſchah?“ ů 

Fräulein Golfſtröm gehorchte, Sie begann wie ein Kind: 
„Und da waren runde niedere Wände, die beſtrahlte ich mit 
meiner Taſchenlampe, Und die Wände blinkten und trief⸗ 
ten, und das Waſſer tuſchelte ganz freundlich um mich, und 
es roch muffig.., 

Weil ſie ſchwieg, ermunterte er:„Und was geſchah dann?“ 
„Ich jchlief ein,“ ſagte ſie.“ ů 
„Das heißt,“ verbeſferte er, „der Geſlank betäubte dich. 

Das iſt begreiflich. Wer weckte dich auf?“ ‚ 
Sie träumte wach: „Uralte Väume, durchrleſelt vom 

Wond. Ich glitt aui ſilberneu Platten. Ein leuchtender 
Schleier ſlber den Wieſen.., Diifte .., Dann ein Knall 
— und riefenllaft ein Auge über mir ...“ 

„Wie?, Wer dich weckte, mein“ ich?“ 
„Von ſelbit bin ich aufzewacht,“ ſagte ſie laut und hart. 
„Und was L8 bu dann getkan? Wo warſt dus“ 
„In Kbnigsbern.“ 
„In.＋?“ „ 2— 
„Mü dem Weg h Petexoburg.“ —* 

„Willſt 
     V 

„Iuu qutälſt mich wahrlich ſehr,“ klagte er matt. 
mir nicht endlich meinen Frieden wiedergeben?“ 
„Vielleicht.“ ſagte ſie und ſtreichelte ihn. 
„Waun?“ — und er gähnte. 
„Ulorgen vielleicht.“ üů‚ 
„Wann?“ „wigderholte, er, und ſchllef ſchon halb, müide 

non der ewinen,Jagd nach Geſtändniffen. ö 
„Niet“ ſagte ſie leiſe, doch er hörte ſie ſchon nicht miehr. 
Da ſtand ſie auf. und gyiff nach, dem Notizbuch, das auf 

dem Teppich. lag,' Sie blättertebartu-und hatte Glücct, 
aleich mit deu erſten Selten. Sſe fand Adreſſen von ver⸗ 
ſchiedenen Abteilungen einer großen Zeitung jener Stadt, 
—, ſand Telegrammadreſſen und Telephonnummern, fand 
ein, friſchaufgeſetztes Telegramm. Es lautete: Golſſtröm 
Geld an, Vorſichtiger Fiſch. Teures Angelu, bitte mehr 
Veld. — 

Sie blätterte weiter und ſand eine Aufzählung und Ver⸗ 
rechnung von Geſchenken an ſie, von gemeinſamen Sonpers 
und Wagenſfahrten. „Vierhundertſiebenundſechzig Rubel,“ 
ſagte ſie halblaut. „Wenig gonug für acht Tage. Schon 
daraus geht hervor, daß er kein ſeiner Menſch iſt. Ich 
war blind.“ ů 

Und ſie nahm einen Bleiſtift und kritzelte etwas unter 
das gufgebetzte Telegramm. Legte das Buch dann wieder⸗ 
an Setſapn Stelle. U — b ‚ ů 5 ——— 

Sic ſah. nach⸗dex uhr „ uſd, trat dem Schlaſeuden gegen, 
das Schienbein.“ 5495 Artül,“ ſagte ſie. abe doucß keim 
Ich muß mich. anziehen. Du weißt, ich liebe dabei“ kekne 
(Veſellſchaft.“ „ ů „„ 

Er rleb ſich den Schlaf aus' den Augen, orduete fäine; 
Tyllette, zug den Rock an, ſteckte das Buch ein „Sehe ich 
dich nach deiner Nummer?“ fragte er. 

„Lieber nicht,“ ſagte ſie, drehte ihm den Rücken und 
ſteckte ſchon die blonden Flechten feſter — für den Sprung 
in die Tieſe. 

„Du biſt ſchlecht gelaunt, Liebling,“ gähnte er. „Auf 
murgen.“ und er verbeugte ſich verſchlaſen. Immerhin 
knallten die Abfätze. 

Auf der Treppe fiel ihm ein, daß er noch ein Telenramm 
an ſeine Zettung zu ſenden habe. Als er auf dem Amt 
die witzige Faſſung — das Ergebnis nachmittäglither Ar⸗ 
beit — ſeinem Motizbuch entnehmen wollte, fielen ſeine 
Augen auf ein paar von der Haud der Veuus hingekritzelte 
Worte. Sie beſagten: Ich habe die letzten Wochen mit 
einem Kavalier verbracht. Mit Ihnen, mein Herr, ver⸗ 
bringe ich keine Stunde mehr. Sie ſind ein Schublak. 

— Artur von G6. gab ſein, Telegramm nicht auf. Er reiſte 
ielber. Dieſer mißgkückte Verſuch, Fräulein Golfſtröm zum 
Reden zu bringen, war der letzte von ſeiten der Preſſe. 
Die Sirene hatte ihrem Traum die Treue bewahrt. — 

Im übrigen gelang es wieder, Solueman zu beſtrafen. 
Unter Beiſtand der Mopsleiche. Möpſe waren ſeit Jahren 
nicht verſteuert worden, niemand von den Einwohnern hatte 
einen Mops beſeſſen. Der Hund konnte demnach nur Sol⸗ 
neman gehört haben. Von ihm war er mit den anderen 
Tieren eingeſchmyggelt und nicht verſteuert. war getötet 
(Tiergquälerei!) und in den ſtädtiſcheit Bach geworfen wor⸗ 
den, der dadurch eine Verunreinigung erfahren hatte. Daß 
Leichen nie ſtromaufwräts treiben, ſtand in dieiem einen 
Jall, der aus einer Fülle von Rätſeln heraus geboren ſchien, 
zum mindeſten nicht ſeſt. * 

Solneman bezahlte, — womit er 
jchlechtes Gewiſſen verriet. Mit Hilfe ein htigen Rechts⸗ 
anwaltes hätte er vielleicht gegen die Verfügungen wirkt 
ſich ſtemmen können. Aber er wußte ſchon, weshalb er, ſich 
ohne weiteres fügte.: Wahrſcheinlich lagen — von ſeiner 
Bach hinein befördert — noch ganz andere Dinge in dem 

ach. 
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jür die Stadt ſein 

    

Alluminium. 

Die Lerren auf dem Ratshaus waren heimlich ſehr ver⸗ 
nnügt. Sogar den ⸗Paragraphengeſichtern der Polizeibehörde 
machte ein Lächeln zu ſchaffen. Wahrhaftig, das war kein 
übler Einfall! Dagegen konnte der Selbſtherrtiche im Parke 
nicht auftommen, durfte nichts dagegen unternehmen, hatte 
leinen Grund zur Klage und Abwehr. Griff man denn in 
ſeine Rechte? Verſtieß man eiwa gegen Zuf icherungen, die 
gegeben worden waren! Nein. Ueberflog man die Mauer, 
überſtieg oder untergrub man ſi Keineswegs. Errichtete 
man Häuſer über die vereinbarte Höhe hinaus? Kimmermehr—. 

Man baute einjach einen Turm ſo hoch — nun, ſo“ hoch 
ntan wollte, einen fahrbaren Turm, der friedlich durch die 
Straßen und an der Mauer entlang rollte. — 

Einen leichten fahrbaren Turm nach den Entwürfen des 
Jugeniceurs Karl Richard Schmidt. Gar nichts konnte Herr 
Solneniau gegen dieſen Herrn Schmidt ausrichten. 

Hier auf dem Tiſche lagen die Pläne. Sehr einleuchtend, 
jehr einfach, ſehr klug. Eigentlich war er ſchon fertig, der 
Turm, — wie der Erfinder verſicherte. Seine einzelnen Teile, 
die nicht mehr als einen mäßigen Schuppen füllten, brauchten 
nur zuſammengeſetzt zu werden. Was die Höhe betraf, ſo 
ließen ſich die hier auf denr Papier gegebenen Ausmaße mühe⸗ 

   

  

ſchaftlich ergründet werden könnte, wenn die Thereſe Reumann 

Wege gekkärt werden; denn die   

los um ein beträchlliches vergrößern. Das und die Fahr⸗ 
barteit waren der Kerypuntt der Erfindung. Der Turm konnte 
obne weiteres um G6e, Meler in ſich ſchruupfen, um zwanzig 
Meter zum Himmel ſchnellen. 

„Atfo fünen Ste ihn zuſammen, Herr Schmidt! Die im 
Plau bezeichnete Höhe genügt vorlänſig, ſie überſteigt um acht 
Meter die Parkmauer.“ 

Bis morgen ſei er ſertig, verſicherte der Erfiuder. Es 
handelie ſich nur varum, Stück an Stück zu fügen, auſ Nummerierungen zu achien, Schrauben ſeſt anauziehen, mit 
Oel nicht zu ſparen. Bis morgen ſei er veſtimmi ſerlig. 

  
Soltieman fragte nur: „Alumininm?“ 

Punkt vier Uhr nachmitlags werde er den Turm in der 
Prinzenſtraße den hohen Behörden vorführen, Wären nicht 
große Umwege nötta, ſo könne er ſchon früher erſcheinen. 
Aber er müſſe durch breile Straßen fahren und durch ſolche, 
in deuen keine elektriſche Oberleitung den Weg verſperre. 

Vier Uhr, geuüge, ſagte man ihm. Auf ein paar Stunden 
komme es nicht an, wenn auch je eher, deſto beſſer eine ein⸗ 
wandfreie Ueberwachung ermöglicht werden ſolle. 

  

  

Blick hinüber lun. 

Am nächſten Tage zur gegebenen Stunde ſchwanfte der 
Koloß in die Mrinzenſtraßc. Dort hattie die MPrüfungs⸗ 
kommiſſion in Fuhrwerten alif ihn gewartet. 
Herr Schmidt und ſeine beiden Moutenre hingen gaußs feru 
in, ihren, ſicheren Ledergurten, wintten herunter. Da die 
Straße nicht aſphattier, ſondern grob gepflaſtert war, beſchrſeb 
dle kleine Platiform hoch dorl oben eilige Kreiſe, Machte 
Spräünge, zuckte unaufhörlich, Fede Vovenunecbenheit, die den 
Mädern ſich mitteilte, kieſ hurtia das Melallflelett hinanf und 
verwandelte ſich in ein wildes raſſelndes Geſchüttel. ü 
Hinter dem Turm, deſſen Baſis die Fahrbreite der Straße 
einnahm, fuhr ſorgſam die Kommiſſion Sie, der die Er 
kindung zur Behutachtung vorgeführt wurde. So zog man 
am Gemäuer hin. ů 

Mancher (pähte neidiſch zu Herrn Schmidt, dem Bevor 
zugten, etupor. Er war ſo hoch — er konnte in den Part 
ſaee Aber Herr Schmidt ſchien teine Augen für die Welt 
'enſeits der Mauer zu haben. Er drehle an Hebein, ſchrie mii 

den Monteure in einem Deutſch, vas lein Deutſch war, hatte 
eine Kanne in der einen, das flatterude Geländer in der 
anderen Hand, gab auf ſeine fanzenden acht und auf 
die ſchnellen Verkrümmungen ſeines tangen Körpers — aber 
nicht auf den Part, ach, ganz augenſcheiulich gar nicht auf die 
tauſend Rätſel dort drüben. 

Hle und da hielt man an. Der Oberbürßermeiſter ſtieg 
daun aus und prüfte neben auveren Herren eigenhändig das 
Geflüne des Turmes, Er griff mit Macht in das biinkende Ge 
rippe. Wundervoll feſt erwies ſich alles. Nichté war locker ge 
worden trotz des ewigen Gerüttels, 

Während einer ſolchen Unterkuchung drohte plößlich Solue. 
man auf, derMauer neben dem laufenden Turm, der nun 
gerade ſtillſtand, Er war entlarvt, und er ſpraug auf die 
Vrllſtung. Herr Schmidt erwartete einen Angriff, 

Aber Solneman fragte nur und wies dabel 
Gerißſt: „Aluminium““ 

„Gewiß.,“ ſagte der Geſragte ſeindlich und lauerte, was 
geſchehen werde. 

Das Aluminium ſatnen eine Gedaukenverbindung in Solne⸗ 
nan zu erzeugen, „Stud wohl der bekannte deulſche Graf 
auf einen allerhöchſien Beſehl der endgültig größie Maun des 
zwanzlaſteſt, Fahrhunderts?“ fragte er weiler. 

„Non, Msicur!“ ſchrie ſehr erboſt der andere. „Mais Karl 
Richard Schmidt, inréniour its der Schwyz.“ 

. Danke,“ ſagle Solneman ſrenudlich. —„Alſo Aluntinium,“ 
wliederholte er, „Danke,“ ſagte er noch eiumal und verſchwand 
irgendwice. Nichtis von einem Angriff LKein unſchönes Worl. 
Er verſchwand elnſach. 

Die, Herren unter hatten ſich zufammeungeduckt, aber Miutig 
gelächetl. Schlickſupp hatte geraunt; „Herr Schmidt ſoll ihm 
die Kanue über den Kopf leeren; Oel auf die Wogen.“ 
Nun war es 

auf das 

auch ſo gut abgelaufen, und Wogen hatten 
lchgias nicht gebildet. Er ſchien gefügiger zu werden. 

Man fuhr wetter und empſaud ſchon jetzt E Lon der 
zurückexoberten Macht über den Part. W,, 

Endlich halle man, genung geſahren und ſtillgehälten, ge⸗ 
nug ins Geſtänge gegrifſen und das Aluminium beklopft. Man 
ließſ es gut ſein für heule. Da es ſchon Abend wurden, wollle 
auch keiner der Herren mehr hinaufſteigen und den erſehnten 

(Fortſetzung folat.) 
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Krach um ein „Wunder“. 
Noch einmal Konnersreuth. — Ein Rattenſchwanz von Prozeſſen. 

Das „Wunder von Konnersreuth“ hat bereits einen nenen 
Rattenſchwanz von Veleidigungsprozeſſen im Gefolge gehabt. 
Das Münchener Amtsgericht hatte ſich am Montag mit einer 
ſolchen Klage zu befaſſen. Kläger war der prakliſche Arzt Dr. 
Aigner, der das Konnersremiher Problem wiſfenſchafllich 
zu ergründen juchte, daran aber von der Familie der 
Thereſe Neumann gehindert würrde. Er hatte wiederholt in 
niediziniſchen Fachſchriften ſeine Bebbachtungen niedergelegl. 
Bellagter und Wiederkläger iſt der katholiſche Schrifiſteller und 
päpſftliche Ritter von Lania, der in einer ſtark verbreiteten 
Broſchüre den Konnersreuther Wunderglauben vertrilt. In 
Zeitungsartikeln hatte Lama ſeinem Widerſacher dic Ehrlich⸗ 
keit des Kampfes gegen Konnersrenth abgeſtritten und ihn als 
einen Mann bezeichnet, der 

wiſſenſchaftlich nicht ernſt zu nehmen 

ſei. Dr. Aigner dagegen, bezichtigte Lama mangelnder Veraur⸗ 
wortlichteit, Leichtſertigleit und moraliſcher Unzulänglichkeit. 

In der Verhandlung, dle den ganzen Montag in Anſpruch 
nahm, wurde das Konnersreuther Problem aufgerollt. Der 
als Zeuge zugezogene Profeſſor für Pſychiatrie Dr. Ewald 
betonte, daß das Konnersreuther Problem ſehr wohl wiſſen⸗ 

in einer neutralen Klinit untergebracht und beobachtei werden 
könnte. Beſonders die umſtritten« Frage der nun angeblich 
drei Jahre langen Nahrungsloſigteit könnte nur auf dieſem 

ereits durchgeführte Kontrolle 
durch katholiſche Ordensſchweſtern habe ſeiner Meinung nach 
ein Loch. Lana hielt dagegen ſeinen Standpunkt aufrecht, daß 
das Konnersreuther Wunder niemals mediziniſch, ſondern 

‚ nur religibs ertlärt 
werden könnte. 
Er ſand es durchaus in der Ordnung, daß gegneriſche. 

Wiſſenſchaftler nicht mehr in Konnersreuth zur Unterſuchung 
zugelaſſen wurden. Dem Kläger war;es ein Leichtes, Lama 
nachzuweiſen, daß eine Reihe von Behauptungen in ſeiner 
Broſchüre wiſſenſchaftlich nicht hältbar ſind. Das Gleiche mußte 
auch ein von Lama zugezogener Sachverſtändiger⸗Zeuge zu⸗ 

  

  geben. — Das Urteil wird am nächſten Montag verkündet. 

Bergmann Diebel taucht wieder auf. 
ů Er will ſechs Monate hungern. 

Ein Bergmann Diebel aus Niederhermsdorf (Schleſien) 
gaſtierte in einem Grazer Varieté. Er zeigte dort folgende 
Exberimenle: Ankleben der Zunge an den harten Gaumes mit 
breunend heißem Siegellacl. Durchſloßen der Unterarm⸗ 
Miuskulatur mit einem Stilett ohne Blutverluſt, Beſchießen des 
Körpers mit nadelſpitzen Volzen, und Blutweinen. Nach dieſen 
Darbietungen erklärte er einem Journaliſten, daß er ſich ſchon 
lange mit der Frage der Inetia paradoxe( des nahruntsloſen 
Lebens) beſchäfligte. Diebel will einen experimentalen Beweis 
der Möglichkeit dieſes Phänomens lieſern, Er will nicht uur. 
wie die erfolgreichſten bisherigen Hungerkünſtler — dreißig bis 
vierzig Tage, ſondern ſechs Monale lang ohne Nahrung aus⸗ 
halten. In Hinblick darauf wurde unter Aſſiſtenz von Männern 
der Wiffenſchaſt eine „Diebel⸗Inetia⸗paravoxa⸗Geſellſchaft“ ins 
Leben gerufen. ů 

Die ſeähwarze Preſſe. 
600 Retzerzeitungen. ‚ 

Es gibt zur, Zeit 600, für Neger beſlimmle Blälter mil. Auf⸗ 
lagen, die zwiſchen 200 0%0 und 7000 ſchwankeu. So erſcheint 

beiſpielsweiſe „The Criſis“ in Neuyork in 120 60,, Exemplaren, 
der„Guardian“ in Boſton in einer Auflage von 80 000. Einige 

der Blätter ſind aeich ittuſtriert. Die Redaktion ſetzt ſich aus 

ichwarzen und woißen Redakteuren zuſammen. Ein Blatt zählt 
zü. ſeinen Mitarseitern Laſtlräger, Köche und Hafeuarbeiter⸗ Dem 
belannteſten der ſchwarzen Journaliſten, William Mouroe Trotker, 
verweigerte die ameritaniſche Regierung im Jahre 1919 den. Paß 
nach Europa, weil ſie nicht-wüuſchte, daß er der Friedenskonferenz 
beiwohne. Aber der Jourualiſt ließ ſich dadurch nicht entmutigen. 
Er erhielt die Stelle eines Koches au Vord eines nach Europa 
jabrenden Schiffes und ichrieb zwiſchen Süppe und Braten⸗Artikel 
für jeine, Zeitung. So war es ihm möglich, nach Europa zu kom⸗ 
men, und an der Konferenz teilzunehmen. Auch Ras. Mälkonnen 
gründete in Aethiopien ein Blatt, das⸗ unter dem Titel-„l'Aimre“ 
erſchien. ‚ 
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FILM-SCHAU 
TEAOE DEXK DXNLIGENX VOLKDIDIE 

Die Filme der Woche. 
Sinnlos verianer Aufwand. 

Dir nenen Filme in Verlin. 

Und wenn ſie Milllonen an einen Film verſchwenden: das 
Neſultal iſt Sinnlofigteit, ſowie die Kaſſeupäpſte den Situn 
anſgeben vdürfen. Das neueſie Muſterveiſpiei iſt ver deutſch⸗ 
franzöſiſche Gemeinſchaftsfilm 

„Caglioſtro“. 
Das Leben und Ende dieſes gemalen Charlgtans im Filu 
zu geſtallen iſt tein ſchlechler Einſall. Der Wille, dieles Sujet 
mit Sorgſall Iu formen, iſt ausſſezeichnet. Aber Einſall und 
Wille nüben Mücſaſ wenn die ewigen Geſchäflemacher und nach 
dem ſchwachſinniaſten Tell des Publikums ſich Orſenttierenden 
den Takt ſchlagen. MRichard Os wald und ein paar inferlore 
Cacliol,de auten haben mit ungeheuer viel Geld aus 
Cagtioftro, dem Exponenten des geiſtigen Miltelalters, einen 
geleckten Operutenor, aus der Geſchichte einer dämoniſch wirren 

  

Hans Stüwe und Alfred Abel. 
in dem Richard⸗Oswald⸗Film „Caglioſtro“ 

Zeit, eine ſcharmante Koſtümſchmötterei mit pſeudotragiſchem 
Ausllaug gemacht. Herr Stüwe macht aus Caglloſtro einen 
Hübſchling, und Elegant. Es iſt wahrſcheinlich, dah varry. 
Liedtle mehr überzeugt und empfinvungsſtärker geſpielt halte. 
Elne Unbekannte, als ſeine Parinerln. Lorenza, Kenee 
Herlbel, ſieht hübſch aus, iſt aber keine Schauſpielerin. 
Der Film ſoll zwei Millionen Mark gekoſter haben. 4. 

Die Schlappe des deuiſchen Touftlins dokumentiert ver 
Tobis⸗Film 

K„Pagauini in Venedig, 

Einer der gröften deutſchen Geigenkünſtler ſpielte den 
Paganini: Audreas Weißgerber. Eine langweilige, opernhafte 
Angelegenheit ohne ſtraffe Hanplung und, ohne Aintoſphäre. 
Paganini wixd eingeſperrt, weil er einent einflußreichen Mann 
Hörner aufſcöte. Er entfleucht, wird in einem Konzert wieder 
von dem gehürnten Gatten erwiſcht, wird aber von einem 
ſellſamen Zauber veranlaßt, einzuſchlaſen, worauf Paganini 
mit ſeiner Dame das Weite ſucht. Leider iſt der Ton⸗Part noch 
ſchlechter alis das Manuuſkript und die Regie. Die photo⸗ 
graphierte Begleitmuſik klingt blechern, die Geſangs⸗Szeue er⸗ 
innert an die erſien Filmopercttenverſuche und das Geigenſpiel 
Weißgerbers hat in der Wiedergabe mit Weißgerber nichts zu 
mu. In dieſem Zeichen wird der Touſilm nicht ſiekden. 

Richard Eichberg, der Regiſſeur des deutſchen Unter⸗ 
haltungs⸗ und Publikumsfilms hat Auna Many Wöong, die 
wundervolle Chineſin in cinem großen Film 

„Großſtadtſchmetterling“, 

herausgeſtellt. Eine Butlerfly⸗ Geſchichte. Das Schanbuden⸗ 
mädchen Mah, die Blume, aus dem Oſten, geht an einer zarten 
Liebe zu einem Maler voin Montmartre faſt zugrunde. Pari 
Montmartre, Künſtlerromantik, Dollarmillionäre, Nisza, Miß⸗ 
veritändniſſe und viel Edelmut. Es iſt ſchade, daß dieſe chine⸗ 
ſiſche Koſtbarkeit, Anna Mav Wong in ſoichen Allerwelts⸗ 
Jilmen mißbraucht wird. Der vorliegende roch derart nach 
Kliſchee, daß das Berliner Publikum jede neue Roman- 
wendpung mit Gelächter begrüßte. 
Immerhbin ſind Oswald und Eichberg noch die ge⸗ 
ſchmackvolleren unter den produttiven Unterhaltungsfilm⸗ 
machern. Das Regime Hegewald iſt viel ſchlimmer. Inm 
3jährigen Jubiläum. der Lidpy⸗Hegewald⸗Produktion bekam 
manu etwas ganz exquiſites vorgeſetzt: „Ser Leutnant 
Fhrer Majeſtät“. Dic berüchtigten Flecks haben die Sache 
in Szene geſetzt. Pſeudornſſiſches Vorkriegsmilien, Hof⸗ 
atmoſphäre, Ihre Maleſtät liebt den Leutnant und Seine 
Majcſtät dic Hofdame. Daraus eniſtehen Intriguen, der 
Leutnant muß die Holdame heiraten, um ſie nicht zu kom⸗ 
hromittieren. weil er nämlich vor dem cijerſüchtigen Kaiſer ins 
Schlafzimmer der Hofbame ichtet iſt. Am Schluß lernen 
ſich aber alle Paare, auch das kaiferliche, wieder ſchätzen und 
lieben und alles iſt gut. Produktion 19291 

H. Eisaruber. 

Die polniſche Filminduſtrie regt ſich. 
Man hat viel vor. * 

ů In der polniichen Filminduſtrie herrſcht augenblicklich 
eine ſtarke Belebung. Für die kommende Saijon wird eine 
orweiterte Produktiou erwartet. So kündet der Regiſſenz 
M. Woßunſki swei Jilme au: „Der Magnat“ nach 
einem Roman von Rodziewiczownal und „Das Mäd⸗ 
cheuhbinter dem Feuſter“ lnach einer hiſtoriſchen Er⸗ 
zühlung von Lußczemſkyl, letzterer verfolgt Propaganda⸗ 
swecke und ſoll deu „altpolniſchen Gharakter Danzigs“ dar⸗ 
Sun⸗ Die „lorig.⸗Gejellſchaft beabſichtigt im Lanfe dieſes 
Fabres zwei Filme berzuſtellen, u. a. „Der ſtare 
Mann, (nach einer Erzählung von Stanislaw Pröv⸗ 
Sar- unter Leitung des bekannten Regifeurs 
Söaro. 1 

    

  

  

     

Der Regiſieur J. Veſtev, der mit ſeinem Film „Sturm“ 
(„„Huragan“) auch im Auslande einen gewiſſen Erfolg zu 
verzeichnen halte, wird zZwei Filme für die Forbert,Wilm 
„Bon Tag zu Tag“ und „Ein Kind des Salons“ nach Ro⸗ 
manen von Goctel baw. Korezat dreheu, der Regiſſeur L. 
Muczlowfti plant einen Seufgtionsillm „Das letzte 
Duſell“ (ugch Marczyuſti), Tie Starſilm beglunt dem⸗ 
nächſt in Auftrage des Rolniſchen Komitees zur Vefämpfung 
des Mädchenhandels mit der Herſtellung eines entſprechen 
den Kulturfilms. 

  

MNeue Filme in Donzig. 
Flamtinno⸗Thenter: „Der Scheivungsanwalt.“ 

MUn einen Film mit einem derarllgen Titel laſſen ſich er 
ſahrungsgemäß leine Anſprüche flellen. Suuhvar darf man 
eine gewiſſe Zauberkeil norausſetzen. Doch auch davon iſt hier 
nichts zu merteu. Der Film iſt — abgelehen von der Handlung 
— in feinen Zwiſchenttieln ntit einer unverſchämten Arrogan; 
ausgeſtattet“. Auæ einer Reihe von Veiſpielen eins: Eine 
Stenotppiſtin ſoll engagiert werden, Es erſcheint Frl. von 
Sowieſo. Der Vürovorſteher meldet vdas Fräutlein an, „Ach“, 
meint der Herr des Hauſes,„das wird gewiß die neue Schreib⸗ 
traſt ſein.“ „Nein“, ſagt der Bürovorſteher, „das iſt, keine 
Schreiblraſt, das rine, Dame (5).“ — Da hört vic (Gemilt⸗ 
lichteit auf. Solche Filme ſollte man den Scheiterhauſen 
überantworten oder ſie ins Muſeum legen, damit die Nach⸗ 
welt ſich davon einen Begriſſ machen kaun, mit welcher Bor⸗ 
niertheit die deutſche Filminduſtrie im Jahre 1928/0 Filme 
hergeſtellt hal. Zur Aiifſührung eignen ſie ſich nicht. — Dazu 
gibt es noch einen Eheſiim „Seelen im Sturm“ mit 
Gina Manés in der Hauptrolle. F. H. 

MetropolVichtſpiele: „Sein gefährlichtes Spiel.“ 
Es iſt einer der ſpannendſten Harry-Piel⸗Filme mit einer 

Häufung von „Seufattonen“. Daß Harry alle Fallen, die 
ihm geſtellt werden, ſicareich überwindet, braucht wohl kanm 
geſagt zu werden. Dazu albt es den von uns ſchon fe⸗ 
bührend gekennzeichneken Amerikaner „Der rote Sturm“. 

  

Fred Thomſon war — Kaplon. 
Naih einer Operatlon geſtorben. 

Fred Thontſon, der berühmte Hauptvarlteller ſo vieler toll⸗ 
kühner Cospbohrollen, iſt Wſ geſtorben. Erſt neunund⸗ 
dreißig Jahre alt, ertaß er, kurz unch einem überſtandenen 
Anfall von Lungenentzündung, einer Operation. Es gibt wohl 

keinen Filmſchauſpieter, der in der Hollywooder Filmtolonie 
mehr geſchützt und beivunderk wurde wie gerade Thomſon, 
denn er verlörperte auch im Privatleben viele charakteriſtiſche 
Eißenſchaflen der Helden, welche er ſo hervorragend in ſeinen 
Kihteis varzuſtellen wußte. Thomſon wor ein ſabelhafter 
lthlet und es aibt nur wenige in Hollywood, die ſich mit ihm 

als Reiter und Boxer meſſen konnten. Daß Thoniſon, bevor er 
zum Film kam, Paſtor war, iſt nur in engeren Kreiſen bekanut. 
Er machte auch den Weltlrien mit, und zwar als Kaplan. Seine 
Ehe mit Francis Marion war eine richtige Filmromanze, denn 
ſie war und iſt noch heute eine der beſten Szenariumſchreiber 
inder Junduſtrie. 
Thomſons große Liebe galt außer ſeiner Gattin noch einem 

anderen lebenden Weſen — ſeinem „Silberfalten“, dem Pferd. 
welches er ſelbſt dreſſtert hatte und ohne das man ihn nie auj 
der Leinwand ſah. 

  

    

  

Franz Lederer, 

der ſich als Partner Eliſabeih Bergners in „Romev 
uund Inlia“ bei einer Aufführung in Verlin einen Namen 
machte, ſpielt dic Hauptrolle in dem Film „Die wunder⸗ 
bare Lüge der Nina Petrowua.“ Seine Partnerin 

in dem Film iſt Brigitte Helm. 
—ᷓ.—2..ᷓͤ᷑ed2222.——.—..——.——.—— „ „ 

  

„Ehe im Kreiſe“ als Tonfilm. 
„Firſt Aational hat die Abſficht, das erjolgreiche Luſtſpiel 

„Chc im Krciir“ nuch cinmal zu drehen. Bekanutlich hat 
Lubitſch den Film nach cinem Luftſpiel von Lorhar Schmidt 
im Jabre 1024 für Warner Brof. a 1. Jetzt will die Firſt 
National den Stoff noch einmal a nfilm beerbeiten — 
wer die Inſzenierung übernehmen ſoll, ſteht noch nicht feſt. 

  

  

     

   
Kuthaus-Lichtſpiele:„Die Mitternachtstaxe“. 

Harry Piel macht im Luſiſpiel, und gar nicht übel. Im 
Gegenteil. Er hat eine ganz hübſche Idee: Harry, iſt Student, 
nebeubei noch Beſitzer der „Mitternachtstaxe“. Dieſe Tarxe iſt 
ein ſolches Dingchen, daß einem ſchon die Eingeweide vom 
Auſehen weh tun. Zie verkehrt nur nachts. Die Inſaſſen 
können elwas erleben, wenn Harry auf Gang einſchallet. 
Dann rattert und ſchaulelt der Kaſlen, daß alles durcheinander 
geht. Aber immerhin gelingt es Harry „mittels“ dieſer Tare 
einen Eiubruch zu verhindern. Wie er das macht, iſt ſo nett 

  

Die Mitternachtstaze 

und harmlos, ſo wenig überzeugend und doch ſo zum Lachen 
reizend, vaß mian mit Vergnügen bei der Sache — Auch 
der zweite Film „Aſfentheater“ iſt ein Luſtſpiel. Er be⸗ 
handelt die Abenteuer eines Engländers in Afrika, Das iſt ſo 
Uramerikaniſch, ſo humorvoll, ſo mit Tempo geladen und ſo 
ins Groteske erhoben,, daß das Theater vor Lachen dröhnt. 
Syd Chaplin hat'den arößten Anteil an dem Erfolge, 
Eulzückend, wie er aus einem Trattel zum Helden wird und 
den gefürchteten Menſchenafſen ohne Waffen fängt. —ſch 

Jugendliche haben keinen Zutritt. 
Von Tony van Enck. 

Welchen Eindruck ich von meinem erſten Film habe? Einen 
weit beſſeren, als ich je vermutete. Ich bin in wenigen Tagen 
aus einer Geanerin eine geradezu begeiſterte Anhängerin des 
Films geworden und würde es noch nachträglich bedauern, in 
den letzten drei Jahren alle Filmangeboie ohne Prüfung ab⸗ 
gelehnt zu haben, wenn ich nicht die Zeit für mein Studium 
ausgenntzt hätte. 

Bisher alſo hatte ich mich damit beanügt, mich au manchem 
Film als Zuſchauer zu erfreuen. Im vergangenen Herbft. 
wurde mir freilich das Betreten des Kinotheaters euergiſch 
verwehrt. Ich hatte bereits eine Karte gelöſt, als der Tür⸗ 
wächter ertlärte, „Jugendliche“ hätien keinen Zutritt. Meine 
Pflegemutter beteuerte, daß ich in zwel Monaten achtzehn 
Jahre alt würde. Aber der Mann blisb bei ſeiner Zurück⸗ 
weiſung. Schließlich glaubte ich, daß es das beſte ſei, mein 
Inlognito zu lüften. Ich nannte meinen Namen und ſagte 
ihm, daß ich doch ſelber aufgeſordert ſei, im Film zu ſpielen. 

„Tja“, meinte er unberührt, „wenn Sie ſelbſt in dieſem 
Film heute mitſpielten, dürften Sie ihn wegen der polizeilichen 
Beſtimmungen nicht anſehen!“ „* 

Iſt dieſe Schutzgreuze aber nicht etwas zu ängſtlich ge⸗ 
jogen? Sollte eine Scchzehnjährige nicht ſchon jeden Film 
ſehen dürfen, der die Zenſur paſſiert hat? Der Film „Ge— 
ſchminkte Jugend“, in dem ich jetzt die tragende Rolle einer 
Sechzehnjährisen darzuſtellen habe, hat in der Hauptſache die 
Teudenz. nachzuweiſen, daß es um die heutige Jußend nicht 
ſo ſchlimm ſteht, wie ſie ſich oft nach außen hin gibt und wie 
mitunter die Tagesliteratur ſie ſchildert. 

  

Scheiden tut nicht weh! 
Iunſ der Filmwelt wenigſtens nicht. — Diẽ Eheſcheidung 

x Pola Negris. 

Wic ſchon kurz gemeldet, hat Pola Negri die Scheidungs⸗ 
klage gegen ihren zweiten Gatten, den ruſſiſchen Prinzen 
Mdivani, eingeleitet, weil dieſer unter aröblicher Mißachtung 
ihres formellen Verbols eine kleine Ferienreiſe uach Montio 
Carlo angetreten hatte. Die Meldung beſtärxigt wicder einmal 
die häufig beobachtiete Tatſache der Kurzlebigkeit der Ehen in 
der Filmwelt, über denen ein eigener Unſtern zu wallen 
ſcheint. Für die Tatſache liefert die nachſtehende Auſſtellung 
einen ſchlüſſigen Beweis: Charlie Chaplin: zweimal geſchicden 
und zwar von den Fil Dauſpielerinnen Mildred Harris und 
Lita Greu. Jit zur Zeit wieder zu haben. Mary Pickford: erſte 

    

Gattin des Filmſchauſpielers Owen Moore und heutige Frau 
Doualas Fairbanks. Gloria Swanſon: nach zwei Eben jeßt 
zum drittenmat mit dem Marqnuis de la Falaiſe verheiratet. 
Conſtance Talmadge hat ihr eheliches Konto bereits mit zwei 
Gatten belaſtet und gedenkt jetzt nach der Scheidung von dem 
zweiten Gatten Alaſtair Mackintoſh zum drittenmal mn vden 
Hafen der Ehe einzulaufen. Adolphe Meujou: nach der 
Trennung von ſeiner erſten Frau jetzt zum zweitenmal mit der 

Filmſchauſniclerin Kathryn Carver verbeiratet. Mae Murrav 
nach der Scheidung von dem Filmdirektor Lcunard wieder⸗ 
verbeiratet mit dem Prinzen Tapid Mdivani, einem Ver. 
wandten des zur Dispoſition geſtellten zweilen Gatten Pola 
Negris. Lew Codp: zweimal geſchieden und jetzt mit Mabel 
Normann wiederverheiratet. 

  

    

Chaplin hat Geburtstag. 

Charlie Caplin ſit geſtern 1 Jaßtre alt agew. 
joll man ihm und uns wünſchen Daß er unse n 
artige Fiime wie „Goldrauſch“ und „Zirkus“ ſchenkt. 

   
       



  

    

Shperts Mutumibunolüß bel Sturgurd. 
Motorrab fährt genen einen Baum. — Ein Toter, zwei 

— — Schwerverletzte. 

Einer Meldung aus Stargard zufolge, unternahmen der 
Uhrmachermeiſter Murawiki, der Richter Koczwara und der 
Gerichtsapplikant Rund genen Mittag eine Motoprradſahrt 
in die Umgegend der Stadt. Murawſti nahm als Führer 
ben Führerſitz ein, während Rund den Platz binter ihm inne⸗ 
hatte. Koczwara ſatz im Anhäuger. Unweit bes Gutes 
Freda, etwa 1 Kilometer von der Stadt entfernt, fuhr das 
Motorrab plötzlich mit ganzer Kraft mit dem hinteren Teil 
des Anhängers geaen einen Baum. Der Inſaſſe Koczwars 
wurde berausgeſchleudert und irug einen Schädelbruch 
davon. Rund brach ein Bein und erlilt noch mehrere andere 
Verlotzungen. Schbwer, aber nicht lebensgefährlich verletzt, 
wurde auch der Tührer Murawiki, In kürzeſter Zeit wur⸗ 
den die Verunglückten ins Eliſabeihkrankenhaus gebracht, 
wo gegen 8 Uhr abends der noch junge Richter Kocawara 
leinen Verletungen erlag. 

600 000 Zloty fielen ihm in die Hände. 
Raubüberfall eines entlaſſenen Angeſtellten. 

Bei der Lohngelberauszahlnug im Büro der Firma 
Steian Aröhlich und Alüpfel auf der Frledensgrube in 
ſrriedenshitie erſchien piöſilich der 28ſähringe, früher dort 
als Wagenſtößer, beſchäftiate Niedzwice aus Schlelien⸗ 
Grube, der vor einiger eit eutlaſſen worden war, und ſor⸗ 
derte mit der Drohung, daß er von ber Schußwaſffe Gebrauch 
maiſſen würde, die Herausgabe des Lohngeldes, das ſich aus 
000 009 üur veGel Dile eingeſchülchterten Beamten hän⸗ 
diaten ihm bas Geld aus, worauf Riedzwicce ſie im Büro 
einſchloß und enſfloh. Nach den bisherigen Ermittlungen 
iſt es noch nicht gelungen, den Täter zu faſſen. 

  

Ein Banhlehrling ui Vanͤheldern verſchwunden. 
Der Banllehrliug Hans Wolf wurde von der Heydelruger Fillale 

der Grundlreditbank mit einem Betrag von über 2006 Lil nach 
einer anderen Bankſliale geſchickt. W. iſt dort woder anhekom⸗ 
men, noch zu ſeiner Bank zurtickgekehrt. 

Die Dollurs imn Bild. 
Ein hübſcher Fund. 

Durch einen glücklichen Zufall kam die Arbelterin Auna 
Zdunek vom Gute Wibowo bei Lautenburg zu Gelde. Ihre 
Tochter hatte ſie öfter gebeten, ihr ein Paar warme Schuühe 
au kaufen, was Frau 3. jedesmal Geeie mußte, da ihr 
das nötige Geld dazu ſehlte. Schließlich beſchloß das Mäd⸗ 
cheu, ſich ſetbit ein Paar Schuhe aus alten Stoffreſten an⸗ 
zufertigen. Noch fehlte ihr ein Stück Pappe zu Sohlen. 
Da im Hauſe derartiges nicht vorhanden war, wollte man 
ein Bild, das vor ungefähr 45 Jahren von Verwandteu aus 
Amerika angekommen war, dazu nehmen. Wie aroß war 
aber das Erſtaunen, als man das Bild aus dem Rahmen 
häbe und babet auf der Rückjeite der Photographie 100 Dol⸗ 
ar vorfand. 

Der neue Rektor der Albertina in Königsberg, 
Mit dem 14. April iſt das Reltorat der Albertus⸗Univerſität 

jür das Studienjahr 1920/30 auf den Profeſſor der Neuteſtament⸗ 
lichen Wiſſenſchaft, D. Alfred Juncker, übergehaugen. 

Der Poſtbeamte, der die Briefe öffneie. 
Ein ungetreuer Poflbeamter verhaftet. 

Die Sosnowitzer Kriminalpolizei verhaftete den dortigen 
beamten Joſef Wojciechowſti, der Einſchreibebriefe 

  

  

＋ 

zu öfſuen pflegte und aus ihnen das vorhandene Bargeld oder⸗ 
Schects hexansnahm. Bei einer Hausſuchung fand man mehrere 
gcöffnete Einſchreibebriefe. W pflegte die Briefe ſo raffiniert 
zu öſſnen und wieder zuzukleben, daß man der Poſt nichis an⸗ 
haben kounte, da die Briefe gewöhnlich den Abnehmern unbe⸗ 
jchädiat angeltellt wurden. 

Eine Scheune eingeſtürzt. 
Das Flußbett wurde verſchüttet. 

Die majſive Giebelwand der enne des Fleiſchermeiſters 
Zan Rutz in Mrotſchen, welche direkt au, der Rolitka ſteht, 
ktürzte unter donnerähnlichem Getöſe mit vrei kurzen Zwiſchen⸗ 
harſen in die Rolitka. VBeim erſten Einſturz wurde Rutz wach 

kennte noch ſeine Pferde retten, alsbald ſauſte die zweite 
ſte herab, wobei die Geſchirre und Leinen mitgingen. Das 

ußbeit iſt meterhoch verſchüttiet, weshalb das Waſſer ſtarl 
über die Üfer trat und ſich den Weg durch den Garten des 
Gaſthausbeſitzers Schiller bahnie. Rutz hatte den Magiſtrat auf 
die Gefahr aufmerkſam gemacht. da das letzte Hochwaſſer die 
Grundniauer ſtark unterſpült hatte Sein Bittigeſuch wurde 
aber abgewieſen 

Das war nicht mehr Theaier. 
Iu der Poſener Oper wurden einem Sthauſpieler zwei Finger 

abgeſchlngen. ‚ 

Während einer Uraufführung des Schauſpiels „Mazepa“ 
im Poſener troßen Thealer wurde der Schauſpieler Karpacli, 
der die Rollr „Mazepa“ ſpielte, beim Zweikampf von ſeinem 
Pariner, dem Schauſpieler Zaleſli, der die Rolle „Koczubej“ 
ausführte, ſchwer verwundet. Der Hieb des Z. war ſo wüchtig, 
daß dem K. zwei Finger abgeſchlagen wurden. 

Meite Poliziſten. 
Iwei Poliziſten aus Czeuſtochau wurden von der dorligen 

Polizei nach Warſchau eniſandt. um zwei in Czenſtochau feſt⸗ 
genommene Warſchauer Diebe der Warſchauer Polizei auszu⸗ 
liefern. In Warſchau angekommen, luden die Diebe die Poli⸗ 
ziſten zu einer Zeche in Geſellſchaft von Gaſſenfrauen ein, 
worauf ſie auch eingingen. Zufällig wurden ſie alleſamt in be⸗ 
zechtem Zuſtande vou einem Warſchauer Polizeibeamten in 
einem berüchtigten Lokal entdeckt und die zwei Poliziſten und 
ein Dieb verhaftet, während es dem anderen Diebe gelang, 
ſpurlos zu entkommen. 

   

   

    

  

Sowjetgelehrte nehmen am landwirtſchaſtlichen Kongreß in 
Königsberg tell. Das Inſtitut für angewandte Botanik in Lenin⸗ 
grad wird der ihm von der oſtpreußiſchen Delegakion übermittelten 
Einladung zu dem für Auguſt in Königsberg einbernſenen Agrono⸗ 
miſchen Kongreß Folge leiſten. Sowjeigelehrte werden auf dieſem 
Kongreiz über verſchiedene Fragen ſprechen.   

Auf zur Moifeiee 1922: 
Arbeiter, Arbeiterinnen, Angeſtellie! 

Seit 40 Jahren demonſtriert die klaſſenbelwußle Arbeltcer. 
ſchaft an jedem 1. Mai für den Völlerfrieden, für den Arbeiter⸗ 
ſahre⸗ für Abrüſtung und internätlonales Schledsgerichtsver⸗ 
uhren. Laut hat ſie in aller Welt ihre Stimme an dieſem 
Tage erhoben für vie Feſilegung des Achtſtundentages. 

Die Erfüllung dieſer Forderungen ſoll ver geſamten Meuſch⸗ 
heit die Erlöſung bringen von lapltaliſtiſcher Ausbeutung, von 
allen Kriegen und der hiermit im Zuſanmmenhang ſtehenden 
Vernichtung ver Kultur. 

Ein ſchwerer und opſervoller Kampf iſt es, den die klaſſen⸗ 
bewußte Arbeiterſchaft aller Länder um vieſe Ideale. führt. 
Noch iſt das geſteckte Ziei bei weltem nicht erreicht, und groß 
ſind die Kämpfe und Opfer, die in Gegenwart und Zukunft 
bemeü tätigen ſind, wenn vas geſteckte hohe Ziel erreicht wer⸗ 

jen ſoll. 
„In allen Ländern iſt die Reattion, aufgeſchreckt durch den 

mächtigen organiſatoriſchen Auſſtieg ver Arbeiterſchaft, ge⸗ 
wachſen, und drohend erhebt ſie ihr G um mit allen Mit⸗ 
teln einen weiteren Aufſtieg der Ar eiterſchaft zu verhinvern. 

Das kapilaliſtiſche Unternehmertum ſordert auf der ganzen 
Linie Abbau der Sozialverſicherung, Abbau der Löhne und 
Verlängerung der Arbeitszeii. Demgegenüber muß die klaſſen⸗ 
bewußte Arbeiterſchaft um ſo lauter ihre Stimme am 1. Mai 
erheben: 

gegen dle Auneriaſtenhe 
gehen ven Imperialismus unp Militarismus! 
ür vie Erfüllung ver Abrſüüſtungsverſprechungen! 
ür ven Abſchluff eines wirkſamen Abrüſtungéevertrages! 
Die Arbeiterſchaft aller Länder kaun durch neue Kriege 

nichts gewinnen. Kriene ſind immer, und müſſen es ihrer 
Natur nach ſein, Realtionen. 

Weil die Areue, dieſes erlannt hat, lehnt ſie jeden 
Krieg ab und erhebt die Forderung immer aufs neue: 

„Krieg den Kriege“. 
Groß K die Arbeltsloſigkelt und dle hiermit IAA 

hängende Rot in den Kreiſen der i Mitteln u Daher mußt 
der achtſtüͤnvige hehen don mit ailen Mitteln unv Kräften, die 
zur Verflügung ſtehen, verteidigt und durchgeführt werden. 

Die ite dihal, erhebt am 1. Mai ihre Stimme und de⸗ 
mouſtriert an dieſen Tage gegen vie reatllonären Pläne ves 
Unternehmertums. Sie vetlangt die Ratifikation des Acht⸗ 
ſtundentag⸗Ablommens. 

Sie verlangt insbeſondere einen weiteren Ausban der 
Sozialgeſetznebung und ausreichende Renten für die Opfer ves 
Schlachtfeldes der Arbeit,. ir fordern ſveiter, ſpeziell in 
Fonge den geſetzlichen Jugendſchutz und die Sicherung des 
Koalltionsrechtes. 

Arbeiter, Augeſtellte! 
Demonſtriert am 1. Mai für unſere Forverungen! 
Denlt dabel auch an die Stärkung ver Gewertſchaflen, vie 

immer unſer ſtärtſtes Vollwerk im Kampſe gegen unſere 
Gegner ſein werden.   

öů Wie und wo 
fimdet die Maifeier ſiatt? 
Die würdigſte iin der Mgifeler iſt pie Arbeltsruhe. Die 

Deleglexten des Ailgeinelnen Gewerkſchaftsbundes der Freien 
fohlen Danzig haben die Arbeltsruhe für den ganzen Taß emp⸗ 

Die lebenswichtigen Arbelten im Lehetlrbe und Fabril⸗ 
gewerbe ſowte in Staats⸗ und Gemeinvebetrleben ſollen jedoch 
verrichtet werden. 

In den Vormittagsſtunden halten die einzelnen Gewerk⸗ 
ſchaften Verſammlungen ab, in denen über den 1. Mai unv 
ſeine Bedeutung für die Arbelterſchaft geſprochen wird. 

Nachmittags 2 Uhr: Aufmarſch der Gewerlſchaftsmitglieder 
mit ihren Familienangehörigen auf dem Karrenwall, hinter 
der Landesverſicherungsanſtalt links. Hier wird Wvekeſeuud 
Llü gruppenweiſe angetreten, wie es durch Standtlafein und 
Ordner keuntlich gemacht wird. 

Die Aufſtellung ves Demonſtrationszuhes geſchieht in folgen⸗ 
der Reihenfolge: 
I., Radfahrer. 2. Muſikkapelle. 3. Säünger. 4. Elſenbahner. 
5. Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter, Fabrikarbetiter, 6. Holz⸗ 
arbeiter, 7. Nahrungsmittel⸗ und Getränkearbeiter ſowie 
Tabakarbeiter. 8. Arbeiterlugend. 9. Zimmerer, Baugewerks⸗ 
bund, Maler, Dachdecker und Steinarbeiter. 10, Muftllapelle. 
11. Verkehrsbund mit Haſen⸗ und Weichſel Luiſtenund 
12. Metallarbeiter, Kupferſchmiede und Maſchlulſten und 
Helzer. 13. Sattler, Tapezierer, Bekleidungsarbeiter, Schuh⸗ 
macher. 14. Graphiſcher Bund und Angeſtellte ailer Branchen. 

Der Abmarſch vom Karreuwall erfolgt pünttlich 3 Uẽhr nach⸗ 
mittags unter Führung des Arbeiterradſahrerbundes. ö‚ 

Der Zug marſchtert vurch den Vorſtädt, Graben, Reilbahn, 
durch deit Feueriwehrhof, Hundegaſſe, Münchenga ie, Matten⸗ 
buden, Langgarten, Trojangaſſe, Engl. Damm, Brelienbach⸗ 
brücke, Rimroilſtraße, Heubuver Straße, Heidſeeſtraße durch 
die Große Seebadſtraße zum Walde lints des Heidſees. 

Hierſelbſt wird die Matrede gehalten. 
Im Anſchlußt hieran finven AAAA Darbletungen des 

Arbelterſängerbündes und Muſikaufführnunen ſtatt, worauf 
Auflöſunig des Zuges erfolgt. 

Gewerkſchaftskollegen: 
Sorgt für eine zahlreiche Beteiligung und für 

einen würdigen Verlauf der Maifeier und Demon⸗ 
ſtration. Raucht wegen der großen Feuersgefahr 
im Walde keine Tabakwaren. Verunreinigt nicht 
den Wald durch Wegwerfen von papier uſw. 
0 Befolgt und unterſtützt die Anweiſungen der 

rdner. 

Hoch der 1. Mai! Hoch die Acbeiterbewegung: 

Allgemeiner Gewerkſchaftsbund der Jreien Stabt Danzig. Afg⸗Bund der Freien Stadt Vanzig. 

Luuis Quntorge — von Polen. 
Der Geiſteskranke fühlt ſich Könia. 

Auf dem Bahnſteig der Station Brwinow in Polen 
wurde dieſer Tage ein Maun in phantaſttſch, aufgeputzter 
Kleidung feſtgenommeu. Beim Verhbr, brciinge er ent⸗ 
rüſtet E die Siſtierung, da er kein, geringerer als 
Ludwig XIV., König von Polen, zu ſam behauptetée, Da ſith 
eine Menge von Neugterigen anſammelte, ſo ſtieg der 
„Monarch“ auf eine Bank und begann, eine flammende An⸗ 
ſprache „an ſein Volk“. Die Polizei führte ihn zun nächſten 
Revier, wo die Unterſuchung ergab, daß es ſich um einen 
auts der Irrenanſtalt, Tworkt geflüchteten Geiſteskranken 
handelte. In ſeinem theatraliſchen Prunkgewande ſand man 
zahlreiche ſchwere Steine, über beren Zweck der „König“ 
keine Auskunft gab. 

  

Eine Unabhängigheitshathebrale in Kowno. 
Zum Andenleu au das zehnjährige Staatsjubiläum Litauens 

wird in Kowno eine Unabhängigleitstaihedrale nach Enlwürſen des⸗ 
Architeklen Reiſonas errichtet. Den hohen Turm wird eine koloſſale 
Chriſtusfigur krönen, die in der einen Hand das Kreuz hält, wäh⸗ 
rend ſie mit der anderen das beſreite Litauen ſegnet. Am 15. Mai 
d. J. findet die ſeierliche Grundſteinlegunh ſtatt. 

* 

Es wird wieder beſſer. 
Der Arbeitsmarkt in Graudenz. 

Wenn auch die Bauarbeiten, abgeſehen von dem Bau 
eines Trockenſchuppens auf den Falckſchen Tonwerken und 
Fortſetzung des Lagerſchuppens der Gußwerke Herzſeld u. 
Biktvrius noch ganz ruhen, ſo ſind boch die maßgebenden 
Fabriken ſehr ſtark beſchäftigt, Ebenſo wie die Gußwerke 
Herzfeld u. Viktorius mußte auch die Veutzki⸗Fahrik Dop⸗ 
polſchichten einführen, um die Aufträge ausführen zu 
können. Letztere Firma hatte große Vorräte angeſammelt 
und ſchickt bereits ſeit Wochen täglich vis acht Wagaon Ma⸗ 
jchinen und Geräte ab. Die Nachfrage iſt ſo ſtark, daß pom⸗ 
mereller Maſchinenhändler oft lange warten müſſen, ehe ſie 
beliefert werden. Die Ziegelwerke und Sägemühlen von 
Schulz ſchicken jäglich eine größere Partte Waggons mit 
Brettern und Drainröhren beladen ab. Ein großer Teil 
der Ware geht nach Deutſchland. Die Gummifabrik dehnt 
ihren Betrieb immer weiter aus. Neuerdings ſollen auch 
Webeſtühle aujgeſtellt werden, um die im Betriebe benö⸗ 
tigten Webewaren in eigener Fabrik herſtellen zu können. 

  

Den Wald abgeholgt. 
Wegen Verßehens gegen das Waldſchutzgeſetz verurteilt. 

Der Gutsbeſitzer Stylo aus Heurykowo bei Lijſa hatte 
in den letzten Jahren, trotz mehrfachem Verbot und wieder⸗ 
holter Mahnung der Staroſtei, feinen Wald eigenmächtig 
abgeholzt, wodurch er ſich ein Vergehen gegen das Wald⸗ 
ſchutzgeſetz zuſchulden kommen ließ. Tas Gericht erſter In⸗ 
ſtanz verurteilte ihn zu einer Geldſtrafe in Höhe von 66 U0⁰ 
Zlöty. Gegen dieſes Urteil legte der Verurteilte Berufung 
ein, worauſhin die Berufungsinſtanz in Bromberg die 
Strafe auf rund 100 000 Zloty erhöbte.   

  

Der Mord an den Potsbamer Kaſſenboten anfgeklärt. 
E Walter Kußhbach geſteht. 

Potsdam, 17. 4. Der wegen des Morves an dem 

17 Jahre alten ſtävtiſchen Kaſſenboten Beruhard Hammer⸗ 
meiſter in Potsdan verhhaftete und geſtändige Walter Kutzbach 
wird jetzt, nachdem vie Zuſammenhänge völlig getlärt ſind, in 
das Potsvamer Gefängnis eingeliefert werden. Für Donners⸗ 
tag iſt ein Haftyruüfungstermin anberaumt. 

Die „Southern Sty“ geſunten. 
13 Perſonen ertrunken. 

Lonbon, 17. 4. „Daily Mall“ zufolge iſt geſtern nus Süv. 

Georgien in der Antarltis eine drahtloſe Depeſche bei Llonds 

eingetroffen, wonach der britiſche Walfiſchfünger „Southern 

Sty“ mit einer Beſatzung von 13 Mann geſunten iſt. 

Eine Paßfälſcherzentcale in Puris. 
Zehn Verhaftungen. 

Paris, 17. 4. Nach dem „Petit Jpurnal“ tam man auf 

einem hieſigen Bahnhof einer weitverzweigten Paſtfälſcher⸗ 

geſeliſchaft auf die Spur. Bisher ſollen zehn Verhaftungen 

vorgenommen worden ſein. Es foll ſich in der Haupiſache um 
Ausländer handeln. 
——— — ꝑ ——1Äfe— 

Abſuhr an die Kriminaltelepathen, 
Ein erfreulicher Erlaß. 

Wie der Amtliche Preußiſche Preifedienſt aus einem 

Runderlaß des Miniſters des Junern an alle Polizeibehör⸗ 
den mitteilt, kommt es immer wieder vor, daß trotz der ſeit 

Jahren auf Fortbildungslehrgäugen und Pollzeitagungen 

geleiſteten Auſklärnugsarbeit lüber Weſen und Wirkeing der 
ſogenannten Kriminaltelepathie Beamte der Polizeiver⸗ 

waltungen oder der Landjägerei ſogenaunten Hellſehern 

ſüite Telepathen Beſcheinigungen ansitellen, daß dieſe Per⸗ 

ſönten infolge angeblicher übernatürlicher Eigenſchaften Po⸗ 
lizeibehörden oder Privatperſonen bei der Aufklärung ſtrai⸗ 

barer Handlungen mit Erfolg behilflich geweſen ſeien. ů 

Der Miniſter weiſt in ſeinem Runderlaß darauf Hin, daß 

von dem Ergebnis volizeillcher Ermittlungstätiokeit in 

Straiſachen Ruf, Ehre, wirtſchaftliche Exiſtenz und Freihelt 

der Staatsbürger abhängen können und daß es daher⸗ ſjelbſt⸗ 

verſtändlich iſt, daß bei der volizeilichen Aufklärungsarbeit 

nur Hilfsmittel benutzt werden dürien, die ſich einer Nach⸗ 

prüfung auf Grund ſinnlich wahrnehmbarer Tatſachen und 

auf dem gegenwärtigen Stande der Wiſſenſchaft fußender 

Methoden nicht eurziehen. Das iſt aber, eben nach dem 

jezigen Stande der Wiſſeuſch der Fall bei den ſoge⸗ 

nannten parapſychiſchen Fähigkeiten, zu denen auch das an⸗ 

gebliche Hellſehen gehört. Aus dieſem Grunde unterſagt der 

Miniſter den Beamten der Polizei und Landjägerci, Hell⸗ 

ſeher, Telepathen u. dergl. zur Auſklärung ſtrafbarer Haud⸗ 

lungen heranzuziehen oder ſich an Maßnahmen zu be⸗ 

teiligen, welche eine Aufkiärung vermittels parapſychiſch 

Fähigkeiten bezwecken. 

  

 



gemwerſftscιfIicπκε Aumι Hoxidaſes. 
Dus Meichsgericht die gewollie 

Tavifu 
Eine bedeutſame Eutſcheldung. 

Daß Meichsarbeitsgericht, befaßte ſich in ſeluer Sitzung 
bbmm 10. April, 1020 in grindſäßlicher Weiſe mit der äußerſt 
bedentſamen Frage, ob eine an und für ſich, tartffähige 
Partei lich bewuſck ganz oder teilweiſe für tariſunfähig er⸗ 
klären kaun. Auarunde liegt folgender⸗JIntereſſenſtreit: 

Innerhalb des Geſamtverbandes deuiſcher Metall⸗ 
npülͤleler bilbet dle „Norbdeulſche Grüppe“, Sißh Ham⸗ 
bnrg, einen ſelbſtändigel, nicht reihlöfähigen Verein, dem 
ald Mbteliuna die 10, üimn 1054HMunrt aligeglledert ſind, 
Durch Beſchluß vom 10. Junt 19024 würden ble Satzungen 
dieſer Abtellung dahln abgeändert, daß uẽnter ß2 ein neuer 
Abſatz beſtimmte: Der weck der Ableilung iſt der gleſche 
wie, der der., „Norddeulſchen Gruppe“, jedoch mit der Ein⸗ 
ſchränkung, daß ſie nicht berechtigt iſt, flir, ihre Mitglleder 
rechtsverbindliche Tarifverträge mit Gehällern und ürup⸗ 
peneintellung der auf den Werften beſchäftiaten Angeſteilten 
mit den Angeſtelltenorganiſatlonen abzuſchlleßen. Vor 
dieſer, Beſchlußßſaſſung halle dle norddeuiſche Gruppe mit 
dem Zeutralverbaud der Augeſtellten, dem Deutſchen' Werk⸗ 
melſterbund, dem Gewerkſchaftsbund der Angeſtelllen und 
welieren Angeſtelltenorganiſationen bis März 1024 Tariſ⸗ 
verträne Über Arbeltsbedlugungen Jeder Axt, nud zwar auch 
ſiber Eingruppierung und Gehaltsſätze abgeſchloſſen. Als 
bel Ablauf dieſes visherigen Gehaltstarißs üüber den Ab⸗ 
ſchluß eines neuen verhandelt merden ſollte, erklärte Vlötz⸗ 
lich oͤte norddentſche Gruppe unter Bernfung auſ ihre in⸗ 
zwlſchen vorgenommene Satzungsänderung, daß „ſie nicht 
Imſtaude ſei, die Gruppeneinteilung und Gehaltsſäbe tarif⸗ 
lich zu regeln. 

Sle erklärte lich tarifunfähia 
und nur bereit, m übrigen einen Manteltarif ſowie dazu⸗ 
gehörigem Arbeltszeitabkommen mit den genannten An⸗ 
goſtelltenverbänden zu ſchließen. 

Nunmehr ſchritt die Schlichtungskammer ein, die am 
2. Oklober 1027 zwiſchen den Parteien einen dabingehenden 
Schicdsſpruch fällte, daß die Gruppeneinteilung und die 
(ehaltsſätze der Augeſtellten ſich nach den einſchlägigen Be⸗ 
ſtinmungen des Tarifvertrages für Angeſtellle der See⸗ 
ſchiffahrtswerſten vom 17. Oktober 1921 mit Wirlung vom 
1. November 1927 zu regeln hälte. Als die norddeutſche 
Gruppe dieſen Schiebsſpruch ablehute, wurde er auf An⸗ 
trag derx Aungeſtelltenverbände vom Reichsarbeitsminiſter 
am 13. März 1928 für verbindlich erklärt. ‚ 

Nunmehr klagte die norddentſche Gruppe auf Feſtſtellung 
baß das Scblichtungsverfahren und insbeſondere die Ver⸗ 
bindlichkeitserklärung des Schiedsſpruches, wodurch Ein⸗ 
gruppierung und Feſtſetznug der Gehälter der Angeſtellten 
erzwungen würde, rechtsnnwirkſam iſt. ů 

Der grůüßzte Teil des Jahreseinkommens geht vurch die Hand 
Von ber Ausſtellung „Technir und Heim nu Eſſen. 

In Eſſen findel zur Zeit eine Ausſtellung „Techuit 
Und Hoſm“ ſlatt, anf, der u. a. auch die obige inter⸗ 
eſſante Statiſtit zu ſehen iſt. Sie zeigt, wioviel Pro⸗ 
zent des Oahredemnonmans durch die Hand der 
Hausſran gehen, und zwar bei einem Einkommen 
von 2500, Mark. 67,5., Prozent, bei einem Einkom⸗ 
men Uon' 4500 Mark 04,5 Prozent und bei einem 
Einkommen von 7500 Mark 44,2 Prozent. Vei 
den Ausgaben, die die Hansfrau täligt, nehmen die 
jür Nahrungs⸗ und Genußmittel begrriflicherweile 
dic eeſte Slelle ein; erſt in weitem Abſtand ſolgen 
Kloldung und Wäſche, und es iſt intereſſant, ſeſt⸗ 
zuſtellen, daß mit, dem Einkommen auch die Aus⸗ 

habeh für Kleidüng und Wäſche ſteigen. 
Während ſie bel dem Einkommen von 2500 Mar 
kaum ein Vicrtel des für Lebensmiltel aufgewen⸗ 
delen Geldes betragen, ſchwellen ſie bei dem Ein⸗ 
kommen von 7500 Mark bereits auf die Hälfte des 
Lebeusmittelverbrauches an. Die dritte Stelle neh⸗ 
men bei den niederen Einkommen Beleuchtung und 
Heizung, in den höheren bezeichnenderweiſe die 

Ausgaben für Wohnungskinrichtung ein. 

Dei Stüche gegen die Tobesſtrafe. 
Jakubowſky auf der Bühne. — Krach in der Berliner 

Bolksbühne. 
Nach Leonhardt Franks „Urſache“ innerhalb einer Woche drei neue Stücke gegen die Todesſtrafe. Zwei davvn unter dem Patronat der „Liga für Menſcheurechte“. Das ab⸗ ſeitigſte, unwirkſamſte wurde auf einer ſonſt der Operette und dem leichten Spiel reſervierten Bühne, im Neuen Theater am Zoo gegeben. Es trägt den ſeltſamen Titel: „Unter einem Apfelbaum jteht die Guillotine“. Ein lebens⸗ müder Herr bekennt ſich zu einer Schuld, auf der Todesſtraſe ltebt, nur, um aus dieſem Jammerial befördert zu werden. Sichler reißen or ber 9- Schtintetlt ihn. Aber die Scharf⸗ e. Aßen vor der Hinrichtung aus, ſchliehli 

10 666 Dtung aus, und ſo muß ſchlienzlich 
richten, Abgeſehen von einigen galgenhumori, ſen Szenen von Wedekindſcher Gonleur, iſt das Stück Dileltankiſch erdacht und gebaut. Der Umſtand, daß die Geſchichte ausgerechnet in der Schweiz ſpielt, mwo es bekauntlich überhaupt keine ougteh mehr gibt, verſetzt ihm den letstten Reſt. 15, Mßkutabler ſchon iſt Alfred Wolfenſtei für-Meuſchenret ired Wolfenſteins von der Liaa ů te in einer Nachtvorſtellung im Theater am Aollendorfplatz zaufgeführtes Stück „Die Nacht vor dem Beile- Soljenſtein hat ſich hier von jeinem exkluſpen⸗ Inriſchen Pegaſus herabbegeben und ein bandfeſtes Pro⸗ pagandaſtuck gegen die Todesſtraſe geſchrieben, anit expreſſto⸗ niſtiſchen Einſprengungen. In neunn Szenen laäuft die grauſige Tragödie eines Landitreichers vorütber, der aus Rachgier einen Saal angezündet hat und dafür zum Tode verurteilt mWurde. Aber dieſe Tragödie wird faſt nur indirekt AThtbar⸗ nümlich durch die Bemühnngen eines jungen Mannes, des Sohnes ienes Richters, der das Todesurteil gefällt hat. Abel wird von ſeinem empfindſamen Gewiffen (etrieben die Ausführung des Todesurteils zu verhindern. Er verſucht es mit allen Tritteln, er geht zum Juſtiaminiſter, Each, den Henker ani, verſucht ihn zu überreden, und am nde, da alles nichts nützt. mit dem Revolver von ſeinem Henkeramt äurückzuhalten. Aber alles nũützt nichts; er wird feitgehalten, und während er ohumächtig, hilflos daliegt, voll⸗ zieht der Henker iein Amt. Das Stück, d menſchlichen Gewiſſens gegenüber der Todesſtrafe ſumboli⸗ ſlerend, it von ſchöner, reiner menſchlicher Geßnnung, aber Irfaßhe⸗ der unmittelbaren Wirkſamkeit wie etwa Franks 
Bedeutend ſtärker 

Eleonore Kalkowfka, 

ie Funktion des 

wirkte das dritte: „Joſei“ von das den Fall Jakubomſky behandelt. 

  

der verurteilte, den Delinquenten ſelbit hin⸗ 

neuònen Werte zu rerhandein.   

Sümtliche Inſtanzen 
(Arbelts⸗ und Landesarbeitsgericht in Hamburg und nun⸗ 
mehr auch das Reſchsarbeitsgericht wleſen die Klage ab. 
„Das Reichsarbeitsgericht flihrte dabe! in ſeiner Eut⸗ 
ſcheibnun aus: „Zur Entſcheibung ſteht die Frage der ſo⸗ 
genannten, gewollten, Tariſunfähigkeit. Eine ſolche Tarif⸗ 
unfähigkelt in dem Sinne, als ob die Tariffähigkeit einer 
Partei lediglich von beren freien Belteben abhinge, kann 
10050 auerkannt werden, 
bobytleren. 

ůü Die Tariffähigteit hängt vielmehr leviglich von objettiven 
Vorausſetjungen ab, pie aus dem Geſetz und vem Tarifrecht 
zut entnelynen ſind. Sind dieſe Vorausſetzungen der Eignung 
Jur, Tariffählgkeſt einmal gegeben, dann bletbt die Tariſ⸗ 
fählgteit unbebingt beſtehen und einſchräutende Be 
ſlimmungen lönnen ſie nicht beſeltigen. Bei der Vereinigung 
von Arbeſtgebern und Arbeltnehmern, hler alſo von Arbeit⸗ 
gebern, iſt es weſentliche Vorausſetzüng, daß es zum Kuf⸗ 
gabenlreis der belreſſenden Verelntaung gehört, die Arbeit⸗ 
geberintereſſen gegenſtber der Arbeſterſchaft zu vertreſlen. 
Da dieſe Borausſetzung gegeben iſt, ſo laun die Tariffähla⸗ 
leit nicht dadurch beſeitiat werden, daß fatunasgemäß be⸗ 
ſtimmt wird, baß, Tarſſe überhaupt nicht, ober nicht auf 
beſtimmten Gebleten abgeſchloſſen' werden follen, 

Die neuen Löhne der oſtpreußiſchen Landarbeiter. 

  

Die Lohntariſverhandlungen flͤr die oſtyreußtſche Land⸗ 
wirtſchaft haben zu einem frelen Abſchluß geführt. 
Daneenen und Hofgänger von 14—13 Jahren erhalten 
1 Pfenniga mehr, männliche Hofgänger über 18 Jahre 1 bis 
4 Pfennige, weibliche 2 Pfennig und Freiarbeiter 2 Pfennig. 
Frauen erhalten eine Zulage von 10 Pfennigen pro Arbeits⸗ 
tag, Dienſtboten einen Lohnzuſchlag von 5 Prozeut, Die 
Erntezulage von 2 Zentner Roggen pro Deputat gilt anch 
für 1020. Dazu kommen noch einige kleine Sonderleiſtungen 
jür Kalkſtickſtoffarbeiten, Senſenſchärfen, Plerdepflege uſw. 
Die Schweizer erhalten einen Verpflegungszuichuß für 
Hilfsträfte von 10 Mark pro Monat, die Gutshandwerler 
eine Gehobenenzulage von? Mark und eine Erhöhunng der 
Entſchädianng für Handwerkszeug von 2 Mark pro Monat. 
Die neuen Löhne, die ab 1. April gelten, ſind davon ab⸗ 
hängig gemacht, daß der Reichstag die 
norlage verabſchiedet. 

Mißerfolg der polniſchen gelben Gewerkſchaften. 
Vei den Betriebsratswahlen anf der Falverhütte in 

Kattowitz erlitten die ſogenannten Generalföderaliſten eine 
ſchwere Niedertage. Die Föderaliſten, welche die gewerk⸗ 
ichaſttiche Organuifation der Regierungsvartei daſtellen, er⸗ 
hielten nur 200 Stimmen, während die übrigen Organi⸗ 
ſalivnen 1706 Stimmen erhielten. Auch in den uenbey. Be⸗ 
trieten erlitten die Föderaliſten eine außerordentliche 
Niederlage. 

der Hausfraus. 

  

    
Nach Ansſage der Ar in will es nichts ſein, als „ver⸗ dichtete Reportage“. Sie hat an Hand der Zeitungsberichte, Akten und der Oldenbroſchüre den Fall dieſes furchtbaren Juſtizmordes dramatiſch rekonſtrniert, iſt dabei freilich inſofern zu weit gegangen, als ſie die Schuldfrage einfach 
auf Grund von Hypotheſen klärte und damit das, was dem Gericht mit Recht vorgeworſen wird, nämlich die Verurtei⸗ liing von Menſchen auf Grund von mangelhaften Indizien, ſelbſt begeht. Der Sache wäre mehr gedient geweſen, wenn die Autorin ſich ſklaviſch und ohne dichteriſche Abweichungen im Sachlichen und Prozeßwichtigen, an d nachgewiefene und 
geprüfte Wirklichkeit gehalten hätte. Es iſt aber nicht nachge⸗ wieſen, daß dic Verwandten des Jakubowſky den Mord wirk⸗ 
lich begangen haben, was in „Joſei“ als Tatſache unterſtellt wird. Abgeſehen davon, gelang es der Verfaſſerin mit ihren 20 natnlaliſtiſchen, ant geſehenen, zuweilen zu breit ange⸗ leaten und zu ausführlichen Szenen, das furchtbare Unrecht, den ſaſt unvorſtellbar leichtfertigen Inſtizmord eindringlich und überzeugend zu geſtalten und eine Verſammlung von tauſend Menſchen zu einem Proteſtſturm gegen Unrecht und Unmenſchlichkeit zu bewegen. Vor allem gelang ihr die Zeichnung des gutimütigen, treuberzigen polniſchen Bauern Jakubowſkv, mit deſſen unaufdringlich einfühllamer Dar⸗ itellung der Schaufpieler Karchow der Sache einen großen Dienit tat. 

Leider verdarb die Autorin den einheitlichen, ſtarken Ein⸗ druck der Anfführung durch die Ungeſchicklichkeit, nach Schluß der Aufführung in hyſteriſcher Aufgeregtheit ſich beim 

    

Publikum zu beſchweren, das man ihr anderthalb Szenen geitrichen habe. 
Darau knüpfte ſich eine 
zwiſchen Publikum. Regiffenr, Autorin, in die u. a. auch 
Viscator und Holiticher eingriffen — Piscator in ver⸗ 
itändigendem Sinne — und die ſchließlich noch zu Tütlich⸗ keiten fübrte. Die Volfsbüßne gab ſchließlich die Erklärung 
ab, die geitrichene Szeuc bei der nächſten Aufführung ſpielen 
zet zwpollen. nachdem der Vorſchlag Piscators, die Szeue noch 
nuchträglich zu ſpielen oder von der Antorin vorleien zu laſſeu, am Witerſtand der erregten Autorin bzw. der Schau⸗ ipieler geicheitert war. Heinz Eisaruber. 

(Von 21 ohnehin zu ausfübrlichen Szenen!) 
wilde, erregte Auseinanderſetzung 

VSor der Veröffentlichung neuer Werle Trotztis. Wie ſich die polniſche Telegraphenagentur AXE. aus Konſtantinspel melden läßt, ilt dort der Vertreter eines großen deutſchen Verlages eingetroffen, 

    

um mit. Trotzki über den Erwerb des Verlagsrechis auf alle ſei 
Demnächſt erſcheint ein Buch Troßzkis 

„Lenin“, in welchem Trotzki jeine Zufammenardeit 
inen Konflikt mit Stalin behandelt. ö‚ 

   
uUnier dem Tite 
mit Lenin und 

  

* 
c· 

denn das würde das Geſetz 

Oſtpreußenhilſe⸗ 

  

    
Vearbelter vom, Deut Arbelt, und, Sit Cbemult, ande Awiealer Eiraße 15² Witsbausv vennin 
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Matt in 3 Zügen! 

  

„Promadas- 
Nach clem Besdiluſt des Stuttgarter Bundestages ist jeder 

Verein verpflichtet, ein Exemplor für seine Bibliothek abzu- nelimen. Der Bundesverlag hat aber audi in dieser Bezichung vielfac loyal handeln mlissen, Deshalb ist die Problem⸗ 
broschiülre nod nicht in dem Naſle abgeselzt. wie es eigentlich erwarfet werden mulitce. Wir möchten an, dieser Stelle noch 
cinmal auf das- wirklich, preiswerte Bücheichen hinweisen und 
es allen Cenossen emplehlen, Es kostet 90 Pl. undl ist 2u 
bariehen vom Verlag des Deutschen Arbeiter-Schacibundes, Chemnitz. Zwickauer Str. 152. 

  

Löſung zur Aufgabe Nr. 64 (Ovitz). 

1. De2-ds droht 2. SçSXf＋, Kds-—db; 3. Dds3—332 
S0500: 2,. DOSS , Kcds—dé: 3. Dfsi.—ces⸗ 

Einlache, kleine Aufgobe aus des Verlassers Ankünger- 
zeil. Die ancleren Verteidigungen (Sds oder Kds—dö) 
kühren sckon im weiln Jnge zum Matt. 

2 chna ten und Kblungen ſind zu richten an Karl Mabn. ule Schachnachrütie Vanaßu r. Warenwea 33. 5 
ff—¼—'''ſjꝛ—¼ꝛ—T —:‚?.ꝛ— 

Streik im Hamburger Petrolenmhafen. 
Die Belegſchaften ſämtlicher Oel⸗ und Petroleumfirmen 

im Petroleumbhaſen ſind geſtern früh wegen Lophndifferenzen 
in den Ausſtand getreten, nachdem der Lohntarif, der geſtern 
abgelaufen war und das bisherige Verhandlungsergebnis 
als ungentigend abgelehnt worden iſt. 

Deutſche Mehrheit im Vorſtand der 
Ortskrankenkaſſe. ö 

Die Wahlen zum Vorſtand der Kattowitzer Ortskran⸗ 
kenkaſſe nahmen einen überraſchenden Verlauf. Von den 
8 Borſtandsſitzen erhielten die vereinigten deutſchen Ge⸗ 
werkſchaften 3 und die vereinigten polniſchen Gewerkſchaf⸗ 
ten 3 Sitze, dic Arbeitgeberſtelle auf deutſcher Seite 2 und 
auf polniſcher Seite ebenfalls 2 Vertreter. 

Kattowitzer öů 

Die indiſchen Tänzerinnen organiſieren ſich. Wie aus 
Telhi gemeldet wird, haben die Beruſstänzerinnen in Kaltutta beſchloſſen, ſich zu einem Verband züſemmenzu. 
ſchließen. Sie haben bereits ein Kapital von 2000 Pfund 
Sterling aufgebracht und wollen ein eigenes Verbands⸗ 
blatt ins Leben rufen. Ein gewiſſer Prozentſatz des 
Kapitals foll für die Ausbildung des Nachwuchſes Ver⸗ 
wendung finden. Man will ein Unterrichtsinſtitut für 
dramaatiſche Kunſt gründen, dem eine Schule für Film⸗ 
darſtellnna angegliedert werden ſoll. 

Stuatstheater mit ſtädiiſchem Zuſchuß v 
Der vor einigen Tagen angekündigte Antrag des Zentrums⸗ 

abgeordneten Dr. Schwering iſt geſtern nachmittag im preu⸗ 
hiſchen Landtag eingebracht worden. Er ſieht vor, daß vom 
1. April 1930 an die Städte Berlin, Wiesbaden und Kaſſel 
20 Prozent des Defizits der ſtaatlichen Theater tragen. Ein 
weiterer Artikel ſchlägt einen Theaterausſchuß vor, in dem 
zwei Vertreter der ſtaatlichen Unterrichtsverwaltung, ein Ver⸗ 
treter der Finanzverwaltung und je zwei Vertreter der Stadt⸗ 
gemeinden Berlin, Wiesbaden und Kaſſel ſitzen. Vorſitzender 
des Ausſchuſſes iſt der Kultusminiſter oder ſein Stellvertreter. 

Die Kompetenzen des Theaterausſchuſſes ſollen ſich u. a. 
auf die Auſſtellung des Haushaltsplanes der Staatstheater, 
den Spielplan und die Beſetzung der Stelle des Intendanten 
beziehen. In allen diefen Fragen ſoll den Stadtgemeinden 
das Kecht der Mitwirkung zuſtehen, in gewiſſen Fällen auch 
das des Einſpruches. Die durch die Beiträge der Stadt⸗ 
gemeinden für den Staat erzielten Erfparniſſe ſollen alljähr⸗ 
lich der preußiſchen Landesbühne zugute kommen. Von der 
ſozialdemokratiſchen Fraktion wird ein ähnlicher Antrag ein⸗ 
gebracht werden. öů 

Gerichtliches Aufführungsverbot gegen ein Theuterſtück. 
Ein in Gera zur Aufführung gekommenes Schauſpiel „Amrie 
Delmar“ des Altonger Autors Hans Chriſtian Meier bildete 
geſtern den Gegenſtand eines Prozeſſes vor der Zivilkam⸗ 
mer III des Altonaer Landgerichts. Der Autor hatte in ſeinem 
Schauſpiel Vorgänge aus dem Dresdener Mordprozeß Donner 
unter Benutzung der wirklichen Namen beteiligter Perſonen 
dargeſtellt, was die Donnerſchen Erben zu einer Klage gegen 
den Autor veranlaßt hatte, Das Gericht hat nunmehr der 
Klage ſtatigegeben und die Aufführung der „Amrie Delmar“ 
unterſagt. 

Deutſch nls Pflichtſach für amerikaniſche Studenten. Wie 
das Citp College bekanntgibt, müſſen die Studenten vom näch⸗ 
ſten Semeſter an eine ausreichende Kenntnis der deutſchen 
Sbrache nachweiſen. Dies bedeutet die Wiedereinſetzung des 
Deutſchen in ſeine Vorkriegsſtellung. 

Moiſſi an Gelbfieber erkrankt. Alexander Moiſſi ertrankte 
an, Bord eines Ozeandanipfers an Gelbfieber. In Buenos⸗ 
Aires mußte der Dampfer in Quaramäne gehen. Moiſſt ſah 
ſich genötigt, ſein Gaſtſpiel in einem dortigen Theater zu ver⸗ 
jchieben. Die Erkrankung iſt leichter Natur. 

„Jonuy“ in Moskau. Ernſt Krenels „Jonny ſpiell auf“ gelangt 
Ende April im Opernſtudio Nemirowitſch⸗Dantſchenkos zur Mos⸗ 
kauer Erſtaufführung. 

  

        

   



  

    
Friihliugs Wiederkehr. 

Enblich ſcheint die ſeit Oſtern berrſchende, oft pöllig win⸗ 
terlich geweſene Periode ungünſtiger Witterung überwunden 
zu ſein. Von Nordoſten her hat ſich hober Luftüruck ſchon 
über den größten Teil Mitteleuropas ausgebreitet, wobei 
der Himmel ſchon Weheun völlig wolkenlos. ich von e iſt. 
Wie ſo oft, 10 dieſe Wendung zum Beſſeren freilich von einer 

ſcharſen Abküylung elngeleltek worden; denn der Kaniluſt⸗ 
einbruch aus den Gewäſſern um Spitzbergen, der über Nord⸗ 
ehropa raſch das kräftige b16 auf 0 ſebiet aufgebaut hat, hat 
die Temperaturen wieder bis auf oder ſogar unter den Ge⸗ 

— frlerpunkt hinabgedrückt, ſo daß in oant füns u bis zu 0 Grad 
Kälte vorgekommen find: Auch ſonſt ſind im Binnenland 
ſowohl wie an dex Küſte mehr ober weniger ſcharfe Nacht⸗ 

— fröſte vorgekommen, und ſelbſt die Morgentemperaturen 

ů lagen geſtern vielſach noch unter dem Gefrierpunkt. Da ſich 
das nordeuropäiſche Vochdruckgeblet von dem polaren Mari⸗ 
mum über Grönland losgelöſt hat und weiter nach Süden 
und Sübdoſten vorzudringen ſcheint, überdies auch von Süd⸗ 
weſteuropa her der Luftdruck zunimmt, ſo ſtebt eine wahr⸗ 
ſcheinlich längere Periode beſßen heiteren und trockenen 
Hochdruckwekters bevor, in deſſen Verlauß bei immer noch 
kalten, durch Nachifroſtgeſahr bedrohten Nächten tagsüber 
die Temperaturen langſam höber ſteigen werden, ſo daß 
etwa vom Beginn der kommenden Woche ab die Witteruns 
endlich früblinashaft warm werden bürfte. 

  

  

Das nene Danziger Luftbad. 
Zwiſchen Krematorlum und Heinrich⸗Ehlers⸗Platz, 

Der Verein für Geſundheitspflege in Wosclugf, halte vor⸗ 
geſtern abend feine Hauptverſammlung im Vereinsfaal, wo der 
Vorſitzende über das neue Luftbad berichtete, Der Verein hat 
ſich jetzt bereits das dritte Luftbad beſchaffen mülfen, Das 
erſte erbaute er am Jäſchtentaler Walde. Da hm das Gelände 

„ nach einigen Jahren gekünbigt wurde, obwohl es bis heute 
noch unbenutzt liegt, mußte der Verein das Luftbav am Poſa⸗ 
dowſtyweg neu auſbauen. ü 

Der Neubau der Helene⸗Lange⸗Schule an der Oſtleeſtraße 
machte vie nochmalige Verlegung, des Luftbades erforderllch, 
Nun übernahm der Senat die Errichtung, eines Luſtbabes 
oberhalb der fünf icesswees 0,, dem Gelände der früheren 
Schießſtände am Michaelsweg. Es hat eine ſchöne und ge⸗ 
beden Lage. Frauenbad und Herrenbad ſind getrennt. In 
eiden fnd Zellen und Duſchen vorhanben, Der Verein foll 

nun der Verwalter vieſes zestaeteſo fein, das jedermann zu⸗ 
gänglich ſein ſoll. Die Tageskarte ſoll nur 10 Pl. koſten, Die 
Vereinsmitglieder haben freien Eintritt. Im Frauenbad ſon 
eine Frau, im Männerbad ein Mann als Würter angeſtellt 

werden, die der Verein zu hat. Der Senat wird dadurch 
in der Verwaltung entlaſtet. Das Arede wurde von den 
Vereinsmiigliebern beſichtigt. Der Betrleb ſoll am 1. Mat er⸗ 
öffnet werden. Der Bericht des Vorſttzenden und ver Ver⸗ 

tragsentwurf wurven erörtert. Der Vertrag mit dem Senat 
Ka abgeſchloſſen werden. Ein Arbeitsplan wurde uteder 

ach Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten wurbe der 

Vorſtand wie folgt gewähli: Vorſitender Prediger Johannes 
Keuchel, Stellvertreter Mittelſchullehrer Fromm, Kaſſen⸗ 
führer Parochlalverbandsſekretr Sakowſtki, Schriftführor 
Kaufmann Schulz, Stellvertreter Stiuvienrat Neunaſt, 
Beiſitzer Rektor Adler und Frau Richter. 

    Deuſhe Luiruuu un der Lehyen hogſcule 
Das Sommerſemeſter. 

Hochſchulprofeſſor Dr. Kindermann wird im Som⸗ 
merſemeſter ſolgende Vorleſungen und Uebungen abhal⸗ 

ten: Dichtung und Geiſtesleben des 10. Jaorbunderts 
(Dienstag 4—5, Beginn 7. Mai, Sanb 101); Das deutſche 
Volksmärchen (Freitag 4.—5, Beainn 3. Mal, Hörſagal 141), 
Einführung in die deutſche Literaturwiſſenſchaft (Mittwoch 
6.—7, Beginn 8, Mai, Deutſches Seminar)i, Profeminar: An⸗ 
fänge des deutſchen Romans (Mittwoch 412—1); Seminar: 
Hauptbuch und Hauptproblem (Donnerstag 712—). Ge⸗ 
meinſame, Vorbefprechung für Proſemingar und Seminar 
2. Mai 212 im Deutſchen Seminar. Aufnahme zu den 
———————————ͤ—ü“LR—44 ——h.ä————— 

Joſefs⸗Zeit aufmarſchieren läßt, gedunſen in Dummheit, 
gebläht vor Dünkel, erſterbend in Devotion, bis weit über 
die Naſe behängt mit Steinen, Uniſormen und Titeln und 
verweſten Erinnerungen; wie ſich die fürſtlich⸗gräfliche Miſch⸗ 
poche belungert, verzankt und verläſtert, das alles iſt viel 
mehr als Ulk, es iſt Zeitbild und Zeitkritik. Stücte ſolcher 
Art wird man nach vielen Jahrzehnten als Quellen zu be⸗ 
nutzen haben. ů 

Der Regiſſeur Heinz Brede (in dem Stück auch cin 
ſamos idiottſcher Gendarmerie⸗Oberſtleutnant, hat die 
Farben aund Lichter aut verteilt, die Dialvae, hübſch und ſorg⸗ 
fältig zur Geltung zu bringen gewußt. (Nur den Leier⸗ 

kaſten? zu Beginn des Skückes ſollte er beſſer auf dem Holz⸗ 

— 

  

markt auſſtellen.) 
„Frieda Regnald als füritliche Pute iſt berrlich. Wenn 
ſie ihre hochadligen Zuſtände kriegt, wenn die das „Kom⸗ 
mando übernimmt“, wenn ſie nach dem nächtlichen „ſüßen 
Erlebnis“ der Tochter beim Frühſtückstiſch durch möglichſt 
detaillierte Berichterſtattung, angenehm nachempfinden 
möchte! Man krächzt vor Entzücken . .. und möchte immer 
mehr haben. ů 

Ihre Tochter Olympia gibt Margot Schönherger bei 
glänzender äußerer Erſcheinung die feinen Sptele des er⸗ 
regten Blutes und den Roiz gebändigten Willens. Und 
Alired Kruch en iſt ihr nicht bloß körperlich ein gleich⸗ 
wertiger Parkner; den Gauner Meierowfty höchſtens hätte 
er noch ein bißchen markieren bürfen. Das ſtreitbare Ehe⸗ 
paar (Dora Ottenburg. —. Ferdinand Reuert) und 
der Generaladintant (Karl Kliewer) in kleineren Rollen 
ansnahmslos vortrefflich, würzen durch viele luſtige Einzel⸗ 
züge den prächtigen Abend. — 

ů Willäibarb Omankowſki. 

Nenaufführungen im Siadttheater, Sonntag 
zum erſten Male „Schwanda, der Dudelſackpfeifer“, 
oper von Jaromir Weinberger zur Aufführung. 

Volks⸗ 
Der 

Spielplan der nächſten Wochen ſieht an Erſtaufführungen, 
bezw. Neueinſtudicrungen vor: im Schauſpiel: „Arm wie 
eine Kirchenmaus“, Luſtſpiel von Ladislaus Fodor; „Bun⸗ 
burp“ (Ernit ſein iſt alles), Komödie von. Oskar Wilde; 
„Die Fahrt nach Sorrent“; in der Oper „Der arme Hein⸗ 
rich“ von Hans Pfitzner (äur Feier des 60, Geburtstages 
des Komponiſten7 und „Hoffmann's Erzählungen“ von. 
Dacgues Offenbach; in der Operette „Das, Weib in Pur⸗ 
pur“. ö ö‚ 

Litauiſche übertragen worden. Rühmend herborzüheben iſt, daß 
Talmantas das Werk nicht aus einer andersſprachigen Ueberſetzung 
übertrug, wie das in Litauen ſonſt üblich iſt, ſondern aus dem 
engliſchen Urtext. — ‚ 

kommt 

Spbeꝛreſpeãre auſ litauiſch. Shakeſpeares „Kaufmann von Vehe⸗ 
dig“ iſt von dem namhaften litauiſchen Dichter Talmantas ins 

Uebungen nur gegen, vorherilge verlönliche Anmeldung; 
Sprechſtunde 2. Mai, 7711. Uhr, im Chemiſchen. Inſtitut.— 

Im erſemeſ den Deutſchen Seminars hält ferner im 
ommerfemeſter Herr, Alfred Aruchen nom⸗ Stadtihenter 

einen Sprechkurfus für die Studierenden der Hochſchule. 
Vorbeſprechung 10. Mai, 5 Uhr nachmittaas. 

Der neuernannte a. o. Profeſſor der deutſchen Phllo, 
logte, Dr. Mitzka, wird) den ſprachgeſchichtlichen und 
dialektgeographiſchen Arbeitskres der Germaniſtic ver⸗ 
treten. Im kommenden Semeſter lleſt er über das Gottſche, 
die Ulebungen gelten der Namenskunde. Spätere Vor⸗ 
fefungen und liebungen gelten dem Alt⸗ und Mittelhoch⸗ 
deutſchen, dem Niederdenjſchen, der deutſchen Grammalit 
und der Nenzeit, einſchließlich der Munbdarten. 

Das leidige „Stottern“. 
Vetruß beim Abzahlungasgeſchält. 

Der Schloſſer Johannes L. und deſſen Ehefrau kauften 
in einem Abszahlungsgeſchäft für 110 Gulden Kleidungs⸗ 
ſtücke. Die Bezahlung wollten ſie in Monatsraten erledigen. 
Die erſte Rate wurde gleich gezahlt. Der Geſchäftsinbaber 
lien ſich als Gegenwert die Schlalzimmerelnrichtunn und 
ehien Kleiderichrank verpfänden. Die Cheleute willigten. 
ein. Der Geſchäftsinhaber füllte nun ein Vertragoforwular 
aus und die Cheleute unterſchrieben es, ohne es ſich vor⸗ 
leſen zu laſſen oder ahtk Ge zlt leſen. Die Ebeleute meinten 
nun, ſie hätten jetzt ihrne Gegenleiſtung eriüllt und machten 
keine welteren Ralenzahlungen. Der Geſchäſtdinbaber 
klagte. Er gewann den Prozeß auch, aber die Ehelente be⸗ 
zahlten weder die Koſten noch den geſchulbeten Betrag. Die 
Pfändung fliel fruchtlos aus. Der Gerichtsvollzleher meldete, 
b‚5 die verpfändeten Sathen den Eheleuten gar nicht ge⸗ 

rienx. 
Nun machte der Geſchäftsiuhaber Anzeige wegen Be⸗ 

truges und die Eheleute hatien ſich wegen Betrunes vor dem 
Einzelrichter zu verantworten, Sie beritefen ſich darauf, dan 
ihuen der Vertrag nicht vorgeleſen worden war. Der Ge⸗ 
ſchäftsinhaber gab dieß zu, aber ſie hätten mündlich zuge⸗ 
ſtimmt und den Vertrag ohne weiteres unterſchrieben. Das 
Durchlefen ſtand ihnen frei, Eine Abſchrift hſaben ſie nicht 
erhalten und nicht verlangt, ſondern nur eine Qulttung 
tiber die Unzabluna, Der Gberamtsanwalt wies darauf hin, 
daft ſich die Fälle des⸗Betruges bei Abzablungsgeſchäften 
mehrten. Das interſchreiben des Vertrages ſei verpflich⸗ 
teud, was auch den Außeklagten nicht unbekaunt war, Er 
beantragte gegen ſeden der Angeklagten 50 Gulden Geld⸗ 
ſtrafe. Der Richter erkaunte auf die beantraate Straf 
wegen Betrunes. ů 

Kreistagserbeit im Großen Verder. 
Die Beratung des Haushaltsplaneß. 

Der Kreistag des Kreiſes Großes Werder trat am, 15. April“ 
zu einer Sitzung zuſammen. Zunächlt erfolgte dle Wahl der Ver⸗ 

trauensperſonen zür Auswahl der Ven r und Geſchworenen für 

das Jahr 1930 bei den Amisgerichten im, Tiegenhof ünd Nenteſch. 

Es erhlellen im lle“ ürk Tlegenhol; A 3 Sißtze, 

Sozialdemokraten 5 ir Hentrum 1 Sitz, Biirgerliche 6 Sibe; 

im' Gerichtsbezirk Neute G‚ Kommuniſten 8 Sitze, Sozlaldemotra⸗ 

ten 5 Sitze, Zentrum 0 Sitz, Bürgerliche 7 Stͤtte. 
Dazwiſchen erſchien im Kreishauſe , ů 

amne Deputation Erwetbaloſer — 

wecks Beſprechung mit dem Landrat. Die Sitzung, wurde ünter⸗ 
Drochen uind Re Vepvtallon von Lehn, Landrat jotie vier Kreis⸗ 
kagsabgeordneten empfangen. Schledämannswahlen waren in, Hes 
geſamt 62 Beßirken vorzünehmen, füür welche die WeMpt lten Ger“ 
meindevertretüngen aleils dur Süiumz hatten. Die Wahl er⸗ 
folgte teils durch Zuruf, teils durch Stimmjellel. 

Der Kreishaushaltsplan, der nachdem vom Kreisgusſchuß auf⸗ 
zeſtellten Enlwurſ,gegenüber dem Vorjahre eine Senkung der 

veisabhaben um 50 000 Gulden vorſteht und in Einnahme und 

E mit 3 466 000 Gulden abſchließt, wovon rund 701000 

Gulden guf die Straßenverwaltung und rund 2 Millioten Gulden 
auf Wohlfahvtsweſen entfallen, öilbele den Hauptpunlt der Tages⸗ 
ordnung. Es lagen. zunüächſt Wer der Kommuniſten und Sozial⸗ 
demolraten auf Streichung der Dienſtaufwandsentſchädigung, des 

Vorſitzenden des Kreſsausſchuſſes vor. Die Abſtimmiung, ergab für 

die belden Anträge L Higfunn de die damit als abgelehnt galten. 
Die'Entſchädigung für Prüfüng derCemeindelaſſen ſoll nach dem mit 

Stimmenmehrheit angenommenen Afſtrage des Abg. Wierſchowſki⸗ 
(Soz.) in der Wellſe erfolgen, daß die beauftragten Beapiten die 

tatlächlichen Fahrkoſten und ein Tagegeld von 10 Gulden ſtatt 

eines bisherigen Pauſchalfatzes vergütet⸗ erhalten. Weiter ſand ein 

Untrag, die ſächlichen Bürpkoſten um 25 Prozent zu kürzen, An⸗ 
nahme. Der Dispofttionsfonds des Landrates wurde auf 100 Gul⸗ 
den erhöht. Der Kreiskag vertagte die Weiterberatung auf Mitit⸗ 

woch, den 17. April. 

Viel Schaden iſt nicht angerichtet. 
Die Beſchüvigungen der Seeſtene in Zoppot und Glettlau⸗ 

Durch das Eis in der Danziger Bucht, das hich um die 

Seeſtege in Zoppot und Gleitkau gelegt hat, ſind in Zoppot 

einige Pfähle an der Spitze des Seeſteges gelockert worden. 
Einige Pfähle ſind gebrochen. Das⸗ Etsfeld liegt is wie vor 

      

ſeſt. Belanntilich ſollte am 20. April der Seebienſt Swine⸗ 
münde—Zoppot—Pillau aufgenommen werden⸗ Fals vas 
Eis nicht bis zu bieſem Termin abtreibt, werden die Dampfer 
Neufahrwaſſer anlaufen er Giuß Der üuntere Laufſteg bes 

vphe W, Seeſteges und der Steg in Gleitlau, an dem auch 
einige Pfähle durch das Eis beſchädigt worden ſind, ſind für 

das Publikum polizeilich geſperrt. 

  

Theatermeiſter Glüittuer 40 Jahre im Dienſt. Sein 
40jähriges Dienſtiubilkum beim Stadttheater feiert am 
morgigen Tage der Theatermeiſter des Danziger Stadt⸗ 
theaters, Franz Güttner, Der Jubilar iſt edem echten 
Danziger, namentlich den Theaterßeſuchern, bekannt. In 
ſeiner, Tätiskeit erfreut er ſich allgemeiner Anerkennung. 
Herr Güttner iſt heute 57 Jahre alt. Der Senat wird ihm 
anläßlich ſeines Zubiläums ein Glückwunſchſchreiben und 
ein Geldgeſchenk zukommen laſſen. 

Dic Freiwillige Fenerwehr Tiegenbof nahm in ihrer 
Generalverſammlung die Neuwahl des Vorſtandes vor. 
Dieſer ſetzt ſich jetzt wie ſolgt zuſammen: Bürgermeiſter 
v. Schroeter, Vorſttzender; Malermeiſter Wohlgemuth, 
Schriftführer; Kaufmann Abraham Bergen, Kaſſierer? Ober⸗ 
brandmeiſter Korella hatte ſein Amt, bas er 21 Jahre laug 
bei ſeiner 4 jäührigen Tätigkeit als Feuerwehrmann, ſeit 
Gründung der „Wehr, verfehen hatte, krankbettshalber 
niedergelegt. Es wurde an ſeine Stelle der bisherige 
Brandmeiſter, Schornſteinfegermeiſter Waaner, zum Ober⸗ 
brandmeiſter gewählt. Brandmeiſter wurde Reſtaurateur 
Theuring, Gerätewart Gaſtwirt Oſtrowſkt, Spritzenmeiſter 
Klempnermeiſter Granmann. 

Polizeibericht bom 17. April. Veſtgenommen: 16 Perſonen, 
darunter 2 wegen Diebſtahls, 1.wegen Unterſchlagung 2 wegen 
Widerſtandes, 6 wegen Truntenheit, 4 zur Feſtnahme auf⸗   gegeben, 1 zwecks Abſchiebung, 2 Perſonen obdachlos. 

* 

JDt binert Los ber Lunperbener. 
Prozeſſe vor bem Urbeitsgericht. 

Einmal in der Woche ſtehen auf dem Arbeitsgerlicht 
AUrbeitsſtreitiakeiten der Landarbeiter zur Verhanlfunn, 
Wie jede Kammer ihr beſonderes Publitum haf, ſo auch dſ⸗ 
für die Land⸗ und Forſtwirtſchaft. Alrgends fonſt 
tritt der Unterſchled zwiſchen Arm und Reich ſo kraß au 
Tage wie hier. Die Gutsbeſitzer wollen das Neld beherrſchen, 
Mit einer Handbewegung wollen ſie die Forderung des 
Arbeiters, dem ſie „ſo viet Gutes“ erwlelen haben, abgelan 
wiſſen. Selten kommt es hler beim erhten Termin zu einer 
Etnlaung. Mit bäuerlſcher Dickköpfigkeit wird auf der Wei⸗ 
gerung beharrt, den tariſlich feſtgelegten Lohn zu zahlen, 
oder, was noch öſter vorkommt, man jſucht traendein Hluter⸗ 
türchen auskindig zu muaͤchen, das einen Durchſchlupk dureh 
das Gitterwerk des Tarifvertrages ermöglicht. Jit nichts 
zu machen, weil der Vertreter des Arbeitnehmers ſeiner 
Autfgabe gewachſen iſt, dann will ſich zum Schlußtz auch der 
Gutsbefitzer plötzlich einigen, Meiſtens hat aber ſein Elnt⸗ 
gaungsvorfchlag dann irgendeinen Haken. Statt dem Arbeiter 
ſeinen ihn: zuſtehenden Lohn auszuzahlen, will er als der 
berlierende Teil ben Belraa irgendeiner ominöſen Armen⸗ 
kaiſe Überweiſen. Damit lommt er aber nicht durch, Das 
könnte ja auch den Herrſchaften ſo paſſen. 

anf Kolten des Arbeiters den gütigen, mildtätinen „Gerrn“ 
ipielen zu wolien. 

Nicht immer ſcheiuen die umſtrittenen Werte die Mühen 
einer Klage lohnend ſein zu laſſen. Groß iſt aber die Not 
des Landarbeiters, klein ſein Geldbeutet. Geld iſt hier noch 
knapper wie in der Stadt, da ein Teil des Lohnes bekaunt⸗ 
lich für Deputauten in Naturatien gezahlt wird. Die Ent⸗ 
lohnung des Freiarbeiters, der eine Zwiſcheuſtuſe zwiſchen 
Deputant und Jubuſtriearbeſter darſtellt, beſtetht aber zum 
größten Tell aus Geld. Fiir 10 Stunden 4½%½ Guldeu, 
wenn der Arbeiter verhetratet iſt, Der Lohn verſteht ſich, 
wie es ſo ſchön im Tarifvertrag heltt, ohne Eſſen, Gewiß 
kein flürſtlicher Wetrag. Und doch mußte eln unverhetrateter 
Arbeiter 180,— Gulden erſt einklanen. Die Höhe der For⸗ 
derung wird nicht beſtritten. Doch kaun der ſunge Arbeiter 
das Geld nicht in Empfang nehmen, da es wegen einer 
Alimentenforderung von einem Mädchen ſeines Heimat⸗ 
dorſes durch einſtweilige Verfüaung geiverrt worden iſt. 
Das iſt beſonberes Pech. 

In einem anderen Falle hat ein, Hofbeſiter 18 Gulden 
Lohn eines jugendlichen Arbeſters für nicht bezahlte Woh⸗ 
nungsmiete des Vaters einbehalten. Das iſt unzuläſſia, 

Schweinsköyle ſtatt Schweinefleiſch. 

Vor den Gerichtsſchrauken ſteht ein Mittergutsbeſiber 
aus Ramkan (Kreis Danziger Höhe). 18 polniſche Saiſon, 
arbeiter haben ihn verklagl, Statt Schweineflelſch hat 
er den Arbeltern Schweineköpfe zur Vekbſtlaung gelieſert. 
Dazut noch in uufauberem, ungenießbarem muiſtande. Da 
ein Pfund Schweinekopf 30 bis 20 Pf. loſtet, Schweinefleiſch 
aber 900 Pf. bis 1.— Gulden, hat er an jedem Arbetiter im 
Laufe der Wochen einen anſehnlichen Batzen Geld aeſpart, 
ſleht doch jedem Saiſonarbeiter, in der Woche ein MAfund 
Fleiſch zu, wührend der Erute 1½ Pfund. Jetzt werden von 
ihm 24D5 Gulden verlaugt. Davon ſind „uh Gulden Wert⸗ 
erſatz für das zu wenig gelleferte Fleiſch, das übrige iſt 
Reſſegelb. Der Veklagte weigert ſich zu zahlen, da die 
beu. Art Gatſonarbeiter in dieſen Tagen mieder bel ihm mit 
en, Arbeſteh beginnen wollen und er eine außergerichtliche 

„Eiitigung“ für möglich hält. 
„, Nolniſche Saiſonarbeiter ſind nach Anſicht der Ritter⸗ 
Lakceier r Freiwild. Mit ihnen arbeliet der teutſche 

urter Kleber als mit den kulturell höherſtehenden ein⸗ 
heimiſchen Landarbettern, die ſich ſa auch mohl, rechtzeitig 
daßegen bekwahren würden, wenn man ihnen Kifochen ſtatt 
Fleiſch vorſetzen ſollte. 

Wle miit den Winterbeihilfen umgegangen wird. 
zagen über Gemeindenorttenor 

Was cs für Ulſüten von Gemejindevorſtehern gibt, Huben, wir 

hin und der gezeigl, Ueber zvei neue Fälle, iſ denen ſich die 

rren hheindeworſteher nicht ihres Amtes würdig benommen 

aben, ſoll heute berichtet werden. ‚ 
Da iſt zunächſt der Gemeindevorſieher in Vogelſang, Herr 

Moderſitzti heißt der Herr. Seit zwel Jahren bringt er es 

fertig, zwei Erwerbsloſe zu ſchilanieren, 15 Gulden gahlt er 

an einen Erwerbsloſen, der noch rine Frau und zwei, Kinder zu 

ernähren hal. Winterbeihllfe, leunt er anſcheinend überhaupt nichl. 

Obwohl er bereits amtlicherſeits aufgefordert ſein ſoll, ſich an. die 

eheſſhon Beſtimmungen zu halten, umgeht er ſie, wie uns mit⸗ 

geteilt wird, mit eiſerner Kouſequenz. Es ſcheint uns au, der Zeit 

zu ſein, daß 605 die zuſtändigen Siellen eiumal m. der Anils⸗ 

führung des Herrn befaſſen ünd nachprüfen, was i Vohelſang 

Heipielt wird. 
Auch in Poſtelau gibt der Geweindevorſteher keinen Anlaß 

zur Freude. Dort iſt mit dem kommifſariſchen Gemeindevorſteher⸗ 

amt der Lohrer Erich Krauſe belraut. Auch dort ſoll mit der 

Winterbeihilſe und dor Wirlſchaſtsbeihilfe ſehr willkürlich umge⸗ 

gangen werden. So ſind dieſe Beihilſfen bisher nur an, Renten⸗ 

empfänger, kleine Eigentlmer, üiaeen und nur an drei Erwerbs⸗ 

loſe DanWe worden. Die übrigen Erwerbsloſen haben nichts 

von den Veihilfen erhalten. Auch hier wird es Aulfgabe der her 

tändlgen Stellen ſein, nachzuprüfen, ob der Herr Gemeindevorſteher 

ſeinen Pflichten entſprechend mil der Verteilung der Beihiljen 

verführt. 

Diebſtähle in Tiegenhof. Eine ganze Reihe von Diebſtählen 

wurds 0 Heßter Zeit IWWiehenhof begangen. Während in der 

Kirchſtraße aus einem auf dem Flur im dritten Stock ſtehenden 

Kleiderſchrank Kleidungsſtücke entwendet wurden, verſchwanden aus 

einem Zimmer im erſten Stocl in der Elbinger Straße eine ſil⸗ 

berne Ärmbanduhr, Taſchentücher und Toilettegegenſtände. In der 

Aupghſengtesbeemen aus einem Privathaushalt Teller 

und Küchengeräie, ſowie aus einem Lolal jechs Flaſchen Wein. 

Auf dem Kleinbahnhof wurde ein Getreidewagen um einen. Sac 

Weizen beraubt, ſowie aus einem Büro in der Hauptſträße ein 

namhafter Geldbetrag entwendet. Der Tiegenhöfer' Polizei ge⸗ 

lang es nach eifriger Fahndung, jämtliche Täter zu, ermitteln. 

Das Diebesgut konnte bis auf den Geldbetrag, der verjubelt war, 

zur Stelle geſchafft und den Geſchädigten wioder zugeſtellt werden. 
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Meutenerwiß‚2% 2,%4 Meuhorſerbuig Ti S2 i6 
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Zawichoſt —, am 15. 4. %0 am 16. 4. ＋2.85 

Warſchau 5. am 15. 4. 2,16 am 16. 4. -2 46 

Vlock . am 15. 4. 42,26 am 16. 4.2.5 
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